Bezug: in Poſen monatlich durch Boten 5,50 21, in den Aus⸗ 
gabeſtellen 5,25 21, Poſtbezug (Polen u. Danzig) 5,36 21. Ausland 3 Rm 
einſchl. Poſtgebühren. Einzelnummer 0,25 zt, mit illuſtr. Beilage 0,40 21 
Anzeigen: im Anzeigenteil die 
im Textteil die viergeſpaltene Millimeterzeile 75 gr. 
Sonderplatz 50% mehr. Ausland 100 % Aufſchlag. — Bei höherer 
Gewalt, Wetriebsſtörung oder Arbeitsniederlegung beſteht kein An- 
ſpruch auf Nachlieferung der Zeitung oder Rückzahlung des Bezugspreifes. 


17 gr. 


achtgeſpaltene Millimeterzeile 


beſtimmten Tagen und Plätzen und für die 


undeutlichen Manuſkriptes. — Anſchrift für 


Anzeigenbedingungen: Für das Erſcheinen von Anzeigen an 
nicht Gewähr geleiſter werden. — Keine Haftung für Fehler infolge 


Sp. z o. o., Poznan, ul. Zwierzyntecka 6. — Fernſprecher: 6823, 6275, 
6105 — Redaktionelle Zuſchriften find an die „Schriftleitung des 
Poſener Tageblatts“, Poznan, ul. Zwierzyniecka 6, zu richten. Fernſprecher 
6105, 6275. — Telegrammanſchrift: Tageblatt Poznan. — Poſtſcheck⸗ 
Konto in Polen: Poznan Nr. 200283, in Deutſchland: Breslau Nr. 6184. 


Kosmos 
Terminkalender 
1930 


Aufnahme überhaupt kann 


Anzeigenaufträge: Kosmos 


unentbehrlich auf jedem 
Schreibtisch 
Preis zi 4,80 
in jeder Buchhandlung 
oder bei KOSMOS, Zwie- 
zryniecka 6, Telef. 6825 


Illuſtrierte Beilage „Die Zeit im Bild“ 


„Die Welt der Frau“ 


Tägliche Anterhaltungsbeilage „In freier Stunde“ 


69. Jahrgang 


Sonntag, den 2. Februar 1930 


Nr. 27 


Polens Einkritt ins neue 
Virtſchaf sjahr. 


Groteske Erſcheinungen des noch immer 
ungelöſten Kapitalsproblems. — Die Aus⸗ 
wirkungen der künſtlichen Konſumfinanzie⸗ 
rung durch die Wechſelinflation. — Irr⸗ 
wege der Finanz- und Wirtſchaftspolitik. — 
Die Etappen zur glücklichen Beendigung 
des Sanierungskampfes: 
des Produktions⸗ 
volumens, Abbau des induſtriellen Pro- 


teftionismus, zurück zur Landwirtſchaft 
und Kontrahierung langfriſtiger billiger di 
b 


Anleihen. 
Von Dr. Fritz Seifter, Bielitz. 


Konjunkturdepreſſion oder fundamentale 
Wirtſchaftskriſe? Um dieje Frage geht 
augenblicklich der Kampf der Meinungen 
bei der Beurteilung der bedenklichen, ſchon 
ſeit Monaten ſich zuſpitzenden Lage. Re⸗ 
gierungsoptimiſten wollen das wirtſchaft⸗ 
liche Mißgeſchick auf die bequeme Formel 
der Pendelſchläge der allgemeinen 
Weltkonjunktur reduzieren 
und auf das unvorhergeſehene Verſagen 
des wichtigſten Konſumenten, der Land⸗ 
wirtſchaft, zurückführen, alſo mehr auf 
Einwirkungen von außen und Zufalls⸗ 
erſcheinungen im Innern, während ſtep⸗ 


tiſche Kritiker mehr die tiefer liegenden 


Urſachen, vor allem das Syſtem und die 
Tendenzen der ſtaatlichen Finanz- 
und Wirtſchaftspolitik ins Auge 
faſſen. Die Regierung argumentiert, Polen 
ſei bereits ſo ſehr in das Gefüge der Welt⸗ 
wirtſchaft eingegliedert, daß es alle Kon⸗ 
junkturwellen Europas ſofort empfindlich 
widerſpiegelt, während Peſſimiſten die 
ſchwere Kriſe als eine ſolche sui generis 
anſehen. Die Wahrheit dürfte wohl in 
der Mitte liegen. Tatſächlich hat von 
außen her der konjunkturelle Abſtieg in 
den Nachbarländern, in erſter Linie in 
Deutſchland, das mit 724,7 Mill. Zloty im 
Import und 718.4 Mill. Zloty im Export 
in den erſten zehn Monaten 1929 trotz vier⸗ 
einhalbjährigen Zollkrieges noch immer 
an erſter Stelle im polniſchen Außenhandel 
ſteht, und von innen die kataſtrophale 
Verarmung der Landwirtſchaft die latente 
Krankheit in ein akutes Stadium gerückt — 
aber an dieſer Entwicklung haben auch eine 
Reihe eklatanter Irrwege und Mißgriffe 


f 
der Finanz: und Wirtſchaftspolitik ent⸗ N 


ſcheidenden Anteil. 


Unter den verſchiedenen Krantheits⸗ 
ſymptomen tritt am ſinnfälligſten das für 
weſteuropäiſche Begriffe kaum faßbare 
Chaos am Geld- und Kapital⸗ 
markt in Erſcheinung, das durch eine 
regelrechte Wechſelinflation von 
noch unabſehbaren Auswirkungen gekenn⸗ 
zeichnet wird. Als ſeinerzeit die hoch an⸗ 
geſchwellten und vielfach ſchon vor⸗ 
eskomptierten Hoffnungen auf das weitere 
Hereinſtrömen billiger und langfriſtiger 
ausländiſcher Kapitalien im Gefolge 5 
amerikaniſchen „Schlüſſelanleihe“ ſich als 
Illuſionen erwieſen — ſeit Ende 1927 
konnten nur noch einige kleine Kommunal⸗ 
anleihen (Warſchau 5 und Oſtoberſchleſien 
11 Mill. Dollar) realiſiert werden —, griff 
man in der atembeklemmenden Geldnot zu 
einer bedenklichen Art von Selbſthilfe: 
man ſchaffte einfach zu der ganz unzuläng⸗ 
lichen Geldzirkulation, die mit 1.59 Mil⸗ 
liarden Ende 1929 pro Kopf der Bevölke⸗ 
rung 53 Zloty = 25 RM. ergibt, zujät- 
liches Kapital in Form von papierenen 
Zahlungsverſprechen, und mit dieſen Ber⸗ 
gen von Wechſeln, die doch offenbar nichts 
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Einſchränkung A 
und Konſumtions⸗ die gejamte pol 


| 


programmrede des Außenminiſters Zaleiti. 


Polens Friedenspolitit. — der Minderheilenſchutvertrag. — Die Stellung zu Danzig. 
Die Stellung zum deulſchen Reich. — Allgemeiner Ueberblick. 


(Telegramm unſeres Warſchauer Berichterſtatters.) 


j Warſchau, 1. Februar. 
Außenminiſter Zaleſki hat geſtern in der 
uslandskommiſſion eine ausführliche Rede über 

niſche Außenpolitik gehalten. Vor 
allen Dingen ſuchte der Miniſter den Nachweis 
u führen, daß Polen eine abjolute Frie⸗ 
enspolitif verfolge, und daß die Linie 
eſer Friedenspolitik unwandelbar und durchaus 
eſtändig fei. Die polniſche Friedenspolitik 
bilde einen unzertrennbaren Beſtandteil der pol⸗ 
niſchen Staats vernunft. Polen habe ge- 
nug Beweiſe ſeines guten Willens in dieſer Hin⸗ 
ſicht . e. und nicht zuletzt dadurch, daß Polen 
beim Völkerbund den Antrag ſtellte, den Krie 
in Acht und Bann zu tun. Polen laſſe id 
auch nicht von dieſer Friedenslinie hinwegdrän⸗ 
gen, es bedrohe niemanden und bes 
auere niemanden. Dieſer Wunſch nach 
Frieden habe ſich tief in das Volksbewußtſein 
einge rägt. 

E nara Dar w 2 

olens, das in der Tatſache ausſprach, da 
State, England, die Vereinigten en hr 
die Türkei ihre Geſandtſchaften zu Botſchaften 
erhoben ( 
und daß Polen den Beſuch einer ganzen Reihe 
von Miniſtern befreundeter Länder 


zurückkehren, die es vor 
e (vor der Teilung 


È to 
abe. In der Wiedererlangung 


Sorgen macht Polen der Minder⸗ 
chutzvertrag, beſonders wenn er, 
wie Zaleſki meint, als politiſche Waffe oder Agi⸗ 
tationsinſtrument gegen Polen benutzt werde und 
nicht als ein Rechtsmittel, das dazu dienen ſoll, 
den Minderheiten gewiſſe kulturelle und natio⸗ 
nale Rechte zu ſichern. Zaleſki hat hierbei vor 
allen Dingen die deutſche Minderheit im 
Auge, und man kann ſich nicht des Eindrucks er⸗ 
wehren, daß er auch hier wieder den Standpunkt 
vertritt, wonach er alles als gegen Polen gerich⸗ 
tete feindliche Handlungen anſieht, was zum 
Schutze dieſer nationalen und kulturellen Rechte 
beim Völkerbund unternommen wird. Man muß 


Große 
heiten 


d immer wieder en daß die Deutſchen 
Polens eine hohe Auffaffung von der 
otwendigkeit haben, am polniſchen 


Staatsweſen mitzuarbeiten und ſich als 
loyale Staatsbürger zu erweiſen, wenn ihnen 
nur die Möglichkeit hierzu 
Die Deutſchen haben es noch ſtets vermieden, 
mit irgendwelchen Klagen vor das internationale 


orum des Völkerbundes zu treten, ſo lange noch habe 


rgendwelche Möglichkeit zur Abstellung der Kla- 
gen im In lande offengeſtanden hat. Wenn 
aber alle Mittel, durch Eingaben uſw. eine Aen⸗ 


derung der Verhältniſſe zu erreichen, erfolglos 


waren, ijt man notgedrungen zum Völker⸗ 
bund gegangen. Bei verſchiedenen Anläſſen hat 
Zaleſki verſucht, bei den verſchiedenen Staaten 
die Anſicht zu verbreiten, daß jede Verteidigung 


rankreich hatte bereits eine Botſchaft), 


| 


chſende Anſehen d 


geseht wird. |: 


e 
Lee vom 31. Oktobe 


der Rechte der Minderheiten vor dem Völker⸗ 
bund, ſo weit dies die e e 
vorſehen, als eine gegen Polen gerichtete Hand⸗ 
lung F ſei. N ſagt, der Be⸗ 
richt der Drei, ſowie die darauffolgende Dis⸗ 
kuſſion auf der Völkerbundstagung in Madrid 
abe bewieſen, daß der ö 
eineswegs is dienen ſoll, daß die inder⸗ 

iten Schutz vor dem eigenen Lande ſuchten. Der 


chaftlichen altung Polens darin 
eht, daß Polen für die Streichung des Danziger 
nteils an den Reparationsleiſtungen in 


latoniſche Verſprechen 
ji zu machen. 
en für das 


ehen. n 
fir die an en Vol⸗ 


Sehr intereſſant ſind die Ausführungen Zale⸗ 
ſkis, die er zur Rheinlandräumung macht. 
Man weiß, daß noch vor eineinhalb Jahren 
Zaleſti des öfteren in feinen Reden Frankreich 
vor einer vorzeitigen Räumung des Rhein⸗ 
landes gewarnt hatte, die auch nicht im 
Intereſſe Polens liege. Nun iſt die früh⸗ 
zeitige Räumung doch beſchloſſen worden, 
und Zaleſti weiß ſich in das Unabänderliche zu 
fügen. Er ſagt, die Entſcheidung der Mächte Bi 
auf die allgemeine Stimmung zurückzu⸗ 
fü ten, mit der man immer mehr technen mülle, 
und die Okkupation fei als eine Art Ueber⸗ 
bleibſel zu betrachten, die der Normaliſierung 
der Nachkriegsbeziehungen im Wege ſtünde. 
Zaleſti begreift auch ſehr gut die Not wen⸗ 
digkeit einer wirtſchaftlichen und 
politiſchen Normaliſierung der Be 
ziehungen zwiſchen Frankreich und Deutſch⸗ 
land. Polen habe hier die gleichen Inter⸗ 
eſſen wie Frankreich, und der geſamte Welt⸗ 
friede wie auch beſonders der europäiſche Friede 
vor allen Dingen ſeine Grundlage in einem 
deutſch⸗franzöſiſchen und einem deutſ * 
Einvernehmen. Der Voung⸗Plan diene in erſter 
Linie dazu, die Kriegsrückſtände zu bereinigen. 
Polen hatte von vo rein erklärt, dem Young- 
lan nur dann beitreten zu können, wenn 
eutſchland auf alle ſeine Anſprüche Polen 
genüber verzichte. Es iſt dies geſchehen 35 
t 


dieſem Abkommen verzichtet Polen auf die Liqui⸗ 
dierung deutſchen Eigentums und auf das Wie⸗ 
derkaufsrecht mit den bekannten Ausnahmen. 
Das beſondere Verhältnis des Young⸗Plans 
ergibt ſich daraus, daß die deutſchen Forderungen 
überwiegend privater Natur ſind und direkt 
durch Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und 
Polen geregelt werden. Die Haager Abmachun⸗ 
gen follen erſt durch das deutſche Parlament rat iz 
fiziert werden, bevor die Parlamente der 
Gläubigerſtaaten ihrerſeits an die Diskuſſion 
herantreten. Polen wird ſich ähnlich verhal⸗ 
ten, d. h. eine Ratifizierung erſt dann vor⸗ 
nehmen, nachdem der deutſche Reichstag 
die Ratifikation vollzogen hat. Mit dem 
Liquidationsabkommen und dem deutſchen Fi⸗ 
nanzverzicht wird Polen von einer ungehen- 


he [ren Laſt befreit, die wie Zaleſti ſelbſt jagt, 


in der Höhe von Milliarden eine ſtarke 
Gefahr für die polniſchen Finanzen 
bedeutete. 


ein, die von den ſonſt bei Handelsverträgen be- 
obachteten Grundſätzen abweiche. Gerade deshalb 
jei dieje Frage Gegenstand einer verwickelten Dis- 

5 der Prüfungen geworden. 
ungen en ſich lange genug hin- 


die Ber und der Zu der Unſicherheit dürfe 


i nicht weiter andauern. Die nächſten Tage 
würden wahrſcheinlich die 


Entſcheidung 
en: der wird der 1 abge⸗ 
ſchloſſen oder aber die Verhandlungen als zwed: 
los erkannt und die Delegation wird aufgelöſt. 
Die Diskuſſion dieſer Rede wird wahrſcheinlich 
am nächſten Mittwoch beginnen. Bevor 
die Kommiſſion auseinanderging, wurde noch auf 
4 des Abg. Szapozyüſti einſtimmig 
eine Kejolution angenommen, die den am 9. e- 
bruar nach Polen kommenden eſtländiſchen 
Staatspräſidenten Strandtmann herzlich willkom⸗ 
men heißt. 


Die Vollſitzung des Sejm. 


Z Warſchau, 1. Februar. 


unkte. 
D iſtiſchen Abg. Marek, der aus Gejundheits- 
ten zurückgetreten iſt, ein neuer Vize⸗ 

mar l pet werden. Der Regierungs- 
block machte nicht mit und verließ während der 
Wahl den Saal. Von den 170 Stimmen wurden 
138 für den Abg. Kuzak abgegeben, der aber die 
Wahl nicht annahm. Inſolgedeſſen wurde 
die Wahl auf die nächſte Sitzung vertagt. Bei 
der Beratung des Gemeindewahlrechts der gali⸗ 
ziſchen Wojewodſchaſten ſtellte Abg. Polalie⸗ 
wicz vom RNegierungsblock den Antrag, Militär⸗ 
erſonen das paſſive Wahlrecht zu geben. 
Aber die Diskuffion wurde unterbrochen und wird 
wahrſcheinlich nächſten Mittwoch ſortgeſetzt. Mit 
83 gegen 59 Stimmen der Linken wurde be⸗ 
ſchloſſen, ſich an das Oberſte Gericht mit der Frage 
wenden, ob der Kommunist Aron Spitzberg 
ein eordnetenmandat der dürſe. Spitz⸗ 
berger i en kommuniſtiſcher Umtriebe zu Ge⸗ 
fängnis und Verluſt der bürgerlichen Ehren rechte 
verurteilt worden, und die Kommuniſten haben 
ihn gerade deshalb zum Abgeordneten gewählt. 


duktionsvolumen in einem der wahren 
Situation ſchroff widerſprechenden Maße 
noch weiter aufgebläht, was u. a. auch im 
weiteren Anſtieg des induſtriellen Pro- 
duktionsindex von 128.4 i. J. 1928 auf 
129.9 i. J. 1929 trotz des rapiden Nieder- 
ganges der Kaufkraft der Bevölkerung zum 
Ausdruck kommt. Die Wechſelflut wächſt 
unaufhörlich. in den erſten elf Monaten 
1929 hat ſie eine Höhe von rund 10 Mil⸗ 
liarden, d. i. fajt das Sie benfache 
des normalen Geldumlaufes, erklommen 
Die noch immer ſortſchreitende Erſtreckung 
der Wechſeltermine von urſprünglich 4 auf 


anderes als eine Art künſtlicher Konſum⸗ 6.8, ja letztens vielfach ſchon auf 10 und 
finanzierung darſtellen, hat man das ſchon 12 Monate (Textilinduſtrie!), hat eine d 
von früher her ſtark überſpannte Pro- Zeitlang über die Gefahren dieſer wirt⸗lungsverkehr zu zerrütten droht, ſteht man 


r Ne 
W ee 


ſchaftswidrigen Kreditbeſchaffung hinweg⸗ 
getäuſcht — bis in der zweiten Hälfte 1929 
der beängſtigende Anſtieg alter und neuer 
Fälligkeiten Rieſenproteſtwellen 
auslöſte: der September brachte 452 722 
Wechſelproteſte, der Oktober 502 796 und 
der November 477 238, und heute kann 
das Riſiko des Wechſelkredits in Polen 
mit ſchon annähernd 10 Prozent beziffert 
werden. Der Wechſel iſt jetzt ſchon nicht 
mehr „Gelderſatz“, ſondern hat geradezu die 
Funktion des Geldes übernommen: die Be⸗ 
gleichung einer Rechnung auf 20 Zkoty in 
einem Detailgeſchäft mit einer Rimeſſe iſt 
eine alltägliche Erſcheinung. 

Dieſer Sintflut, die den ganzen Zah⸗ 


1929. In 


einfach rat⸗ und hilflos gegenüber, und 
Verſuche zu ihrer Eindämmung ſind bisher 
über Palliativmittel, wie etwa Jurit- 
weiſung von länger als vier Monate lau- 
fenden Rimeſſen durch die Bank Polſki und 
Privatbanken, Abreden einzelner Induſtrie⸗ 
konventionen u. a. m. nicht hinausgekom⸗ 
men — dafür aber hat die Hinausdrän⸗ 
gung des langfriſtigen Materials auf den 
freien Markt zu recht tollen Zinswucher⸗ 
orgien geführt, und der „Kredit auf der 
Straße“ erreicht heute für erſttlaſſiges 
Wechſelmaterial bis 24 Prozent p. a., wäh- 
rend zweit⸗ und drittklaſſiges Material, 
vor kurzem noch mit 36—48 Prozent ge- 
handelt, heute überhaupt keinen Abnehmer 
mehr findet. Hier zeigt iH das Kapitals- 


problem in feiner vollen Schärfe. Will 
man das Uebel an der Wurzel erfaſſen, 
ſo erſcheint nur ein Weg gangbar: allmäh⸗ 
liche Einſchnürung des Produktions und 
Konſumtionsvolumens auf das durch die 
Kapitalarmut des Landes bedingte Ni⸗ 
veau, wodurch ſich der Wechſelumlauf von 
ſelbſt ſenten würde. und Kontrahierung 
langfriſtiger billiger Auslandsanleihen zur 
Belebung der Wirtſchaft. Wird man aber 


die innere Schwungkraft aufbringen, einen |h 


jo dornenvollen, durch Einſchränkung, ja 
Entbehrung markierten Wege zu gehen? 
Und wird dieſe Umſtellung ohne ſoziale 
Erſchütterungen möglich ſein? ; 

Die Löſung der Kapitalsfrage bildet das 
Zentralproblem der endgülti⸗ 
gen wirtſchaftlichen Geſun dung. 
Die Bank Polſki kann unmöglich für die 
Dauer die vornehmlichſte Kreditquelle bil⸗ 
den, zumal da eine weſentliche Erhöhung 
des Banknotenumlaufes mit Rückſicht auf 
die mit Recht ſtrenge Dedungspolitif für 
die nächſte Zeit nicht zu erwarten ijt; jeit 
Ende 1928 iſt die Notenzirkulation nur un⸗ 
weſentlich von 1295 auf 1340 Millionen 
Zloty Ende 1929 und das Wechſelporte⸗ 
feuille im gleichen Zeitraum von 640 auf 
704 Mill. Zkoty geſtiegen, und es bleibt 
ſchon eine durchaus anerkennenswerte, der 
ſtrengen Wirtſchaftlichkeit zu verdankende 
Leiſtung des Noteninſtitutes, daß der Ab⸗ 
fluß von Deviſen trotz des Handelsbilanz⸗ 


, 
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Rechnung Getreidereſerven an u. dgl. m. ſuſtem bleibt jeit Jahren unangetajter, und 
Der kapitalſtarte Großunternehmer Staat, um die jeit einiger Zeit ſtillſtehende Zoll⸗ 
dazu noch glücklicher Beſitzer von Bargeld ſchraube nicht verroſten zu laien, iit eine 
und von der Steuerleiſtung „dispenſiert“. ſogenannte Importſteuer als Induſtrie⸗ 
bietet jo der Privatwirtſchaft mit Hilfe der Ausgleichsſteuer bis zur Höhe von 6 Pro: 
aus ihr geſchröpften Mittel ſchärfſte Kon⸗ zent des Warenwertes im Anzug. Dieſer 
kurrenz und greift oft in den normalen verſteckte neue Schutzzoll muß gerade im 
Lauf des Wirtſchaftsrades ſtörend ein. gegenwärtigen Augenblick ſtark befremden. 

Dieſem Syſtem im Innern ſtehen eben⸗ da, wenn nicht alle Anzeichen trügen, 
ſolche Fehlgriffe in der Außen Polen in das entſcheidende Uebergangs⸗ 
andelspolitik gegenüber. Während ſtadium von der paſſiven zur aktiven Han: 
die Welt ihr Heil immer mehr in dem Ab- delsbilanz tritt. Während das Jahr 1928 
bau der Ein⸗ und Ausfuhrerſchwerniſſe mit einem horrenden Defizit von 854 Mil⸗ 
ſucht, iſt der Außenhandel Polens noch lionen und das erſte Halbjahr 1929 mit 
immer durch eine Politik des Stacheldraht⸗ einem Fehlbetrag von 433 Mill. ab⸗ 
verhaus charakteriſiert: das Bewilligungs- ſchloſſen, brachten die Monate Juli-No⸗ 


paſſivums von rund 340 Millionen in den 


erſten elf Monaten 1929 ſich in bedeutend 
geringerem Maße von 713 Millionen Ende 
1928 auf 526 Mill. Ende 1929 geſenkt hat, 
und die Deckung heute 61.89 Prozent be⸗ 
trägt. Die kurzfriſtigen Auslandskredite — 
etwa 600 Mill. Zkoty in allen polniſchen 
Banken — können ebenfalls nur ein Leben 
von der Hand in den Mund ermöglichen, 
während die innere Kapitalbildung in be⸗ 
deutend verlangſamtem Tempo gegenüber 
dem Vorjahre um kaum 300 Millionen 
d. i. von 2.45 Milliarden Ende 1928 au 
2.7 Milliarden Ende September 1929 an⸗ 
wachſen konnte. 

Ein gerüttelt Maß von Schuld an der 
würgenden Geldnot hat die Budget- 
und Steuerpolitit des Staates, der 
ih über die Leiſtungsfähigkeit von In⸗ 
duſtrie und Handel glatt hinwegſetzt. Ein 
Haushalt von 2.3 Milliarden 1927/28, im 
Jahr der Auswirkungen der England⸗ 
konjunktur, 2.5 Milliarden 1928/29, da 
die Konjunkturkurve ſchon im a a 
griffen war, und 3 Milliarden 1929/30 
und 1980/31, in der Periode vielleicht 
ſchwerſter Depreſſion ſeit dem Beſtand 


Polens — und dabei waltet der Steuer: | Dg 


exekutor unbarmherzig feines Amtes — 
ſteht in ſchroffſtem Widerſpruch zum 
Niedergang der Privatwirt⸗ 
ſchaft, die ſchon in den erſten drei 
Jahresvierteln 1929 290 Zahlungs - Ein: 
stellungen, alfo mehr als im ganzen Jahre 
1928 mit 288 verzeichnet, ganz zu ſchweigen 
von dem Vielfachen der ftatiſtiſch nicht er⸗ 
faßbaren „itilen“ Ausgleiche und Zu: 
ſammenbrüche; unvereinbar mit dem An⸗ 
ſtieg der Arbeitsloſigkeit auf 186.427 Ende 
Dezember 1929 und im ſchrillen Gegenſatz 
u einer jüngſt im ſozialwirtſchaftlichen 

nititut in Warſchau erſchienenen Armuts⸗ 
ſtatiſtik, derzufolge z. B. in Warſchau von 
rund 1 Million Einwohnern nur 400 000 
ein Einkommen beziehen und hiervon 
72 Prozent ein ſolches von unter 2500 Zk. 
jährlich. Eine tiefe Einſchnürung des 
Budgets und vor allem der „gepanzerten 
Ausgaben“, d. i. des Militäraufwandes 


von 837 Millionen Zkoty, bleibt das höchſte 


Gebot der Stunde: jede wie immer aus⸗ 
ſehende durchgreifende Steuerreform, um 
die ſchon ſeit Jahren gekämpft wird muß 
von der Kürzung der Ausgaben ihren Aus⸗ 
gang nehmen. 

Hand in Hand mit der Umformung der 
Budget⸗ und Steuerpolitik müßte der 
bau des Staatskapitalismus 
gehen. Die Kapitalskraft des Staates 
gegenüber der ohnmächtigen Privatwirt⸗ 
ſchaft ſtachelt 
immer ſtärker an, und er legt ſeine Hand 
nicht nur auf die öffentlichen Betriebe, 
ſondern ſteigt, weit über das wirtſchaftlich 
gerechtfertigte Maß fiskaliſcher Kompetenz 
hinaus, in allerlei andere Unternehmungen 
ein: er iſt der größte Waldbeſitzer und 
macht daher. feinen Einfluß in der Holz⸗ 
wirtſchaft geltend, er errichtet Produktions⸗ 


anlagen [Neu⸗Chorzow)], greift in die Ver⸗ 


kehrswirtſchaft ein (Bau von Gdingen), 
gründet Schiffahrtslinien (Zegluga Polſta 
und Britiſch-Polniſche . G.). 
ſpielt die Rolle des Kapitaliſten bei der 
Finanzierung der Bautätigkeit (1928: 616 
Millionen. 1929: 744 Mill. Baukredite) 
und etlicher Induſtrien, der Landwirtſchaft 
(Regiſterpfandkredite), legt für eigene 


d Abtransport ins Lazarett warten. 


feinen Unternehmergeiſt 


Bom chinefiihen Bürgerttieg. 


Die inneren Kämpfe in China hören nicht auf. Insbeſondere werden immer wieder Ver⸗ 
ſuche unternommen, die Herrſchaft des Ma alls Tſchiangkaiſchek zu ſtürzen. Aber auch die letzten 
g en Kämpfe gegen die Truppen des Marſchalls find für die Angreifer nutzlos verlaufen. — 

njer Bild PR: verwundete Soldaten der Armee des Marſchalls, die auf einem Bahnhof auf den 


—ä— U ... r — 
Hommuniſtenkrawalle in Hamburg. 


Slraßenlämpfe. 


ten, wurden auch diesmal mehrere Polizei: 
beamten getroffen und zum Teil erheb⸗ 
lich er Die Beamten mußten mehrfach 
von ihren Schußwaffen Gebrauch machen. 
Es kam gegen 3 Uhr am Holſtenplatz und in der 
Kaiſer⸗Wilhelm⸗Straße zu regelrechten Straßen⸗ 
kämpfen. s wurde eine Reihe von Perſonen 
nd verletzt. Die Mehrzahl der Verwundeten wurde 
von den Kommuniſten ſofort beiſeite geſchafft. 
Die Polizei konnte ſchließlich die Straße erſt dann 
freimachen, nachdem ſie eine größere Anzahl von 
Gebäuden und Höfen planmäßig geſäubert und 

ahlreiche Perſonen feſtgenommen 
5 Die Unruhen dauern fort. 


energi 
oberſten Stockwerken des Hochhaus⸗Neubaues vom 
B. mit Eiſenſtücken und Baumaterial be⸗ 
worfen. 

Da die Angriffe der Kommuniſten ſehr plötzlich 
und mit ungewöhnlicher Roheit erfolg⸗ 


Schwere Angriffe auf die Sowjets. 


Der verſchwundene General. 


i Paris, 1. Februar. (R.) und ſpart nicht mit Kraftausdrücken gegen die 

Nach einer Meldung aus Moskau demen: franzöſiſche Regierung, die die Dummheit und 
tiert 18 Moskauer Regierung die Gerüchte, wos [Feigheit beſeſſen habe, Sowjetrußland iber- 
na er ruſſiſche General aupt anzuerkennen. Jeder Menſch wiſſe, 
no auch ohne die Ausſagen n daß die 
iſt i ruſſiſche Botſchaft in Paris teine ge- 
wöhnliche Botſchaft ſei. Man müſſe die 
ruſſiſche Revolution wirklich nicht kennen, um zu 
wiſſen, daß die Ruſſen jofort 1 . ihrer 
Anerkennung durch die franzöſiſche Regie⸗ 
rung ein wahres Repolutionshaupt⸗ 

uartier in Paris eröffneten. Sie müßten 

dioten ſein, wenn ſie das nae von der ſchwach⸗ 
finnigen parlamentariſchen Republik Frankreichs 
angebotene und verläßliche Aſyl nicht dazu aus⸗ 
— — würden. Es ſei ehr 1 möglich, 


ſogar 
er daß man EEE a otſchaft ge⸗ 
bracht habe. Tardieu tue auf alle Fälle gut 
daran, nach Paris zurückzukehren, denn all 
dies ſei viel wicht 


Wojewodſchafts konferenz. 
Warſchau, 1. Februar. Geſtern fand unter 
Vorſitz des Innenminiſters eine Konferenz 
der galiziſchen Wojewoden in wirtſchaftlichen und 
politiſchen Angelegenheiten ſtatt. Demnächſt ſoll 
eine Wojewodenkonferenz der Weſtländer abge⸗ 
halten werden. 


Eine Friedenskundgebung 


Zweijährige Bälle? 


Gültig für ein mehrmaliges Ueber- 
ſchreiien der Grenze? 

Wie aus Warſchau gemeldet wird, ift die an⸗ 

8 Verordnung über Erleichterungen bei 


er Abgabe von Auslandspäſſen im Innen mini⸗ 
ſterium bereits fertiggeſtellt. Abgeſehen 


von der Preisherabſetzung für einen Normulpe i 

oll die Gülti rei des Paſſes auf zwe der Frauen x 

Jahre ausgedehnt und dabei das Prinzip durch⸗ 8 tirnar: 2 Sing Kerey mn 
n 

ee eee an he he ga eee Flottenkonſerenz von Frauenorganiſationen vier 


Apae Gültigkeit in der Regel zur mehrmaligen 
Ueberſchreitung der Staatsgrenzen ermächtigt. 
Außerdem iſt die Einführung neuer For⸗ 
mulare für die Paßbücher beabſichtigt. Die 
hohe: Verordnung hebt die bisherigen 
Ka vorſchriften auf. 6 
Warſchau, 1. Februar. Die neuen Bor: 
chriften des Finanzminiſteriums und des 


verſchiedener Staaten geplant. Die Bertreterin- 
nen der Frauenbewegung in Amerika, Japan, 
England und Frankreich mollen die Forderung 
840 weitgehender Abrüſtung den Delez 
gierten auf der Flottenkonferenz . Im 
ganzen iit dieje Kundgebung von jems Pi ilit o- 
nen rauen unterzeichnet worden. Die Ber- 
treterinnen der Frauenorganiſationen wollen Diele 

nnenminijteriums über die Ausſtellung Kundgebung womöglich in einer Vollſitzung der 
der Auslandspäſſe werden in den nächſten . den Delegierten überreichen. Falls ſie 
vier Tagen erſcheinen. Die betreſſende Verord⸗ zu einer Vollſitzung nicht zugelaſſen werden ſollten, 
nung gilt dann von Beginn des neuen Haushalts: wollen fie ſich an die Konſerenzdelegierten ihrer 
jahres, d. h. vom 1. April. eigenen Länder wenden. 


vember ein Aktivum in Höhe von 93.6 
Mill. Zkoty, wobei die Struktur der Han- 
delsbilanz ſowohl auf der Ausfuhr⸗ als 
auch Einfuhrſeite zweifellos geſündere 
Züge als im Vorjahre aufweilt: ein bis 
Ende November v. Is. gegenüber 1928 er⸗ 
zieltes Exportplus an Lebensmitteln von 


in ein patriotiſches Mäntelchen gehüllten 
„Communiqués“ dieſer bedauerlicherweiſe 
ſogar vom amerikaniſchen Finanzberater 
geförderten „Liga“, wie etwa „Offenſive 
der Auslandsinduſtrie in Polen“, oder 
„350 Mill. können noch gewonnen wer⸗ 
den,“ wobei man bald gegen ruſſiſches 
Gummi, bald gegen tſchechiſche Schuhe los⸗ 
zieht oder dieſe oder jene deutſche Export⸗ 
firma „entdeckt“, die fih hinter einem poi- 
niſchen Unternehmen verbirgt. Dabei 
überſieht man gefliſſentlich, daß eine der⸗ 
artige lärmende Importfeindlichkeit das 
ausländiſche Kapital polniſchen An- 
leihe werbungen gegenüber zu 
einer noch größeren Rejerviertheit 
zwingen muß, und gefährdet ſo die noch 
immer reichlich zufließenden Warenkredite, 
welche die paſſive Zahlungsbilanz (im 
Jahre 1928 nur 75.7 Mill. Zkoty) auf 
einem erträglichen Niveau erhalten. 


Der Schlüſſel zur Sanierung von innen 
heraus liegt aber in der Geſun dung 
der Land- und Rohſtoffwirt⸗ 
ſchaft, und dies erfordert ein offenes Be⸗ 
kenntnis des Staates zum Agrar⸗ 
gedanken und ein Fallenlaſſen der 
übertriebenen, vielfach nur der nationalen 


Eitelkeit dienenden induſtriellen Allüren. 


Der Ausbau der landwirtſchaft⸗ 
lichen Induſtrie, unbeſchadet der Förde⸗ 
rung der anderen lebensfähigen Standard⸗ 
induſtrien, bietet dem induſtriellen Unter: 
nehmergeiſt ein ſehr umfangreiches, auf 
eigener, daher geſun der Rohſtoffgrund⸗ 
lage baſierendes Betätigungsgebiet, wäh⸗ 
rend die künſtliche Zucht diverſer anderer 
Erſatzinduſtrien die Grundlagen der Wirt⸗ 
ſchaftsentwicklung auf ein falſches Ge⸗ 
leiſe ſchiebt und den Ausbau der Han⸗ 
delsbeziehungen mit den hoch induſtriali⸗ 
ſierten Nachbarſtaaten hemmt. Schon die 
relativ gute Mittelernte 1928 hat die 
Durchbrechung der ſchon ſeit etwa 2½ 
Jahren erſtarrten paſſiven Handelsbilanz 
zuwegegebracht, die einem feinmaſchigen 
Netz von Smportboofelungsparagaphen 
Jahre hindurch nicht gelingen konnte. Die 
Landwirtſchaft, von der faſt 70 Prozent 
der Bevölkerung lebt, muß das wich⸗ 
tigſte Sorgenkind der Regie: 
rung bleiben; fie leidet aber heute 
unter den unzulänglichen Kreditmöglich⸗ 
keiten — der teure (13ptozentige) -Rez 
gilterpfandfredit von 43 Mill. hat nur ein 
notdürftiges Uebertauchen der Erntezeit 
ermöglicht und das Projekt der Gründung 
einer zentralen Agrarkreditbank mit Hilfe 
ausländiſchen Kapitals ſcheint vorderhand 
fehlgeſchlagen — unter der Preisſchere — 
Induſtrieindex Oktober 1929 102.7 (gegen⸗ 
über 1927), landwirtſchaftlicher Inder 
80.6 (November 84.5) — und nicht zuletzt 
unter den Eingriffen des Staates, deſſen 
fehlgeſchlagene Getreidepolitik — über⸗ 
triebene Bildung von Getreidereſerven 
und überſtürzte Erlaſſung von zickzackarti⸗ 
gen Ein: und Ausfuhrverboten und -ölen 
— gerade im Vorjahre ein Preischaos 
auslöſte, das die Kaufkraft der Landwirt⸗ 
ſchaft, des wichtigſten Konſumenten gerade⸗ 
zu vernichtete, was ſich verhängnisvoll für 
die Geſamtwirtſchaft auswirkte. Der End⸗ 
kampf um die Konſolidierung des zerrüt⸗ 
teten Wirtſchaftsapparates führt nur durch 
eine einſchneidende Umſtellung der Innen⸗ 
wirtſchaft und Außenhandelspolitik zum 
Erfolg: der Weg zu den Treſors des Mus- 
landskapitals. ohne deſſen Zufluß eine 
Sanierung nicht denkbar iſt, hat dieſe 
Wandlung zur unumgänglichen 
Vorausſetzung. 


bin 


„Felſche“ Bonbonniere erfreut wurden. 


Sonntag. 2. Februar 1930 


— . 


Klarheit 


Poſener Tageblatt 


und Wahrheit 


als Vorausſetzung für eine Verſtändigung. 


Die deutſche Minderheit und ihre Stellung zu Staat und Voll. 


Ein Artikel, den ich für das Warſchauer Blatt 
„Boljta“ ſchrieb und der ſich mit der Lage der 
Deutſchen, ſpeziell der deutſchen Katholiken in 
Polen befaßte, wurde vom Chefredakteur des 
„Kurjer Slaſti“, Miedzynſki, zum Anlaß ge- 
nommen, um von ſeinem Geſichtspunkte aus das 
Verhältnis des ehrheitsvolles zur deutſchen 
Minderheit zu beleuchten und anſchließend daran 
mir einige Fragen zur weiteren Stellungnahme 
vorzulegen. Da nun Miedzyüſki glaubt, bah „eine 
öffentliche Diskuſſion in dieſer Angelegenheit zu 
einem gewiſſen günſtigen Ergebnis führen könne, 
wenn dieſe Diskuſſion vom aufrichtigen Willen, 
eine Verſtändigung anzubahnen, geleitet iſt“, ſo 
ich aus dieſem Willen zur Verſtändigung 
heraus gern bereit, auf die von ihm angeſchnit⸗ 
tenen Fragen eine Antwort zu geben. 

Man kann über den Wert derartiger öffent⸗ 
licher Disluſſionen verſchiedener Auffaſſung fein, 
da man beſonders unter den gegenwärtigen Ver⸗ 
hältniſſen befürchten muß, daß auch eine grund⸗ 
ſätzliche Einigung in verſchiedenen Punkten kaum 
eine weſentliche Aenderung in der Geſtaltung der 
Dinge herbeiführen kann. Denn die beſten Grund⸗ 
P nützen wenig, wenn ſie nicht auch in die 

at in die Wirklichkeit umgeſetzt werden, wenn 
jeder Anerkennung eines Grundſatzes eine oder 
mehrere Aber folgen, die die Umgehung des 
Grundſatzes ermöglichen bzw. beſchönigen follen. 
Jedenfalls wollen wir von unſerer Seite jede 

elegenheit begrüßen, um ruhig und ſach⸗ 
lich, ohne A Voreingenommen⸗ 
eit die Frage der Möglichkeit eines friedlichen 
uſammenlebens zwiſchen Deutſchen und Polen 
zu behandeln, ſchon aus dem Grunde, um zu 
eigen, daß uns an einer gerechten Löſung 

3 Frage viel gelegen iſt 

Es dürfte vor allem angebracht ſcheinen, kurz 
den Gedankengang meiner Ausführungen in der 
„Polſka“ wiederzugeben, ſoweit wenigſtens der 
„Kurjer slafti“ auf fie Bezug nimmt. Die Gtel- 
ung der Deutſchen in Polen gegenüber dem pol⸗ 
niſchen Staat — ſo führte ich aus — iſt klar 
u n aufrichtig. Sie wollen und werden 
jederzeit 15 ar gegenüber dem Staate tun, 
verlangen jedoch leichberechtigung als 
Bürger des Staates. Die Verfaſſung gibt uns 
Papi das, was wir erſtreben, aber nur auf dem 

apier. Die Urſache des Widerſpruchs zwiſchen 
den in der Verfaſſung verankerten Grundſätzen 
und der Wirklichkeit liegt teils in gewiſſen äuße⸗ 
ren Erſcheinungen, teils ſind ſie in der beſonderen 
Einſtellung der polniſchen Seele zu ſuchen. Die 
Begriffe: Staat und Volk ſind gar ſo eng mit⸗ 
einander verknüpft, daß fie jo ziemlich als gleich⸗ 
bedeutend angeſehen werden. Es herrſcht bei 
den Polen die Auffaſſung, daß man den Inter⸗ 
eſſen des Staates dadurch am beſten dienen kann, 
indem man den Intereſſen des polniſchen Volkes 
dient. Damit iſt auch die bei allen polniſchen 
Parteien herrſchende Ueberzeugung zu erklären, 
daß Polen ein reiner Nationalſtaat ſei, 
trotz der dreißig Prozent Minderheiten, die in 
dem Staate leben. Wenn nun Polen ein Natio⸗ 
nalſtaat ſein ſoll, ſo ergibt ſich daraus die Not⸗ 
e die andersſprachigen Bürger 

ichſt wenig in rſcheinung tres 
ten zu laſſen. Und dazu verwendet man 
Mittel, gegen die wir uns zur Wehr ſetzen 


Von Senator Profeſſor Dr. Pank Königshütte. 


Das gegenwärtige Verhältnis jur deut⸗ 
Ken Minderheit könnte nad) polniſcher PAi ai 
ich durch höhere ſtaatliche Rückſichten rechtfertigen 
lajien. Da der Nachbarſtaat im Weiten eine Be- 
drohung für das Staatsganze bedeute, jo müſſe 
man den Beweis erbringen, daß die e 
in hiſtoriſcher und ee He Hinſicht rein 
polniſch ſind. Was aber jejtige die Sicher⸗ 
heit eines Staates mehr; ein beſtimmter Prozent⸗ 
et des polniſchen Elementes oder die innere 

erbundenheit des Bürgers mit dem 
Staat? Und was habe bisher der polniſche 
Staat getan, um die Deutſchen in olen für 
den Staatsgedanken zu gewinnen? Außer 
leeren Verfprechungen, die niemals erfüllt 
wurden, fei in dieſer Hinſicht nichts geſchehen, 
und nichts nähre die Unzufriedenheit mehr als 
leere Verſprechungen. Man dürfe es 
den Deutſchen in Polen nicht verübeln, wenn ſie, 
da ſie ihr Recht bei den Behörden nicht erlangen 
können, ſich an internationale Inſtan⸗ 
zen wenden, wenn es auch klar ijt, daß es leich⸗ 
ter und zweckmäßiger ift, dieſe Fragen inner ⸗ 
ſtaatlich zu regeln. M 

Auf dieſen Teil meiner Ausführungen nimmt 
Miedzynſki in feinem Artikel epig Wenn be⸗ 
hauptet wird, jo erklärt Miedzunſki, die | 
der Deutſchen zum Staate fei aufrichtig, To könne 


müſſen. 


man dem bedingungsweiſe zuſtimmen. 
„Die [teftiche Bevö 1 hat ein angeborenes 
Loyalitätsgefühl, dem auch diejenigen unterliegen, 
die ſich zur deutſchen Minderheit zählen. Es teht 
dem jedoch die Tatſache gegenüber, daß unter der 
deutſchen Minderheit Elemente vorhanden find, 
denen daran gelegen ijt, daß die W ar a 
an den polniſchen Staat unter der deutſchen 
Minderheit keinen feſten Boden lapt; die 
darüber zu wachen haben, daß der Begri deutſch 
leichbedeutend ſein folt wit der ſtgaklichen Eins 
ſtellung nach Berlin.“ y e 
Mit anderen Worten. Die Arbeit für die völ- 
kiſchen Belange des Deutſchtums in der ſchleſiſchen 
ojewodſchaft bedeute im Grunde nichts anderes 
als Arbeit für den deutſchen Staat, für das 
Deutſche Reich. Mass eh 
Dieſe Auffaſſung Miedzynſtis betont und 
unterſtreicht nur das, was ich in dem Artikel der 
„Polſta“ über die Gleichſetzung der Begriffe Staat 
und Volk in der polniſchen Seele geſagt habe. 
Weil eine grundlegende Klärung auf dieſem 
Gebiete durchaus notwendig iſt, will ich hier 
meine dies sügligen Ausführungen in der 
„Polſka“ wörtlich wiederholen: 
„In der Seele des pomii en Volkes, das ben 
ſtaatliche Selbſtändigkeit erſt im Zuſammenhan 


mit dem Ausgang des Weltkrieges wiedererlangt | beiden Gruppen 15 die gleiche. 
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Prämonſtretenſer, das jest von Nonnen bewohnt wird, widmet ſich in dankenswerter Weiſe Be Son ae der deutſchen Minderheit, aber uns die 
ie Vaſtarde 


Ẹraichung und Ausbildung von geiſtig 
eg 


Nonnen 


Nonnen als Handwerker. 
Das mehr als 800jährige Kloſter Ursberg bei 


urüdgebliebenen und körperlich Gebrechlichen. ( 
en ſelbſt überall mit Hand an und find in jedem Handwerk erfahrene Lehrmeiſter. —„Deutſche“ zu unterſchieben, und Genf 


rn 


Thannhauſen in Bayern, eine frühere Abtei der 


Unſer Bild zeigt zwei Nonnen bei der Schuhmacherarbeit. 


chen“ 


Erſte Beilage zu Nr. 27 


hat, find die Begriffe Staat und Volf noch jo 
eng miteinander verbunden, daß fie vielfach als 

eichbedeutend angeſehen werden Es 
errſcht die Ueberzeugung, daß man den Inter⸗ 
eſſen des Staates einzig und allein und vielleicht 
auch am beſten dadurch dienen kann, daß man 
den Intereſſen des polniſchen Volkes dient. 
Deshalb wird of derjenige als Feind des Staates 
angeſehen, der, fei es wegen ſeiner Zugehörigkeit 
zu einem anderen Volkstum oder aus anderen 
Gründen, es ablehnt, feine Arbeit und feine 
Mittel für nationalpolniſche Zwecke zur Ver 
fügung ſtellen. Ebenſo wird es als Mangel 
an Patriotismus angeſehen, wenn ſich jemand zu 
einer anderen als der polniſchen Nationalität be⸗ 
kennt oder, was noch ſchlimmer ift, für fein Bolts- 
tum arbeitet.“ 


Einem Feinde des Staates werden wir von 
deutſcher ite niemals das Wort reden. Wir 
Lönnen aber nicht pa en, daß derjenige als 

ind des Staates bezeichnet wird, der für die 

haltung feines Volkstums innerhalb des 
Staates und für ſeine ſittliche Erneuerung und 
Erſtarkung eintritt. Der Staat hat ja Mittel 
genug in der Hand, um diefe Arbeit zu iiber- 
wachen, und wir können uns wahrhaftig nicht be⸗ 
klagen, daß er von dieſen Mitteln und Möglich⸗ 
keiten 11 wenig Gebrauch macht Wenn jemand 
ſeine kulturelle Betätigung im ſtaatsfeindlichen 
Sinne mißbrauchen und den wirklichen Intereſſen 
des Staates zuwiderhandeln jollte, dann ſind ja 
die N e da, die in ihrer ganzen Strenge 
gegen olhe Elemente wirkſam werden joen. 

r aber haben den Eindruck, daß die Macht des 

Staates nicht gegen „einzelne Elemente“, wie ſich 

Herr Miedzynſki ausdrückt, gerichtet iſt, ſondern 
en das geſamte Deutſchlum in Polen. Ob es 

it um raſſenreine Deutſche oder germanilierte 
eutſche handelt — eine Differenzierung, der in 

rtikel des „Kurjer slaſti“ eine große Be- 
ndlung dieſer 
err Miedzynſki 
irrt, wenn er als „Maß der polniſchen Behand⸗ 
lung“ der Deutſchen Lodz anführt, wo raſſen⸗ 
reine zum wohnen, die angeblich die volle 
Möglichkeit des Schutzes 5 57 Kultur beſitzen. 
Die Klagen der Deutſchen in Lo 4 und 
on: 

Le 


dem 
deutung beigelegt wird -—, die Be 


d 
weiter in dem übrigen ehemaligen 
greßpolen, in olhynien und Gali 
öten, ind ebenſo berechtigt, wie die Kla: 
gen der nee in Poſen und Pomme: 
rellen und in der Wojewodſchaft Schleſien. 
Und dieſen Deutſchen in Mittel- und Oſtpolen 
kann doch wahrhaf ig niemand mochlagen, daß 
ſie aß nach Berlin orientiert ſind, da ſie doch 
leit Jahrzehnten mit dem polniſchen Volke, 
mit dem polniſchen Staate zu einer Schickſals⸗ 
gemeinſchaft verbunden jind, aus der fie ſich 
niemals löſen können und auch nicht löſen wollen 


Miedzynſti glaubt, wie ſchon angeführt. zwei 
Gruppen unter den Deutſchen in Polen unter⸗ 
ſcheiden zu müſſen: die eigentlichen Deut⸗ 
ſchen, denen es niemand übel nehme, wenn ſie 
ihre kulturellen Güter verteidigen, und „diejeni⸗ 


olitik der preußiſchen Regierung in das deutſche 
ger getrieben wurden, die „raſſenreinen“ Deut⸗ 
iien und ſolche, die durch die preußiſche Schule, 
Milit die Behörde und die Kirche zu 
Deutſchen“ gemacht wurden. „Und dieſen „Deut⸗ 
“ ihre „deutſche“ Haut zu erhalten und zu 
verteidigen, würde nichts anderes bedeuten, als 
die Anerkennung der hakatiſtiſchen Politik der 
preußiſchen Regierung von polniſcher Seite.“ € 
mehr die Führer der 3 — fo fährt 
Miedzynſti weiter fort — fih auf dieſe, Deutſchen“ 
verſteifen werden, um ſo ſchlechter für fie... Sie 
aden allein der wirklichen deutſchen Minderheit! 
ir wollen den Frieden und das Zuſammen⸗ 


. ga Deutſchen“, die durch eine polenfeindliche 


des preußiſchen akatismus als 
nte und Ge zu ihrem 
„Schutze“ zu mobilijieren, deſſen fie nicht bedürfen, 


der 40. Berliner Preſſeball 


Es muß gleich zu Anfang geſagt werden, da 
dieſer 40., alfo RETR AGE in geſell⸗ 
e wie ing: techniſcher Beziehung ein un- 
— ſchönes Erlebnis für jeden Teilnehmer 
ot, und man darf wohl annehmen, daß eine Stei⸗ 
gerung in der einen und in der anderen Beziehung 
e unmöglich iſt. Am Sonnabend, dem 25., 
tte der Verein Berliner Preſſe zu dieſem Jubi⸗ 
äum in den Geſamträumen des Joo wohl alles 
um ſich verſammelt, was in Berlin in der Geſell⸗ 
inet einen Namen hat. Pünktlich von 9 Uhr ab 
ann die Auffahrt durch die Budapeſter Slraße 
um Adlerportal und N die Aüre Einbahn⸗ 
take verwandelte Lichtenthaler Allee, von der 
auch die Regierung anfuhr Ein ſtarkes Kontin⸗ 
gent Neugieriger ſäumte die Zufahrtſtraßen, um 
wenigſtens einige Prominente beim in feigen 
aus = Autos zu ſehen und ſomit ein kleines 
Lüftchen e ee zu erhaſchen. 

Die prachtvo ausgebauten Geſamträume des 
300 boten ein feenhaftes Bild, und wenn man be⸗ 
denkt, daß 5000 Ballgäſte, ohne ſich irgendwie 
drängeln oder ſtoßen zu müſſen, dieſe Räume be⸗ 
völlerten, die Herren im obligaten Frack und 
weißer Binde — Smokingträger durften nicht 

rein —, die Damen in den auserleſenſten Neu⸗ 
chöpfungen der Mode, bei denen die weiße Farbe 
ominierte, jo kann man fih ein ungefähres Bild 
dieſes großen Geſellſchaftsdefiles machen. An den 
Eingangstreppen erhielt jeder männliche Teilneh⸗ 
mer eine Ehrengabe von 50 Reemſtma⸗Zigaretten. 
während die Damen durch eine . 
eder 

eilnehmer jedoch erhielt außerdem einen Ülima- 
nach, betitelt „So ſehen wir aus“ mit den Bild⸗ 
niſſen und kleinen perſönlichen Geiſtesblitzen ſämt⸗ 
licher führender Preſſemänner 
m Marmorſaal, in dem Dajos Bela mit ſeinen 
amoſen Muſikern unermüdlich konzertierte, waren 
ie Ehrenlogen der Reichsregierung und promi⸗ 
nenten Künſtler in lauſchige kleine Blumenhaine 
verwandelt, und eine nimmermüde Neugierigen 
Peena defilierte vor dieſen Logen ohne Unter- 
rechung. In der Ehrenloge der Reichsregierung 
leben wir neben der impoſanten Erſcheinung des 
Reichskanzlers Müller den markanten Cha⸗ 
rakterkopf des Außenminiſters Curtius, mit 
ihnen die Miniſter Guerard, Molden⸗ 
hauer und Geſandter Frank. Mit liebens⸗ 


— 


würdigſter Gelajienheit halten die Herren Cercle, 


ohne ſich irgendwie von den ſich an der Logen⸗ 
brüſtung drängenden Bewunderern ſtören zu 
laſſen. In einer kleinen Seitenloge ſitzen indeſſen 


die markanten Theater- und Kinogrößen von 
denen beſonders Henny Porten, Mta Niel⸗ 
ſen, Liane Haid, Heinrich George, Konrad 
Veidt Fritz Kortner und Max Schmeling 
Aufmerkſamkeit erregen. Es ijt ein Ding der Un- 
möglichkeit, alle Größen zu nennen, die es ſich 
ur ſelbſtperſtändlichen Ehrenpflicht rechneten, den 
reſſeball yea ihre Anweſenheit zu verſchönen. 
Auch der alte Adel, im Schmuck feiner Vorkriegs⸗ 
orden und vieler zum Halſe hinaus hängenden 
Brillantſternen, gab dem geſellſchaftlichen Ton 
eine Spur Hofluft, und wenn auch Uniſormen 
nur ſpärlich zu ſehen waren, ſo konnte man do 
auch im ſchlichten ſchwarzen Frack viele Geſichter 
bemerken, die man früher zu den oberen Vier⸗ 
hundert rechnete. 


Ein kulinariſch von Hermann Heßler hervor- 
ronca W es Balldiner, deſſen Menu 
möchte ich nicht vorenthalten. Es gab: 

Doppelte Hühnerbrühe Majeſtic 
Rheinlachs kalt, Sc ravigotte 
Brüſſeler Poularde Souvaroff 
Kaliforniſche Birne. 
Parfait Sicilienne 
Feines Gebäck 

ki Namequins. 

S war durch erleſene Weine ſtimmungsvoli um- 
8 und ſorgte für die nötige innere Zufrieden⸗ 
heit; Er auserfejenjte Tanzorcheſter, von denen ich 
Es die Weber, Kern bach, Friedmann 
2515 cht 15 Weintraub - Syncopartors erwähnen 
möchte, ae die feſtlich frendvolle Stim- 
mung. Was kann man ſich Schöneres vorſtellen, 
als in künſtleriſch vollendeten Räumen bei perlei 
dem Sekt. umgeben von ſchönen Frauen und inter⸗ 
eſſanten, geiſtvollen Männern, die Schwere des 
Augenblicks auf kurze Zeit zu vergeffen und ſich 
einzubilden. auf dem ſchönſten der Sterne unver: 
geßliche Momente zu erleben? 

Den Clou des Abends bildete zweifellos die 
Tombola, Einer der Feſtleiter verriet mir. daß 
der Anſchaffungswert der Tombola⸗Gewinne etwa | 

| 


65000 Mark Mtrige, und wenn ich faae. daß 
außer den Hauptgewinnen. beſtehend aus drei 
wundervollen Autos, einem Blüthner⸗Flügel vier 
großen Schmuckstücken aus farbigen Edeldeinen 
und Brillanten, Reiſen nach Madeira und Genua, 


i e 
ch mit Bildern gern, Scha 


200 Stück künſtleriſcher ſilberner Kannen, Becher, 
alen, drei Sommerpelzen, einem exquiſiten 
Abendkleid. aus Goldlamee, einer Anzahl meri- 
voller Kunſtgegenſtände, Bronzen, Statuetten und 
Delbildern noch eine Unzahl kleinerer entzücken⸗ 
der — k enſtände zu gewinnen waren, ſo iſt 
es verſtändlich, daß um 1 Uhr die 18 000 Loſe 
reſtlos verkauft waren. Die glückliche Gewinnerin 
des Blüthner⸗Flügels war die Frau von Oskat 
T. Schweriner, den luxuriöſen Brennaborwagen 
gewann die Tochter des Regierungsrats Grund, 
das entzückende Goldlameekleid wurde ebenfalls 
von jemandem gewonnen, der es gut gebrauchen 
kann, nämlich von der Filmſchauſpielerin Cam 
Horn. Ganz entzückend war es, als beim morgend- 
lichen Nachhauſegehen die meilten der Teilnehmer 
i ) Schalen, Borzellanvajen 
reichlich beladen, die gaſtlichen Stätten verlaſſen 
mußten. Die Seßhafteren rückten jedoch jekt erit 
enger ag und erquickten ſich im grünen 
Gartenjaal an einem guten ſchäumenden Pilſner, 
ſimpelten Fach, Frauen, Toiletten und Karriere. 
und als ich gegen 5 Uhr morgens einem alten 
bekannten Gelehrten, Herrn heimrat 9 ins 
Auto half, erhielt ich auf meine Frage, wie ihm 
der Preſſeball 1930 er habe, die Cousſche 
Antwort: „Er gefällt mir jährlich beſſer und 


beſſer.“ 
Ponpon. 


Eine Stunde mit Pirandelo. 
Von Guſtav W. Eberlein, Rom. 

. Aer dan der 3 und der eine Stunde 
ſpater ſtattfindenden Erſtaufführung erwiſche ich 
den italieniſchen Ibſen in der Hotelhalle am 
brauſenden Mailänder Corſo. Snapp ihn einem 
Imam jagender Menſchen weg. Es ſind mehr 
als ſechs Perſonen auf der Suche nach dieſem 
Autor. Es ijt gegenwärtig auch Theater um im, 
er ſteht mitten in einem Kampf, der das £- 


fal der italieniſchen Bühne beſtimmen wird. ir 


warten nur noch auf das Einſchreiten des Deus 
ex machina, des Duce 
Ich bin gehetzt komme eben von Turin 
ſprang noch ſchnell hin zur Probe ... Sie wiſſen 
ja, mein „Lazarus“ — —“ i ; 
Ja, ich weiß. Da und dort entdeckt man an 
den Hauswänden, in der Galleria, an den Licht⸗ 
majten winzige grüne Plakate: Novita! — Piran⸗ 
dello! Anderswo würden die Steine ſchreien und 


| 


‘jo, daß — wie früher 


die Agenturen brüllen. Anderswo hat man dieſes 
Stüc überhaupt ſchon längſt aufgeführt. 

„Wie kommt der orig jo ſpät auf die Mai- 
länder Bretter, verehrter Meiſter? an ſpricht 
jo ffon in Leipzig darüber, in England ift er 
eit Jahr und Tag bekannt, nu talien 2575 

„Das iſt es ja eben. In Italien hinkte die 
Uraufführung hinterher. Ah, wie ſie mir grollen, 
wie fie mich jagen! Aber jetzt erſt recht — senza 
tregua, ohne Waffenſtillſtand werde ich kämpfen, 
bis wir auch in Italien ſtändige Theater, ſtatt 
der Wandertruppen haben. Natürlich wollen die 
Herren, die an dem jetzigen Zuſtand verdienen, 
nichts von einer ſolchen umwälzenden Neuerung 
wiſſen, aber ich gebe nicht Nu und ich habe die 
jeite teberzeugung, daß Muſſolini auf meine 
Seite treten wird.“ 

„Muſſolini wird jeden Widerſtand brechen, ſo⸗ 
wie er einmal erkannt hat, daß die Zukunft der 
italieniſchen Schauſpielkunſt an feſte Bühnen ge⸗ 
bunden iſt, nicht an den unſicheren Theſpiskarren.“ 

„Nur dann können wir die Darſtellerkunſt auf 
die Höhe bringen, die Deutſchland erreicht hat“ 

„Molto. gentile! Nur ſchade, daß unſere Dra- 
matiker jo ſchwer Schritt halten können. Sie 

ben ja die letzte Zeit viel in Deutſchland gelebt, 
kennen die Verhältniſſe der Vorkriegszeit, haben 
in Bonn ſtudiert, da kann Ihnen der Nieder⸗ 
gang unjerer Bühnen nicht entgangen fein, die 

ntgöfterung der Kunſt, der Schmutz, die Perver⸗ 
ſität, der politiſche Einfluß — 
„Ja, ich habe Erſtaunliches geſehen, das muß 
ich ſchon ſagen, und ich begreife nicht, warum die 
Po pening des Theaters fo geſchätzt wird, 
warum fie überhaupt eintreten konnte, denn was 
hat, im Grunde, Politik mit Kunſt zu tun?“ 

‚Sie iſt die nährende Flamme und wie eine 

lamme wird fie ſich Itiehtich fetber verzehren. 

euilletonijtijch gejagt: man könnte einen Muj- 
aß jehreiben: 

er Fall Toller oder Wie bringe ich mein 

Drama an? Es iſt heute in Deutſchland leider 

der Sänger mit dem 

König —, jo heute der Dichter mit der Mode 
gehen muß.“ 


„Und in Mode wäre?“ 

„Nun, man trägt die vorteilhafte republita- 
niſche Tracht, wie man noch vielfach im Ausland 
einen Deutſchenhaß trägt: mit demſelben Stolz. 
wie die Dame einer 2 vorübergegangenen 
Mode ihren Cul de Paris. Anders gelleldel, alſo 


kann einzig und allein Waſſer auf die Mühle 
der polni en Chaupinijten fein Und es feint 
uns, daß dies auch den deutſchen Nationalijten 
notwendig iſt. Gerne würden wir alſo hören, 
was für einen Standpunkt Dr. Pant gegenüber 
den „Deutſchen“ — den Produkten der halatiſti⸗ 
ſchen Politik, einnimmt, die zum Teil ſelbſt den 
Weg zu ihrem Volk finden werden, von dem ſie 
ausgegangen ſind, die man aber zum Teil auf 
dieſen Weg drängen muß, . mit Mitteln, die 
mit den Methoden der früheren preußiſchen Poli⸗ 
til ſo viel gemeinſam haben als — wie wir an⸗ 
nehmen — Dr Pant mit dem bekannten Drei: 
gelpann Hanjemann, Kennemann und Tiede- 
ann 

Auch hier glaube ich im Intereſſe der Sache 
jedem pelemiſchen Ton aus dem Wege gehen 75 
nur ſach lich antworten zu müſſen. ir können 
den polniſchen Wunſch verſtehen, der dahin geht, 
alle diejenigen, die trotz ihres polniſchen Namens 
und zum Teil auch trotz ihres ſprachlichen Idioms 
ſich ur deutſchen Volkstum bekennen, für die 
polniſche Sache zu gewinnen. 

Ablehnen müſſen wir aber den Raſſenſtand⸗ 
— den nicht nur Herr Rh vertritt, 
ondern der auch, wie ich aus Ekſahrung weiß, 
in kirchlichen Kreiſen geteilt wird. Wir 
mips dieſen Standpunkt ſchon deshalb ablehnen, 
weil er in ſeinem Weſen und in ſeinen Aus⸗ 
wirkungen in kraſſem Widerſpruch zu den 
Grundſätzen der chriſtlichen Moral ſteht. 
2 müſſen wir ferner die Methoden, 
mit denen man gegenwärtig dieſes Ziel zu er⸗ 
reichen ſucht, die wir, einerlei, ob ſie der preußiſche 
oder der polniſche Hakatismus anwendet, eben⸗ 
falls vom Standpunkt der Religion auf das 
ſchürfſte verurteilen. 

Auch das Volkstum iſt etwas Lebendiges, 
etwas in ſeinen einzelnen Erſcheinungsformen 
Werdendes, 2 Veränderndes und Vergehendes. 
Solange dieſe Lebensvorgänge ſich auf natür⸗ 
— 15 Wege vollziehen, ſind de ttlich einwand⸗ 

e 


Wenn aber brutale äußere Gewalt fie 
beeinflußt, dann ijt eine derartige Einfluhnahme 
unſittlich und kann durch nichts gerecht⸗ 
fertigt werden, auch nicht durch das wirkliche oder 
vermeintliche Unrecht früherer Zeiten. Nicht die 
An gehörigkeit zu dieſem oder jenem Volks⸗ 

m ijt unſittlich, und deshalb zu bekämpfen, jon- 
dern die verwerflichen Mittel, mit denen 
man jemanden gegen jeine Ueberzeu⸗ 
gung jur Aenderung jeines Bollstums zwin⸗ 
gen wil. Niemals kann der Zweck, und wäre 
er noch ſo gut, die Mittel heiligen. 

Das Volkstum iſt nicht nur etwas Lebendiges, 
ſondern vorwiegend etwas Innerliches, etwas 
Seeliſches Nicht äußere Merkmale, auch nicht 
die Sprache allein entſcheiden über die Zuge⸗ 
hörigteit zu dieſem oder jenem Volkstum, ſondern 


a haben auch die Gefühle des Menſchen und O 


n Wille ein entſcheidendes Wort mitzureden. 
weiß und verſtehe es, daß gerade dieſe Frage 
einerſeits ſchwierig, ee un s für die weitere 
Entwicklung des nationalen Problems von grund: 
legender Bedeutung iſt. Wenn aber Herr Mies 
dzynſti verlangt, daß die ſogenannten germani⸗ 
ſierten Polen dem Polentum wieder zugeführt 
werden müſſen — und zwar nicht nur aus ihrem 
eigenen Willen heraus 3 auch dadurch, daß 
man fie auf den gewünſchten Weg drängt —, 
würde nicht aus dieſer Auffaſſung auch er⸗ 
ben, daß die polonijierten Deutſchen, 
ren es in Polen doch Tauſende und Aber: 
taujende gibt, nun ebenfalls dem 
Deutſchtum wiedergewonnen werden 
können? Gerade das Polentum hat in den 
polonifierten Deutſchen Kräfte erhalten, die 
gegenwärtig im Leben des ponhen Staates 
vielfach eine $e rvorra ge nde Rolle ſpielen. 
Wir brauchen nicht auf die Miniſter mit deut⸗ 
chen Namen hinzuweiſen, auch auf den polniſchen 
Iniverſitäten und allen Verwaltungszweigen uſw. 
finden ſich Leute in hoher Stellung. die ihre 
deutſche Abſtammung nicht verleug⸗ 


* Poſener Tageblatt = 


nen können und trotzdem mit allen Faſern 


i { ders behandeln und zu feinen Vorwürfen gegen 
ihres Herzens und mit aller Entſchiedenheit ſich 


in Polen Stellung 
2 Im übrigen erachte ich die allgemeine 
Disluſſion noch nicht für 
in einer großen Zahl von polni Í 
olſka“ veröffentlichte Artikel einen 
iderhall gefunden hat 
ch veranlaßt fühlt, re 


deutſchen Preſſe 


araus ſieht man ſchon, daß die Frage nicht 
einſeitig und auch nicht vom Eben des 


darf, ſondern daß man derartige Entſcheidun 
nur auf dem Boden der ſittlichen Grundii 
Bei dieſer Gelegenhei 

wohl betonen, daß die Einſtellung 
Minderheit in Polen wenigſtens nicht aus⸗ 
ſchließlich von nationalen Grundſätzen diktiert 
wird, ſondern in erſter Linie aus den 
echts und der Gerechtigkeit reſultiert. 
‚Herr Miedztuſki hat in feinen Ausführungen 
ch auch mit der Einſtellung der deutſchen 
reſſe gegenüber dem polniſchen Staat befaßt. 

Ich werde dieſes Thema in nächſter Zeit beſon⸗ 


der Thealerſtreit in Oberſchleſien. 


Der Konflikt noch nicht beigelegt. — Eine Klarſtellung. — Die Rechtslage. 


ichten ſich auf Grund deſſen zur ſofortig 
ziehung der gegenſeitigen bei der Gem 
Kommiſſion eingereichten Beſchwerde. 


Nach eingehender Beratung hat die Deutſche 
Theatergemeinde die Unmöglichkeit einer 
Annahme dieſes Vorſchlages feſtſtellen müſſen und 
olgendem Schreiben an 
der polniſchen Theaterfreunde ein⸗ 
gehend begründet: 


Katowice, den 30. Januar 1930. 
Vorſtand des Verei 


„Oberſchleſiſche Kurier“ 
mals auf dieſes Thema zurückzukommen. 
iſt aber notwendig, falls dieſe Diskuſſion einen 

ert haben ſoll, daß man nicht aneinander vor⸗ 
der Behandlung dieſes 
heiklen, aber dankbaren Themas vor 
auf den Kern der Sache ein 
cheint es notwendig, daß man 
etracht kommenden 
abgeſondert beha 
Wege über die Preſſe möglich iſt? 


ie einzelnen in 


Der um Senſationsmeldungen nie verlegene 
„Kurjer Codzienny“ wußte bereits geſtern zu bes 
richten, daß der bedauerliche Theaterſtreit in 
Form einer gütlichen Einigung zwiſchen dem Ver⸗ 
olniſcher Theaterfreunde in Kattowi 
eutſchen Theatergemeinde in Kattowı 
elegt worden fein fol. So erwünſcht ein ſolches 
rgebnis auch für beide Teile wäre, ſo hat 
leider bisher keine Möglichkeit ergeben, eine 
riedigende und rechtlich 
„Kurjer Codzienny“ 
dürfte ſeine verfrühte Meldung von der Bei⸗ 
legung des Theaterſtreites aus nachſtehendem 
des Vereins polni 

aben, den er bereits für an⸗ 
enommen hielt, während in Wirklichkeit erſt 
ber dieſen Vorſchlag verhandelt werden 


ellungnahme in 


ns der polniſchen Theater⸗ 


Der Verwaltungsrat und der Vorſtand der 
Deutſchen Theatergemeinde haben den den Unter⸗ 
anuar 1930 übergebenen Vor⸗ 
lag eingehend geprüft. Wir beehren uns, dem 
eehrten Vorſtand den gefaßten Beſchluß er⸗ 
gebenſt zu übermitteln. 


Die Deutſche Theatergemeinde erkennt den An⸗ 

der polniſchen Minderheit in Deutſch⸗Ober⸗ 
en auf polniſche Theateraufführungen voll 
f 7 A : a ach eni 
dafür gegeben zu haben, daß ſie aufrichti 
lniſchen Minderheit die Berwärklichung 
pruches zu ermöglichen. 


Die Deutſche Theatergemeinde iſt aber nicht in 

rüche der deutſchen 
bhängigkeit von der 
tigten polniſchen An⸗ 
en bringen zu laſſen. 
ie iſt weiterhin nicht in der Lage, die Rechts 
frage des Anſpruches der deutſchen Minderheit 
auf die Benutzung des Stadttheatergebäudes in 
Katowice mit der Veranſtaltung deutſcher Thea⸗ 
rivaten Räumen und in an- 
n Verbindung bringen zu 


des Vereins polniſcher Theater⸗ zeichneten am 28. 


freunde hat folgenden Wortlaut: 

n der Angelegenheit der Liquidierung des be⸗ 
ſtehenden Theaterſtreites hat 
Vereins polniſcher Theaterfreunde in Kattowitz, 
ſowie die Deutſche Theatergemeinde in Kattowitz 
von Vertretern beider natio⸗ 
nalen Minderheiten folgende Vereinbarung ge⸗ 


er Vorſtand des 


unter Mitwirkun 


1. Der Verein polniſcher Theaterfreunde erlangt 
die Möglichkeit zur Veranſtaltung von Theater⸗ 
aufführungen, Konzerten uſw. in ſämtlichen Ort- 
ſchaften von Deutſch⸗Oberſchleſien in öffentlichen 
und privaten Sälen, in denen deutſ 
rungen ſtattfinden, und vor allen 
Gleiwitz, Hindenburg und 


2. Die Deutſche Theater 
erlangt dafür die Möglich 
von Theateraufführungen des deutſchen Drei⸗ 
Städte⸗Theaters in ſämtlichen Städten Polniſch⸗ 
Schleſiens, insbeſondere in denjenigen Städten, 
in welchen bisher deutſche Theateraufführungen la 
ſtattgefunden haben, d. h. in Kattow 
hütte, Tarnowitz und Rybnif. 

3. Beiden Vereinen ſteht das gegen 
u, Theatervorſtellungen in der ni 
chreitenden Anzahl von 12 Theatervorſtellungen 
monatlich zu veranſtalten. 


j Theatervorſtellun 
Theaters werden in Kattow 
blick der Ermöglichung polniſcher Theaterau 
und zwar in demjenigen 
die Vorſtellungen des deut⸗ 
[er ſtädtiſchen Theaters ſtattfinden, ſtattfinden 
Innen. 


5. Obige Bedingungen werden zur Kenntnis 
enommen, und beide Parteien betrachten den 
heaterſtreit nunmehr als liquidiert und ver⸗ 


Minderheit in irgendeine 
Erfüllung der ebe 


emeinde in Kattowitz 
eit zur Veranſtaltung 


teraufführungen in 


ie den beiderſe 
te 1 ränkt werden. en konnte, dah fie 

Zu einer ſolchen Einſchränkung halten wir uns | Genüge Beweiſe ihres guten Willens, der 125 

Da ſich der Vorſchla 


nur auf den Reſt der 
um größten Teile bere 


abgelaufenen Spielzeit 
929/30 erſtreckt und eine zeitliche Erweiterung 
abgelehnt worden if 
r uns ein Grund 
ſo mehr, als Theaterauff 
öglichkeit polniſche 
. in Oppeln abhängig gemach 

Wir bedauern lebhaft, daß unſere ernſten Be⸗ 
mühungen um eine friedliche Beilegung der ohne 


in grösster Auswahl bei 


Hüte Tomasek, pocztowa 9 


N A EPID (neben der Danziger Bank). 


irgendein Verſchulden unjererjeits entſtandenen 
Schwierigkeiten nicht zum Erfolge geführt haben. 
Wir wären zu jeder Einigung bereit geweſen, die 
unſere billigen, mehrfach dargeſtellten Anſprüche 
berückſichtigt hätte. 


Mit dem Ausdruck vorzüglichſter Hochachtung 
Der Vorſtand. 


Hierzu bemerkt der „Oberſchleſ. Kurier“ in 
Königshütte: 


Wir haben bereits im erſten Stadium des 
Theaterſtreites darauf hingewieſen, bob die deutz 
che Minderheit in Polniſch⸗Oberſchleſien mit 
allem Ernſt die kulturellen Forderungen der pol⸗ 
niſchen Minderheit in Deutſch⸗Oberſchleſten als 
berechtigt anerkannt. Aber es mußte mit 
dem 31148 Ernſt feſtgeſtellt werden, daß 
es aus Gründen des inneren und for⸗ 
malen Rechts völlig ausgeſchloſſen ift, kultu⸗ 
relle Forderungen einer der beiden Minderheiten 
auf der Baſis eines Gegenſeitegkeits⸗ 
rechtes aufzubauen. Es würde ſowohl dem 
Genfer Vertrag als auch dem Sinn des Minder⸗ 
heitenſchutzes überhaupt widerſprechen, 
wollte man auch nur durch eine Vereinbarung 
mit einmaliger Gültigkeit einen Präze⸗ 
ARASAN des unmoraliſchen Gegenjeitigkeitss 
prinzips ſchaffen. Es würde in der Tat eine 
efährliche Verſchlechterung der gegenwärtigen 
Re tslage Ar für die deutſche Minderheit 
in Woelgiſc, Sber chleſien als auch für die pol⸗ 
niſche Minderheit in l erichlefien bes 
deuten, wenn man in Er lung der An⸗ 
prüde einer Minha in taufale Ab⸗ 
ängigleit von der Erfüllung der Forderun⸗ 
gen der anderen Minderheit bringen wollte. 


Weiterhin ift an dem Vorſchlage des Vereins 
der Polniſchen Theaterfreunde de beanftanden 
daß als Aequivolent für die deutſchen Vorſtellun⸗ 
en im Kattowitzer Stadttheater von der Deut: 
He Theatergemeinde immer noch die Sicherung 
polniſcher Vorſtellungen in Oppeln gefordert 
wird. Damit wird an die Deutſche ea ter⸗ 
emeinde bzw. an die deutſche inderheit in 
. das Anſinnen geſtellt, mit 
den ehörden eines fremden taates in 
direkte Verhandlungen einzutreten, 
was nach allgemeiner 10 niſcher Auffaſſung 
doch E nicht erlaubt ift. Nur die be- 
treffende inderheit ſelbſt kann von ihrem 
Staate ihr Recht verlangen und muß an ihre 
Behörden mit ihren Forderungen herantreten. 
Daß die deutſche Minderheit in Polniſch⸗Ober⸗ 
ſchleſien die Forderungen der polniſchen Minder⸗ 
heit in Deutſch⸗Oberſchleſien moraliſch unter⸗ 
ſtü tzt, ah ſtverſtändlich. Eine weitere 
Einflußmöglichkeit iſt ihr dagegen nicht ge⸗ 
e ben. as im Sinne dieſer moraliſchen 
nterſtützung geſchehen konnte, ift getan worden, 
o daß die Deutſche reh tergemeinde in ihrem 
e 


— 


reiben mit R 


niſchen Minderheit bei Verwirklichung ihrer ⸗An⸗ 
ſprüche zu helfen, gegeben hat. 


Der polniſche Borfülag enthält auch in anderen 
19612 Auffaſſungen, die eine Verkennung der 

echts la ER an Yi So ift die Annahme 
leider unmöglich peec. Wie ein Ausweg aus 
dem Theaterſtreit lr Pat werden ſoll, wird 
nunmehr wohl von der 3 des Präſi⸗ 
denten der Gemiſchten Kommiſſion a 
hängen, wenn nicht vorher von polniſcher Seite 
noch ein brauchbarer Vermittlungsvorſchlag 
gemacht wird. A ; 


um Beijpiel nach geſtriger nationaler Art, wird 

in Dichter Erfolg en. Sein Drama a e 
bringen, braucht der literariſche Nichtskönner 
nur politiſch ee Gewiß, gewiß, au 
in Jae hätte keiner Glück mit einem Stück, 
das der gegenwärtigen Staatsauffaſſung zuwider⸗ 
läuft, aber der Unterſchied iſt der, daß das ſtaats⸗ 
alle Bekenntnis hier noch nicht als Reife: 
Bram für die Bühnenlaufbahn gilt. Kein 

ramatiker würde ſchon deswegen von der Preſſe 
„gemacht“ werden, weil er das Fafſziſtenabzeichen 
im Knopfloch trägt. In Deutſchland dagegen ge⸗ 
nügt die protzig aufgeknallte Jakobinermütze, um 
offene Dramaturgentüren zu finden.“ j 

5 und — amerikaniſch: der Dichter 
geht nur auf den Erfolg aus. Er weiß, bas 
der Wagen des Erfolges durch politiſches Gas 
beſchleunigen läßt und ſtößt den Hebel auf den 
Grund. Kr muß aber auch geſtehen, daß die 
Dekadenz im Bogen durch eine geradezu 
geniale auſpielkunſt gehemmt und oft ausge⸗ 
glichen wird. Ich bewundere einfach eine Dorſch 
oder einen N ich kann über ihrem Spiel 

ganz vergeſſen, was geſpielt wird. Beſonders 
das Zuſammenſpiel hat einſach etwas Hin- 
reißendes.“ ; 

i zweifle nicht, daß man auch in Italien jo 
2 oea wird.“ j 

„Sie tun recht, nicht zu zweifeln. Ah meine 
herrlichen Schauſpieler! Was ſteckt doch für eine 
Ref arin! Denken Sie, jehs Proben genügen 
m 1 — a 

„— einem Pirandello!“ GA 

„ vollauf! Und wir werden nicht verlieren, 
wir find Schönheitsſucher —“ 

„Sie ſind auch Gottſucher, wie Ihr Lazarus 
verrät,“ a 

„Vielleicht iſt das einunddasſelbe. Wie Licht 
und Poeſie.“ 

„Wir alle haben ein unbändiges Verlangen 
nach Licht, nach Ton und Muſik reiner Sphären, 
ſogar der Film ſchreit ja nach tieferem ſeeliſchen 
Ausdruck.“ 

„Meinen Sie etwa“ — und das weiße Spik- 
bärtchen wächſt faſt an meinem bartloſen Kinn 
an, und die ſprühlebendigen Aeuglein des Dih- 
ters knabbern förmlich an den meinigen — „den 
Lonfilm??“ 

Zwei Fragezeichen, Keine Zeit zu einer Ant⸗ 
wort. Der Dialog geht in einen Monolog von 


hamletiſcher Gewalt über. 
Freund des Ton 
wärtigen Sprechfilms: d 
Noman dem Leben, der 
Wenn er ſprechen müſſe, dann dürfe es nur Mufit 
Worte ... Es rauſcht und weht über 
hin, Pirandello reitet ſein Steckenpferd, a 

nein, es iſt ein wunderbarer K i 
Grane, das Rok, 


Pirandello ift kein 
ns nicht des gegen⸗ 
ater ins Theater 
Im der Leinwand 


o kriegen wir fie. 
ihnen Neues bieten, niht umgekehrt, dann rollt 


uns endlich freimachen von dem 
Europa aufzufreſſen! Dam 
hohe Miſſion erfüllen, denn dieſes 


Wir haben noch lange über dieſes 
Pirandello wei 
en und zu den⸗ 


das hineinſprengt in Wagne⸗ 


einen ganzen Saal vo 
iſch ſein, ee wany 


der Leinwand kein kümmerliches, tles 
itgehen der handelnden Perſonen, die 
Schatten unnatürlich 
das doch nur einma 


l ken, als man es nach 
annehmen möchte. Der Corſo brauſte un 
ſchäfte über Geſchäfte „ge⸗ 
nnoch aber war die düſtere Halle voll 
nungsreiche Muſik 


ziſt und ein wahr⸗ 


tragungstechnik hat ja ein 


irandellos, der e 
fter Europäer iſt. 


Stoßſeufzer des Ballmüden. 
Von Charlie Roellinghoff. 


en Menſchheit Katzenjammer ch 
tte Sie, wo ſoll das noch hinführen — 
ift gefährdet, ich mache ee Forkfeitie mehr, 
t „ „ 
ich mache nur noch Tanzſchritte — ich kenne keine 


mir überreije T 


ſondern — ſtellen Sie ſich 
vor! — die Verkörperu 
der Leinwand zieht vor 
beim Komponieren empfand, was er fühlte und 
ſah, was in ihm wühlte und jauchzte — —“ 

Nur — wie wollen wir Nach⸗ 
inden? Jeder hört 
oethe zum Beifpiel 


e 15 19 richt 
Ky Farben li A es geht nun bald zwei 
i arben, das tut ja nichts zur 
erſchiedenheit wird ihren Reiz haben. 
Bei Beethovens Eroica ſteigt, 
anderes heraufiteigen als Napoleon? Wird Ti 
kowſkys 1812 mißverſtanden werden? Wir we 
einen Film haben: Bach in der Interpretation 
auptmanns! Oder: 


kann deun etwas rmütter auf Bällen andrehen 


) ch kann kein Buch mehr leſen, ſelbſt 
die Buchſtaben tanzen mir vor den Augen — im 
Büro geht alles durcheinander — früher tanzte 
das Perſonal nach meiner 
es auf meine Tänze, und 
äftsbriefe im Tanzrhythmus; die Se 
i reibt Liebesbriefe an 
meiſter und lagerkomponi 
kommen um 1⁄9 


d Annunzios oder H 
in der Interpretation Pirandellos! 
icht ſofort Kirchenpfeiler hergufwuchten? Ah — 

ch eine Blüte der Kunſt wird das werden! — 
„Wenn Könige bauen, 
In dieſem Falle kriegen auch die Ma 
wieder ein Betätigungsfeld. Aber was ſagen die 
u dieſem "in feiner Phantaſtik fo 


e — heute pfeift 


aben die Kärrner en — die Lehrl 


all und bitten um 
1 um Urlaub, weil fie ſich für den Abend an 
der Ballkaſſe anſtellen müſſen — und die Porto⸗ 
— auf meinem 


kaſſe iſt in das n 
chtstermine nur 


Kalender ſtehen an Stelle der 
Balltermine — meine Frau ſehe ich 
haupt nicht mehr — tagsüber ſchläft ſie — nachts 
tanzt ſie, nur an den Koſtümrechnun 
meine Hände gelangen, ſehe ich, was . 
meiſtens macht ſie's billig — geſtern trug ſie eine 
Armbänder und dazu 
denen Schleier — dazu ift es f 
ieſen Bällen — kein Ta 
ſechzehn Pfund habe ich 


X ilmgewaltigen? Sie verſtehen ihr Ge- 
ſchäft nicht. Sie ahmen die Amerikaner nach, weil 
lauben, nur auf dieſe Weiſe Geld verdienen 
Irrtum!!! Den Amerikanern kann 
doch nur imponieren, was ſie ſelber nun und 
erſtellen können. 
wohl, wie ſie einem ſolchen Muſikfilm, wie ich 
ihn ausmalte, gegenüberſtehen würden, he?“ 
„Nun, mit offenem Munde, denke ich.“ 
Und das müſſen wir wollen und er⸗ 


nommen — darunter meine Brieftaſche — Treb- 
nitzer ſoll ich anrufen wegen der Ballkarten, die 
er mir für heute abend verſchaffen wollte — zum 


Ball des Verbandes der S be — 
ſich Ba r Sommerſproſſen pee T 


Meyer wollte mich anrufen, wegen Ba 
karten — Fräulein, ich will mit niemandem 
tanzen .. Teufel nochmal: ſprechen meine ich! — 
Müller ſoll ich wieder Karten ae en zum 
Ueberprominentenball — möglichſt Künſtler⸗ oder 
Ehrenkarte, was hat Müller mit Kunſt zu tun? — 
und die zwei Wochen Ehrverluſt ſind auch er 
letzte Woche rum! — auf einem anſtändigen Ba 
kann ich mich ſowieſo nicht mehr blicken laſſen — 
meine Garderobe iſt unter meiner Verwandtſchaft 
aufgeteilt — meinen Frack hat Bellmann genom⸗ 
men und mit Heftpflaiter beklebt — weil er als 
Sensen gehen mußte — meinen ale Aloha. 
ehrendt, der geht ein für allemal als Ms 
ſinniger — um Gottes Willen, den 2 
an die Firma Hafens muß ich ja auch noch 
dittieren — Fräulein ſchreiben Sie —: Sehr ges 
ehrter =. — antwortlich Ihres Schlagers von 
eſtern bemerke ich mir zu erlauben — umgekehrt 
räulein — daß der Ultimo e R 
e 


eiten — nein, Reſtpoſten, Fräulein — an Ball- 
arten — 17 5 — an Eiſenträgern — rufen 
Sie meinen Hausarzt an, Fräulein — nein, der 


Uunſt und Wiſſenſchaſt. 


Zur 400 Jahrfeier der „Confeſſio Auguſtana“ 
hat Seminardirektor Schieder, Nürnberg, der 
auch das Laienſpiel „Das Bekenntnis von Hugs- 
burg“ gedichtet hat, eine Feſtſchrift geſchrieben 
„Für Glaube und Freiheit“. Das Buch, 144 Sei 
ten mit 14 Bildern, Preis Mk. 1.—, iſt beim 
evangeliſchen Preſſeverband, Berlin, erſchienen. 
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Poſener Tageblatt 


Sweite Beilage ʒu Nr. 27 


evangeliſchen Kirche, 
IV 


Die Frage des theologiſchen Nachwuchſes 
ijt wohl die ſchwerſte Sorge, die die unierte evan- 
geliſche Kirche neben der Schulnot belaſtet. Der 
Ausbildung der Theologen galten darum auch die 
haupiſüchlichen Verhandlungen des vierten Tages 
der Synode, die der Synodale D. Staem im ⸗ 
ler- Poſen mit Gebet und Schriftleſung ein- 
leitete. Ueber die umfangreichen Vorlagen bes 
richtete Synodale Hildt⸗Poſen, der als Stu: 
biendirettor die Theologiſche Schule 
und das Predigerſeminat in Poſen ſeit 
dem 1. April 1929 leitet. Er gedachte zu⸗ 
nächſt des heimgegangenen 
D. Schneider, deſſen Werk der Ausbau dieſer 
wichtigen Bildungsanſtalten ift. Die Zahl der 
Studterenden an der Theologiſchen Schule be⸗ 
trug im Sommerſemeſter 1927 nur 9, hat ſich 
aber auf 33 im laufenden Semeſter erhöht. Dar⸗ 
unter fnd auch 5 Studentinnen, die ler als 
Religtonslehrerinnen oder als Theologinnen 
arbelten wollen. Die Studenten 1 zu⸗ 
nächſt vier Semeſter in Poſen, wobei fte auch den 
erforderlichen Sprachunterricht in Latein, Grie⸗ 
chiſch und Hebräiſch erhalten. Die Synode ſprach 
den Wunſch aus, daß die ſprachliche Vorbereitung 
Dercits von den Tigr w in wahlfreien Kurſen 
übernommen werde. Nach einem weiteren Stu⸗ 
dium an deutſchen Univerſitäten bilden fie ji 
im Predigerſeminar für das praktiſche Pfarramt 
vor. Gegenwärtig befinden ſich 5 Kandidaten im 
Predigerſeminar. Beide theo Noche ungen 
werden vor Papera kirchlichen Kommiſſionen ab» 
gelegt, deren Zuſammenſetzung die Synode bes 
ſtüligte. Da die Namen „Theologiſche Schule“ 
und „Predigerſeminar“ immer auf Schwierig⸗ 
keiten im Verſtändnis der Allgemeinheit ſtoßen, 
wurde dafür der uſammenfaſſen e Name 
„Theologiſches eminar beantragt, 
deſſen 1 e e Faſſung oder etwaige Aende⸗ 
rung in „Theologiſche Akademie“ aber noch vor⸗ 
behalten blieb. Das ſeit langem geplante Jahr⸗ 
buch iſt ſoeben in ſeinem erſten Bande heraus⸗ 
gekommen, und zwar umfaßt es die geſammelten 
Aufſätze des verſtorbenen D. Schneider. Nur ein 
Dozent, Studiendirektor $ f íd t, ift bisher haupt» 
amilih an der Theologiſchen Schule tätig, wah- 
rend die anderen D. Bicker ich, Superinten⸗ 
dent Rhode und Pfarrer Kienitz ihre Vor⸗ 
leſungen und Uebungen nebenamtlich halten. 
Auch für den Dozenten nachwuchs ijt in 
der letzten Zeit dadurch geſorgt worden, daß 
einige jüngere Paſtoren zu ihrer notwendigen 
wiffenihaftlien eiterbildung beurlaubt wur⸗ 
en. 


benſo wie zu der geſtern verhandelten Sul- 
RB. er aan ntendent D. Blau auch 
zu dieſem wichtigen Gegenſtand das Wort und 
en ernſtlich dazu, daß möglichſt aus 
allen Schichten und Ständen der evan⸗ 
geliſchen Bevölkerung ſich junge Leute dieſem 
Beruf ee möchten, ſelbſtverſtändlich unter 
Vorausjekung der hierzu beſonders nötigen inne⸗ 
ten Berufung. 
Mit dem 


Religionsunterricht durch freiwillige 
Hilfskräfte 

haben ſich die Schulkuratorien zwar einverſtan⸗ 
den erklärt, ohne die Qualifikationen der Be⸗ 
treffenden nachzuprüfen. Jedoch ſind in meh⸗ 
teren Fällen Störungen des Unter⸗ 
richte s, ja fogar zeitweiſe Berbote 
durch Polizelergane vorgekommen. Den 
Bericht hierüber erſtattete Synodale Bandlin⸗ 
Rehden, der zugleich lebhaft era ng daß die 
meinden, die freiwillige Hilfskräfte wünſchen, 
dieje zur Ausbildung nach RNogaſen oder Zins- 
dorf entſenden. 


Vierte Landesſynode der unierten s 


erſten Direktors, f 


Die Synode nahm den Bericht des Synodalen 
emmerling⸗Kolmar über die 


Pfarrgehilfinnenausbildung 
entgegen und Aber die Regelung der Bes 
ſtimmungen über Tätigteit und Anſtellun 
Hilfsträfte, die nicht nur Religlonsunterricht er 
teilen, ſondern auch ſonſt in der kirchlichen Arbeit 
tätig ſein ſollen, dem Evangeliſchen Konſiſtorium. 

her y begrüßt wurde der Bericht, den Synodale 
Dieftellamp+Inowroctew über das vom 
Landesverband für Innere Miſſion der Synode 
vorgelegte Heft 


„Wort und Werk 1930“ 


erftattete, wobei beſonders die neuaufgenomme⸗ fü 


Miſſion in weiteſtem 


nen Arbeiten der Inneren 
i 3 Synodale Mund: 


Sinne erwähnt wurden. 
Vandsburg ſprach allen denen, die am neuen Ge⸗ 
angbuch mitgearbeitet haben, den Dank der 
Synode aus. f 

In einer eindrucksvollen Kundgebung, die von 
Synodalen Heſekiel verleſen wurde, nahm die 
Synode zu den 


Vorgängen in Rußland 
Stellung. Entſchließungen können zwar gegen 
den Bolſchewismus nichts ausrichten, abet es 
an rn gewarnt werden vor der Propa: 
qanda, die auch in unlerem Gebiet auf mancherlei 
Art fá als Kampf gegen das Chriftentum 
äußert. Die Synode wendet ſich entſchieden gegen 
jede Unfreiheit und Unterdrückung, auch gegen 
alle Enteignungsmaßnahmen. Eeine freiwillige 
Sammlung unter den Synodalen hat das Konto 
eee der Inneren Million erfreulich 
vermehrt. N 
— Schluß der Tagung wurde det 
aushaltsvoranſchlag der Landesſynodalkaſſe 
ür die Rechnungslage 1930/31 bis 1932/33, alfo 
is zut nächſten Synode, der von Synodalen 
Freiherrn von Mafſenbach vorgelegt wurde, 
genehmigt. 
In feiner 
Schlußrede 5 

faßte Präſes von Klitzing noch einmal die 
wichtigſten Dinge, die die Synode durchberaten 
2 kurz zufammen und ſprach beſonders den 

unſch aus, daß die Not der ule endlich ge⸗ 
mindert oder behoben werden könnte. zu 
amt hat die Synode 18 Beſchlüſſe und 19 Ent- 
chließungen gefaßt. 

Der Frites dankte allen Synodalen und 
denen, die im Dienfte der puge ehen, beſonders 
ihrem Leiter Generaljuperintendent D. Blau 
Dr ihre treue Mitarbeit, Aus der Mitte der 

ynode wurde dem Präfes ſelbſt von dem 
Synodalen eſekiel und an 
ebenfalls herzlicher Dank auch für die diesmalige 
Leitung und für die der Kirche jederzeit gewid⸗ 
mete Arbeit und Kraft e Milt dem 
gemeinſamen Geſang von „Ein' jeite Burg ift 
unfer Gott“ ging die Synode um 2 Uhr mittags 
auseinander. pz. 


Aus Stadt und Land. 
Poſen den 1. Februar. 

Den jungen Bäumen gibt man ihre Stützen, 

Um einſt als g'rade Stämme frei zu ſtehn; 

Die Jugend mag des Alters Rat benützen, 

Sich leiten laſſen, bis ſie ſelbſt kann gehn. 
Fr. Rückert. 

U 


Zum Nachdenken. 


Aus Koſtſchin wird uns geſchrieben: 

Am gleichen Tage, dem 30. Januar 1930, las 
ich in zwei zugleich angekommenen Blättern je 
eine rg a A die zum ernſten Nachdenken An⸗ 
. gibt. Be 


det A 


e Nummern ſind vom Januar 


Evangeliſches Kirchenblatt: 
an paroan Schweden Hat ſich die 
Ja I der efangenen in den letzten 
ahren ſo verringert, daß ein Gefängnis 
im pan von Stockholm in ein hiſtoriſches 
thin umgebaut werden konnte.“ 


Evang. Gemeindeblatt (aus Stanis lau): 

Goon find die Zahlen der deutſchen Sta- 
tiſtit: der zehnte Teil der Bevölkerung ge⸗ 
chlechtskrank; in einem Berliner Ktanken⸗ 
aus ſtieg die Zahl der geſchlechtskranken Kinder 
n drei Jahren von 133 auf 250. In Deutſchland 
werden im Jahre 1928 175 000 jugendliche Ber- 
fazer in den Liſten der Kriminalpolizei ge- 

t g 


Woher mag das kommen? Was tut dem zu 
zweit erwähnten Lande not? 


Wichtiges 


über die Einkommenſteuer. 


1. Proteſt gegen die zu hoch bemeſſene 
Ein ommenfeuet kann im Laufe von 
30 Tagen nach der Zuſtellungsaufforderung ein- 
gereicht werden. Damit kein 
muß von der Perſon, die die 
rung zuſtellt, verlangt werden, daß der Tag der 
Zuſtellung auf ihr vermerkt wird. Iſt dies nicht 
geſchehen, ſo muß ſich der Steuerzahler ſelbſt 
Ar Tag genau merken, am beften aber gleich 
auf der Zahlungsaufforderung notieren. Der 
Termin darf unter keinen Umftänden 
verſäumt werden. Die Behörde braucht zu 
ſpät eingereichte Proteſte saring nicht be⸗ 
antworten. Es hat ſich bei den meiſten Steuer⸗ 

hlern die üble Sitte eingebürgert, daß ſie gegen 
ede Steuerbemeſſung proteſtieren. Es 5 zwar 
einem Dutchſchnittsbürger nicht leicht, feſtzuſtel⸗ 
len, ob die Steuer richtig berechnet wurde. Im 
allgemeinen können hier aber folgende Richtlinlen 
in Anwendung gebracht werden: Ein Einkom⸗ 
men bis 1500 Zloty im Jahre ift ſteuer⸗ 
frei. Die Steuer wird ay rund des Einkom⸗ 
mens im vorhergehenden Jahre berechnet, z. B. 
die Steuer = das Jahr 1929 muß dem Einkom⸗ 
men im Jahre 1928 entſprechen. 


2. Das Einkommen der Landwirte 
wird gemäß Art. 15 des Geſetzes über die Ein⸗ 
kommenſteuer folgendermaßen berechnet: Das 
höchſte Einkommen einer Landwirtſchaft unter 
15 Hektar Land, die mehr als 5 Kilometer von 
einer Stadt über 100 000 Einwohner entfernt iſt, 
darf den Wert von 4 Doppelzentnern age 
von einem Hektar nicht überſchreiten. et 
Durchſchnittspreis des gens wird vom 
Finanzminiſterium au der Preiſe vom 
verfloſſenen Jahr feſtgeſetzt. Der Preis im 
Jahre 1928 betrug 40 Yo für einen Doppel- 
zentner. Somit ift das Einkommen für das Jahr 
1928 und die Steuer für das Jahr 1929 folgen⸗ 
4 nie zu berechnen: Beſitzt ein Landwirt 
12 5 tar, d. h. ungefähr 48 preußiſche Morgen 
Land, ſo entſpricht Kr Einkommen vom Lande 
we den rel von s „63 

em Preiſe vom Jahre 0 0 
Zentner — 1920 Zloty. Dieſes 518 Pit 


i 2 lechte x 
N Rn gr ba € 8 Bille 


rd au 
Berechnun e nicht Wirtſchaften, die größer 
als 22 Hektar ſi . siaja h Men er 
von det Grenze einer Stadt mit über 100 000 
Einwohnern gelegen find, aber. auch hier wird 
ſich die Berechnung nicht viel höher als die oben 
angegebene ſtellen. 


8. * dem Einkommen vom Lande kommt noch 
das Einkommen von den Gebäuden, 
mar die Miete als auch der Wert der eigenen 

hung hinzu. Wirtſchaftsgebäude jowie Wert» 
ſtätten unterliegen nicht dieſer Beſtimmung. 


trtum vorkommt, 
ahlungsaufforde⸗ 


Grun 


tr 
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4. Als Einkommen von Handels: 
unternehmen werden die Einnahmen nach 
Abzug ſämtlicher bt irre die zur Erlangung 
— 8 des Einkommens dienen, ber 

tachtet. 


5. Wenn von dem Steuerzahler, deſſen 
Einkommen 7200 Zloty jährlich nicht 
überfteint, mehr als eine Perſon oder Fami- 
lienmitglied unterhalten werden, dann wird die 
ſchon bemeſſene Steuer auf jedes Familienglied 
um eine Stufe ermäßigt. Außerdem werden laut 
Art. 10 1 bezahlte Steuern und Verſiche⸗ 
rungsbeiträge (außer der Vermögensſteuer und 
Einkommenſteuer) von dem auf oben angeführte 
Weiſe berechneten Eintommen abgerechnet. Der 
verbleibende Reit des Einkommens unterliegt 
dann der 1 Außergewöhnliche Ereig⸗ 
nijfe, die faktiſch die Zahlungsſähigkeit des 
Steuerzahlers vermindern, bewirken auf Erſuchen 
des Steuerzahlers die Herabſetzung der Steuer 
bis Fin 3 Stufen. Dies aber nut dann, wenn das 
Einkommen 12 000 Zloty nicht überſteigt. 


6. Um eine gerechte und ſachgemäße 
Steuer be meg ung gi 2 find di 
Steuerzahler verpflichtet, in der t vom 1. Ja⸗ 
nuar bis zum 1. März bzw. 1. Mai Steuer- 
etklätungen der Behörde zu unter: 
breiten J. ande o dochodzie) und in dieſen 
alle Einzelheiten vorſchriftsmäßig anzuführen. 

n die Steuererklärung muß der Beſtand der 

amilie und der vom reg = ernährten 

erjonen eingetragen werden. Es empfiehlt ſich, 
eine amtliche Beſcheinigung der Polizei oder der 
Gemeindevetwaltung über die Zahl der Fami⸗ 
lienmitglieder 7405 egen. Beſitzer bis zu dreißig 
Hektar Land. ſowie Handwerker, die ein Patent 
VIII. Kategorie beſitzen, find von der Pflicht der 
Einreichung einer Steueterklärung befreit, müſſen 
dies aber auf Grund einer Aufforderung ſeitens 
der Steuerbehörde unbedingt tun. Das nicht 
techtzeitige Einreichen einer Steuer 
. ift ftrafbar und zieht eine Be- 
meſſung der Steuer nach Gutdünken der Behörde 
nach ſich. Es muß allen Steuerzahlern nahegelegt 
werden, die Steuererflärungen rechtzeitig einzu⸗ 
reichen. Bi die Steuerzahler nicht in der Lage 
find, die Deklaration (Zeznanie o dochodzie ſel 
auszufüllen, ſo müſſen ſie an die x gneten 
Stellen wenden. Gleichzeitig And ſämtliche Quit 
tungen e im vezl ioijenen gezahlte 
Steuern, Beiträge an Kirchengemeinden, Feuer 
verſicherungsgeſellſchaften uſw., wie auch eine amt- 
liche Beſcheinigung über die Zahl der zu ernäh / 
renden Familienmitglieder mitzunehmen. 


— — 


Umſatzſteuererklärungen für 1929. 


Es wird nochmals darauf aufmerkſam gemacht, 
daß die Umſatzſteuer⸗Exklärungen für das ver- 
floſſene Kalenderjahr bis zum 15. Februar ein- 
gereicht werden müſſen. Nachfolgende Unter⸗ 
nehmen müſſen die Erklärung abgeben: 


1. Jede Anſtalt bzw. jedes Handels ⸗ 
unternehmen, das zur 1. und 2. Kate 
gorie der Handelsunkernehmungen gerech⸗ 
net wird, 

ede Anſtalt bzw. jedes Induſtrie⸗ 
unternehmen, das den erſten fünf 
orien der Induſtrieunternehmungen 
net wird, 


jeder gewerbliche Beruf, der zu 
Kategorien 2a und b der gewerblichen 
rufe gerechnet wird, 
jede N freie 1 
etätigung (Aerzte, Dentiſten, Tier⸗ 
ärzte ag = Nechtsanwälte, Notare, 
richtli Verteidiger, Künſtler, Architek⸗ 
en, Ingenieure und andere Techniler). 


den 
Ber 
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Wiener Theaterbericht. 


Frau Lotte Lehmann trat nach ihrer längeren 
Krankheit als Leonore in . „Fidelio“ 
wieder in der Staatsoper auf. Mit jedem Male 
wird dieſe Künſtlerin gereifter, und ihre Leiſtung 
war voll heroiſcher Kraft. Meiſterhaft die Kerker⸗ 
ſzene, impulſiv im Erleben. Rode ale Pizzaxto 
und Hammes als Minifter boten jehr Gutes. Die 
Vorſtellung, von Rihard Prag È geleitet, fand 
großen Beifall des W auſes. ferner 
Lohengrin“, 


gab es eine feſtliche Auffü k 
auch mit Strauß am Pulte. Senſationell die 
Ortrud von Gertrude Anger eine junge, hom- 
Marie Sängerin, mit einer ehernen ge⸗ 
ählten Stimme voll pirtuoſet Geſangeskunſt. 
ach dem prachtvoll geiungenen Fluch m es 
braufenben Beifall. Frau Angerers 2 Elſa 
it ſchon weithin bekannt, Friz Wolff als Lohen⸗ 
in der echte, rechte Ritter mit einer blühend 
jungen Stimme. Sehr bemerkenswert Herr Niſſen 
als Telramund, Herr Hammes als Heerrufer und 
edel Herr Manowar als König Heinrich. 
Regie führte Hans Duhan, ſehr zum Vorteil der 
Aufführung. 4 


rung des 


erner gab es noch eine las 
alabemie zu Ehren bes verftorbenen Profeſſors 
Pirquet. Es gilt, für ihn ein Denkmal zu er⸗ 
richten; eröfinet wurde die Vorſtellung mit einem 
von Feliz Salten verfaßten Prolog, den Georg 
Reimers trefflich wiedergab. Dann dirigierte 


Direktor Clemens CTrauß Schuberts „Uns 
vollendete“; es folgte das Roſé-Quartett, ferner 
Rofette Anday mit zwei Arien. Starker Beifall 


erzwang mehrere Zugaben. Nun kam die Sen⸗ 
Piss der er N Commendatore Enrico 
Franceſchi, der berühmte Bariton der Mais 
länder Scela. Darauf folgte der Violinvirtuoſe 
Rafa Prihoda; unter anderen e er eine 
araphraſe über den „Rojentanaliermalzer“ voll 
überwältigender Kunſt. Den Schluß machte Leo 


Siezat mit der Gralsergählung, und lauter, an: Ge 


haltender Beiſall bewies Slezaks grohe Beliebt- 
heit bei dem Wiener Publitum. Die Begleitung 
der Sänger hatte Kapellmeiſter Alwin übers 
nommen. Noch des Ehrenabends Georg Maikes 
fei gedacht, der aus Anlaß feiner 25 jährigen Zus 
gehörigteit zu dieſem Inſtitut den „Poſtillon von 
Lonjumeau“ ſang. aite war der Gegenſtand 
großer Ehrungen von ſeiten ſeiner PAP n een 
des Publikums. 


m Burgtheater gab es eine verunglückte Gil- 
veſter⸗Premiere, von Ladislaus Fodor . 
lied“. Der Autor, der mit dem Eu ei „Arm 
wie eine Kirchenmaus“ den größten Erfolg des 


vergangenen Jahres zu verzeichnen hat, verſagte 
lpi — fajt gänzl á Auch die treff joste 
ftellung der Herren Hennings, Bonn öbling, 
der Damen Seidler. Mayen und Me ver» 


mochte hier nichts mehr zu retten Das Publi- 
kum verhielt ſich ablehnend, zum Schluß wurde 


jogar energiſch gepfiffen und geziſcht. 
ater hatte man mit der 


„Wun 
ublitumserfolg. 


Di tfi i öhnte 
Alen en ri ih ſch k noe Ara — 
gt langweilt trozdem in ihrer Ehe, 


da d leißige tücht E tte i t fü 
fie bal. € En Sa heva, wed 1 


eigene 1 
durch einen Zufall auf dieſes Experiment auf: 
merkſam antwortet und ſpielt nun 
3 ich zugleich der an⸗ 
betende Liebhaber und der e fegen Mann. 
ine Spanne jante Spiel 
Bra dann kommt es zur Entvedung und legten 
n zu einem guten 
Age 8 un⸗ 
zwei Gäſte — als ob in dem En- 
genügend bewährte Künſtler vor: 
pielten die Hauptrollen. Sehr 
gut Paul Pranger und Gerda Dreger, bemerlens⸗ 
wert noch Herr Häunermann. Am beiten gefiel 
— . dem zweiten Akt; ſpäter ſiel es 
m Neuen Schauſpielhaus . 
einſtudierung von nd e 
ne“. Schon vor vielen, vielen Jahren machte 
das Werk volle Häuſer, und auch diesmal verſagte 
Sardous Bühnenwirtſamkeit nicht. Leo 
Konſtantin führte die etwas verſtaubte Rolle u 
einem vollen Sieg. Neben iht Jatob Fel 
mmer ein Napoleon cen, Formats. Das 
ublitum nahm das Stic freundlich auf und 
dankte den Darſtellern ſtürmiſch. 
Im Johann Strauß Theater führte man den 
„Luſtigen Krieg“ von Strauß einem großen Erfolg 


„harmlos luſtiger 


oldine | 


ale; Strauß’ Muſik wirkte wie ſtets unver⸗ 
wüſtlich jung, und die Darſteller — beſonders 
a hlers und Hans Bollmann — gaben ihr 
as Stadttheater brachte eine Kaiſer⸗ . 
Jens in Geſtalt der 8 5 — „Das A 
en“ heraus. Eine ſentimentale Liebesgeſchichte 
des Volkstaiſers mit einer Poſtmeiſtertochter, die 
E in ſanfte Neſignation ausklingt. Den 
Kaifer ſpielt Willy Pr mit all feinen reichen 
Mitteln, ihm zur Seite Anny Loty im blonden 
Liebreiz, ferner noch Herr Flemming, Ritter, und 
die Damen Mark, Schorp und Waldmüller. Ein 


ater gaſtiert nun die Eſel⸗ 
jährlich, können ñe ſchöne Çr» 
Gerda Marla Waldner 


Abend. 
m Theater an der Wien feierte Oskar e Uf. 
relzende Operette „Marietta“ die Aria Auf⸗ 
rung, und es gab Beifall u lumen i 
Hülle und Fülle. 
it einigen Tagen ms Walter Slezak in 
Paul Franks „Grand:-Hotel” die Rolle des ge 
a A = fie et „ . 
g geſpielt u 
Erfolg. Ehermant Rea Seidl, Herr Gig Der 
am ient; ferner noch die Herren Rehberger und 
Dun * n 5 es 
m aufpielhaus es noch nachmittags 
und nachts orfteltungen Des . auern⸗ 
theaters, die allgemeinen Beifall und große Hei⸗ 
terkeit auslöſten. z 
In der Renaiſſancebühne wurde Dekobras Ro- 
man „Madonna im Schlafcoupé“, dramatiſiert 
von Andre auze, aufgeführt. Das Stück hat 
viele Schwächen, es iſt ſtellenweiſe auch lang⸗ 
weilig, dann wieder unangenehm zyniſch, und nur 
die gute Tarſtellung konnte die etwas 
retten. In der Hauptrolle alternier 
järlin mit Lilia von Stalla, die männlichen 
en vertraten Albert Kerſten und Fiſcher⸗ 
treitmann 
m Raimund- 
bühne, und wie a 
folge buchen. 
Faſchings⸗Gedanken. 
Menſchen, die den Faſching über Gebühr aus⸗ 
Ber ‚nähen, nd. te g 2 
5 noch die andern, ewig am r⸗ 
mittwoch kleben und klöhnen. 
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Wenn ſich der Menſch koſtümiert, erſcheint er 

gern als das, was er nicht ijt, aber gern wäre. 

Is Ritter, als Prinz oder Don Juan. Warum 

aber verkleiden im Karneval ſo viele als 

Narren, da ſie das doch ſchon im Smoking ſind? 
* 


Auch das zierlichſte Kolombinchen wird einmal 
eine wiegermutter. 
* 
im Himmel loſſen. Das i 
Faſching na aien ſind weni⸗ 


* 
Um 1900 kannte Genießer, die gen auf 
aſchingsbälle, um du Waden zu Eon ute 
nne ich Genießer, die bleiben von den Faſchings⸗ 

bällen weg, um nicht häßliche Oberſchenkel 7 a 

zu müſſen. * 


iali. Die i 
nie Naber et. 4 


einer Vorleſun 
von einem Faja 
phonadrejjen. 


Wer ri jede Gelegen wahrnimmt, kommt 
aus der EM mit en allen Vorſätzen; aus 
mit vielen neuen Gedanken; und 
ingsball mit zwei Dugend Teler 
* 
Wer zum Maskenball mit ſeiner eigenen 
geht, ee den Karneval mit einer 1 — 
zeitsteiſe. i 
Der weiſe Mann lächelt, wenn er guten Wein 
einſchenkt. Der Genießer lacht, wenn er ihn ge- 
trunken hat. Der Flegel feigt, wenn er ihn ume 
ſchüttet. N 
Ein paar kam total zero von einem 
Maskenfeſt. Sie hatte ihre neiderin ge⸗ 
troffen. Und er feine Jugendliebe. 
. + 
Raum ift auf dem kleinſten 
1 


kedſten Karneval. 


Ball — F 

nd in 

Mitte — Für die größten Defizite 
* 


ür den 
* Feſte 
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Raubmord im Kreife Wirſitz. 


Die „Deutſche Rundſchau“ in Bromberg 
berichtet: In der Nacht zum Freitag haben uner⸗ 
kannt entkommene Banditen den katholiſchen 
Geiſtlichen, Dekan Robowſki in Sadke, Kreis 
Wirſitz, durch einen Revolverſchuß in die Herz⸗ 
gegend ermordet. Darauf durchſuchten ſie 
das ganze Propſteigebäude, warfen alle Sachen 
durcheinander und verließen dann unerkannt den 
Tatort. Der Wert der von ihnen geraubten 
Gegenſtände iſt noch nicht feſtgeſtellt. An den 
Tatort haben fih Polizei- und Gerichtskommiſ⸗ 
ſionen begeben. Nähere Einzelheiten über das 
Verbrechen ſtehen noch aus. 

Der „Grenzbote“ in Wirſitz veröffentlicht über 
das furchtbare Verbrechen folgende Einzelheiten: 

Der Dekan Robow jti von hier wurde heute, 
Freitag, morgen in ſeinem Bett ermordet auf⸗ 
gefunden. Die Täter haben ſich Eingang durch 
ein Fenſter in die Wohnung verſchafft, den Dekan 
in ſeinem Bett überraſcht und ihn dann durch 
drei Schüſſe, zwei in die Herzgegend und ein 
Schuß in den Hals, getötet. Die Diebe ver⸗ 
muteten bei dem Ermordeten Geld, da vor nicht 
langer Zeit ſein Bruder geſtorben war. Auch 
r be ene jollen den Dieben in 
die Hände gefallen ſein. Im ganzen ſollen die 
Banditen über 50000 Zloty geraubt 
haben. Die Polizei iſt mit der Aufklärung des 
Mordes beſchäftigt. 

—— — 


Das Langen der Cage. 

Es läßt ſich nicht umgehen, man muß es ſchon 
ſeſtſtellen: die Tage werden länger. „Haſt du's 
ſchon bemerkt?“ ſagt die Frau. „Es iſt bereits 
länger Tag!“ Je nachdem, ob es ſich um einen 
aufmerkſamen oder unaufmerkſamen Gatten 
handelt, wird die Antwort lauten. Vielleicht 
auch, daß er gar kein Intereſſe daran hat, ob 
das Tageslicht bereits eine Zulage bekommen 
hat oder nicht. Vielleicht läge ihm weit mehr 
an einer Gehaltsaufbeſſerung oder einer Stei⸗ 
gerung der Kurſe ſeiner Papiere. Aber das 
iind Dinge, die mit dem höheren und niederen 
Sonnenſtand nichts zu tun haben. Vielleicht 
ganz gut ſo, weil man ſonſt vielleicht in Ver⸗ 
legenheit käme und ſich beſonders im Winter 
nach der bekannten Decke ſtrecken müßte, die 
immer kürzer geworden iſt, ſtatt daß ſie länger 
wurde. 

Allzu groß iſt das Wunder der längeren Tage 
ja nicht, und ob es ehemals ein großes Wun⸗ 
der war, als man die Winterſonnenwende mit 
Feſten feierte, bei denen die alten Germanen das 
Bier ebenſo gern in Anſpruch nahmen wie 
unſere heutigen durſtigen Zecher. 

Viel Tageslänge mehr iſt ja noch nicht, die 
uns bisher geſchenkt wurde. Aber aus Minuten 
werden Stunden, und wenn jedem Tage nur 
wenige Minuten Licht mehr zugelegt werden, 
jo kommt doch bis zum richtigen Zeitpunkt, der 
den Frühling zu bringen hat, ein Sümmchen 
heraus, das ſich als ganz anſehnlich erweiſt 

Natürlich könnte ſich die weltliche Einrichtung 
auch den Luxus erlauben, plötzlich einen um eine 
Stunde verlängerten Tag der Arbeit einzu⸗ 
führen. Aber die Natur ſelbſt läßt ſich doch 
nicht jo dreinreden, ſondern fie gibt ſich ihre Ge- 
ſetze ſelbſt, die meiſt noch klüger ſind als die 
menſchlichen. 

Wenn es auf andere ankäme, würde es über⸗ 
haupt nicht Tag, weil ihnen die Dunkelheit für 
ihre Geſchäfte die größte Möglichkeit bietet. Es 
gibt ja in unſerer Zeit Dunkelmänner genug, 
und für die, denen dieſe Männer auf dieſe Weiſe 
zu dienen bemüht find, iſt es ein Augenblick 
der Ueberraſchung, wenn es tagt. Es tagt ja 
doch zuweilen. Und es iſt zu hoffen, daß ſich 
noch mancherlei helles Licht verbreitet über 
Dinge, die bis jetzt nicht ohne Abſicht im Schat⸗ 
ten belaſſen wurden. Alles braucht natürlich 
ſeine Zeit. Man braucht nur ein wenig Geduld, 
muß etwas warten können. Und es ſcheint faſt 
ſo, als ob es ziemlich raſch fortſchreitet mit der 
Dämmerung. 


— — 


Der Himmel im Februar. 
Wenn am 19. Februar 10 Uhr vormittags die 
Sonne in das Zeichen der Fiſche tritt, iſt ſchon 
ſehr wohl der Fortſchritt der on a anne zu be⸗ 
merken; denn unſer Tagesgeſtirn geht dann fieben 
Minuten nach 7 Uhr auf, um erſt 5 
wieder zu verſchwinden. Am 1. Februar findet 
der Auf⸗ und Abr 9 der Sonne 7 Uhr 
39 Min. bzw. 4 Uhr 49 Min. ſtatt, am 28. Fe⸗ 
bruar 6,49 bzw. 5,37. Der Tag hat alsdann 
ganz hübſch zugenommen! Im Februar wechſelt 
der Mond viermal; am 6. tritt er in das letzte 
Viertel, am 13. iſt Vollmond; am 20. tritt er in 
das letzte Viertel und am 28. iſt Neumond. 
Planeten⸗Erſcheinungen: Der Merkur 
geht zu Beginn des Monats 1% Stunde vor der 
Sonne auf. Am beſten iſt er zwiſchen dem 5. und 
14. d. Mts. zu ſehen. Er befindet ſich am 10. um 
6,45 Uhr morgens wenige Grad über dem Süd⸗ 
weſthorizont. — Die Venus bleibt unſi tbar, da 
fie ih am 6. d. Mts. um 6 Uhr nachm ttags in 
oberer Konjunktion zur Sonne befindet. — Der 
Mars geht während des Monats um eine halbe 
Stunde vor der Sonne auf und iſt daher dem 
freien Auge unſichtbar. — Der Jupiter ift der 
auffallendſte Planet am Abendhimmel und geht 
Mitte des Monats 7 Stunden nach der Sonne 
unter. — Saturn nimmt an Sichtbarkeitsdauer 
vor Sonnenaufgang bis auf nahezu eineinhalb 
Stunden zu. 


Kranke Frauen erfahren dur den Gebrauch 
des natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers un- 
gehinderte, leichte Darmentleerung, womit of: 
eine außerordentlich wohltuende Nückwirkung auf 
die erkrankten Organe verbunden iſt Schöpfer 
laſſiſcher Lehrbücher für rauenkrankheiten 
ſchreihen, daß die günſtigen Wirkungen des Franz: 
Joſeſ⸗Waſſers auch durch ihre Unterſuchungen be⸗ 
ſtätigt ſeien. Zu verlangen in Apotheken u. Drog. 


Uhr 22 Min. liche 


ihon z 


allgemein 


die Maſchinen dauernd mit Voll⸗Laſt arbeiten. 


wird, ſo muß die überſchüſſige Kraft mit Hilfe von Rieſenſpeichern erhalten werden. Eine ſolche 
Speicheranlage wird von den Ware en lien Elektrizitätswerken bei 

Dieſes größte Pumpſfpeicherwerk Europas wird 

Länge und 400 Meter mittlerer Breite beſitzen. 
eter über dem Waſſerſpiegel des unteren Staubeckens 


der Nacht in dieſen künſtlichen See — 160 
— hochgepumpt; am Nachmitta 
überſchüſſige 


Das Ergebnis der polniſchen 
Diehzähluna von 1929. 


Das foeben veröffentlichte Ergebnis der polni- 
ſchen Viehzählung vom 30. Juni 1929 läßt einen 
erheblichen Rückgang der Viehbeſtände 
erkennen, der wohl hauptſächlich auf die ſchlechte 

uttermittelernte des Vorjahres zurückzuführen 
iſt. Der Beſtand an Pferden iſt um 80 000 

tück auf 4046 700 Stück zurückgegangen; der 
Rückgang trifft hauptſächlich die Tiere von 1 bis 
3. Jahren, während der letzte Jahrgang ſogar 
eine erhebliche Zunahme auſweiſt. Hes ſpricht 
die Futterernte kaum mit, wohl aber die allge⸗ 
mein beſſere Wirtſchaftslage von 1928 und 1927. 
Beim Rindvieh beſteht ein i e von 
455 000 Stück, der namentlich auf die Beſtände 
von über 1 Jahr und unter 3 Jahren entfällt: 
dagegen hat ſich die Jahl der Rinder von über 
drei Jahren um 434 000 Stück vermindert. Be⸗ 
ſonders groß find die Jung viehbeſtände 
in Poſen mit 146 500 Stück (unter 1 um 
und in der Provinz Warſchau mit 149 700 Stück. 

n Pommerellen beträgt der Geſamtbeſtand an 

indern 395 210, davon 73 700 unter 1 Jahr. Den 
größten Geſamtbeſtand hat die Provinz Lemberg 
mit 897 000 Stück, darunter aber nur 125 700 
Kälber. Der Rückgang des Schweine⸗ 
beſtandes beträgt über 15 Millionen Stück 
oder fait 25 Prozent des vorjührigen Beſtandes. 
Es find jekt oona 4,83 Millionen Schweine 
gezählt worden, davon 688 200 in Poſen, 446 000 
in der Provinz Lublin, 362 000 in Pommerellen, 
369500 in der Provinz VWarſchau, 372 000 in 
1 uſw. Der Rückgang trifft vorwie⸗ 
end die Jungiämeine, a der eine Folge 

te t 


er BEN not. Au er Beſtand an 
Schafen und Ziegen iſt erheblich zurück⸗ 
gegangen. 


Er SE jetzt 2523000 Stück, wo⸗ 
von 384 400 auf die Provinz Poleſie, 347 000 auf 
Bialnſtok, 306 000 auf Wilna, 256 000 auf P ofen 
und 206 000 auf Pommerellen entfallen. Es iſt 
anzunehmen, daß jetzt der Viehbeſtand dank der 
großen Futtermittelernte ſtark zunehmen wird. 


—— 


Ein teures Geburtstagsgeſchent. 


Ueber ein Zollkurioſum, das ſich beim 
Hauptzollamt Kattowitz ereignet hat, berich⸗ 
tet die Polſta Zachodnia“, die bea alle behörd⸗ 
n pflegt. Ein 
Geburts⸗ bzw. 


n Maßnahmen nur zu lo 

Arbeiter erhielt anläßlich ſeines 
Namenstages von feinen Verwandten aus Ame- 
rika ein Paket, das ihm der Poſtbote egen Be⸗ 
gahlung der ber aen in Höhe von 90 Zloty 
überreichte. In der Erwartung, daß die reichen 
Verwandten ſich beſonders erkenntlich zeigen 
würden zögerte der Empfänger nicht, den für 
ſeine ee immerhin erheblichen Betrag 
zu bezahlen. ie groß aber war ſein Erſtaunen, 
als er in dem Päckchen neben der Gratulation 


nur etwas N und einige Täfelchen oto- 
lade vorfand, die einen Wert von kaum 3 loty 
darſtellten. Schnurſtracks begab ſich nun der 


glückliche Empfänger nach dem Haußtzollamt, wo 
en ſeinem Leidweſen erfahren mußte, daß die 
„Ware“ unter die Poſition „Luxusartikel“ falle 
und der Zoll dementſprechend hoch ſei. ine 
Einſpruchsmöglichkeit oder Annahmeverwei erung 
beſtand, nachdem der Zoll nun einmal bezahlt 
war, nicht mehr. Aus der Haan airh fr unt 
die das kleine Päckchen bereiten ſollte, iſt nun 
das Gegenteil geworden. Der „unglückliche“ 
Empfänger wird wohl ſeinen Verwandten in 
Amerika ganz energiſch verbieten, ihm in Zu⸗ 
kunft derartige, wenn auch wohlgemeinte Ueber⸗ 
raſchungen zu bereiten. Die „Polſta Zachodnia“ 
ei nun dieſes Muſterbeiſpiel für unſere Zoll⸗ 
eſtimmungen aufgegriffen und verlangt von den 
„oberen“ Behörden entſprechende Maßnahmen, 
damit nicht durch ſolche Vorfälle böſes Blut“ 
bereitet wird. Leider ſteht dieſer Fall nicht etwa 
vereinzelt da. Die Klagen über die verſchieden⸗ 
artige Auslegung der Zollbeſtimmungen ſind ſo 
geworden, daß eine Reform notwendig 


wäre. 


Der größte Kraftſpeicher Europas im 
Im Weſten Deutſchlands teilen ſich einige wenige Groß⸗Kraftwerke in die Produktion der elektri⸗ 
ſchen Energie. Es ijt nun klar, daß Großtraftan lagen nur dann wirtſchaftlich rentabel ſind, wenn 


fließt das Waſſer in Turbinen herunter. © 
nergie am darauffolgenden Tage ausgenutzt. — Anſer Bild zeigt das noch im Bau 
befindliche untere Staubecken. Die Seilbahnanlagen dienen zur Beförderung von Baumaterialien 
nach dem oberen Becken. 


gegen . 0,54 Meter geſtern 


R Nachtdienſt der Aerzte. In dringenden Fällen 
wird ärztliche Hilfe in der Nacht von der „Bereit⸗ 
haft der Aerzte“. ul Pocztowa 30 (fr. Friedrich⸗ 
traße), Telephon 5555, erteilt. 

X Nachtdienſt der rg vom 1.—8. Fe: 
bruar: Altſtadt: Apteka pod bialym Orlem, 
Stary Rynek 41, Apteta Sw. Piotra, ul. Polwiej⸗ 
ka 1, Apteka sw. Marcinſta, ul. Fr. Rataj- 
czaka 1. Lazarus: Apteka Plucinſtiego, ulica 

arſz. Foha 72. zen : Apteka pod Gwiazda, 
ul. 1 12. ilda: Apteka Fortuna 
Górna Wilda 96. — Ständigen Nachtdienſt haben 
folgende Apotheken: Se eee Wazo: 
wiecka 12, die Apotheke in Luiſenhain (mit Aus⸗ 
nahme von Sonn⸗ und Feiertagen von 2 Uhr 
nachm. bis 9 Uhr ge die Apotheke in 
Glewno, die Apotheke in Gurtſchin, ul. Mariz. 
goha 158, die Apotheke der Eiſenbahnkranken⸗ 
aſſe, ul. Pocztowa 25. 


x. Nundfunkprogramm für Sonntag, 2. Februar. 
10.15—11.45: Uebertragung des Gottesdienſtes aus 
dem Poſener Dom. 12—12.05: Zeitzeichen, Fun: 
farenblaſen vom Rathausturm. 12.05—12.45: 
Landw. Vorträge. 12.45—13 10: Hausfrauenvor: 
trag. 1310.13.20: Melerok der Univerſitäts⸗ 
freunde. 16.40--17: Bildfunk. 1717.30: Schal: 
lattenkonzert. 17.30—17.45: Vortrag aus der 

ſtinenzwoche. 17.45 —18.15: Kinderſtunde. 18 15 
18.30: Mitteilungen der poln. Jugendvereini⸗ 
ung. 18.30 18.50: Beiprogramm. 18.50 —19 25: 
Polt. Weihnachtslieder. 19.25—19,55° Namens- 
tagsfeier zu Ehren des Staatspräſidenten. 20— 
20.15: Literatur. 20.15— 21.45: Uebertragung eines 
Konzerts aus Kattowitz. 21.45—22.15: Heiteres 
Hörſpiel. 22.15— 22.30: Zeitzeichen, Sport. 22.30— 
24: Tanzmuſik aus dem Carlton. — Für M on- 
tag, 3. Februar 13—13.05: Zeitzeichen, Fan⸗ 
farenblaſen vom Rathausturm. 13.05—14: Schall: 
n 14—.14.15: Notierungen der Ejjel 
en- und der Getreidebörſe. 14.15—14.30: Landw. 
Mitteilungen der Pat., Bericht über den Schiffs⸗ 
verkehr uſw. 16.15—16.35: Bildfunk. 16.35 —16 50 
Radiotechniſche Plauderei. 16.50—17.10: Vortrag 
der Volksbüchereigeſellſchaft. 17.10—17.30: Schach. 
17.30—17.45: Vortrag. 17.45—18.15: ron: 
zert. 18.15-18.45: Muſikaliſches Zwiſchenſpiel. 
18.45— 19.05. Beiprogramm. 19.05 — 19.30 Heiteres 
19.30—19.50: Interellantes aus aller Welt. 19.50 


Bau. 


Da aber nachts ſehr wenig Strom verbraucht 


agen gebaut. 
in ben Kilometer 
r wird während 


in Staubeden von einem 
Das geſtaute Waſſer der Ru 


So wird jeweils die 


— 20.10: Vortrag aus der Abſtinenzwoche (Prälat 

5 SE Nieſiolowſti aus Pleſchen). 20.10-20.30: Vortrag. 

X „Zündholzſchachtel⸗Entzündung“ ijt der Name 20.30 — 22. Konzert aus main über Warſchau. 
einer Bautkrankheit, die durch das Tragen von 2222 15: 


Zeitzeichen, Mitteilungen der Pat. 
Sport. 22.182.400 Tanzſtunde. 

X Programm des Deutſchlandſenders für Sonn: 
tag, 2. Februar. Königswuſterhauſen. 7: Funt- 
Eymnaſtik. 8: Die Viertelſtunde für den Qand- 
wirt. 8.20: die Marktlage. 


ündholzſchachteln in den Hoſentaſchen verurſacht 
Dieb dwfl bie Aerzte der ee Aa e. 
klinik feſtgeſtellt haben. Viele Hundett Fälle von 
Hautausſchlag in der a e von Män⸗ 
nern führten zu einer eingehenden Unterſuchung, 


h 5 5 Wochenrückblick auf 

bie das Ergebnis brachte daß das phosphorilierte g 30: Vortrag: „aal utwechſel“. 8.55: Stunden⸗ 
Sandpapier zu beiden Seiten der achtel unter 7.7, Ne d ee 5 
— Körnerhige verdunſtet und in die Haut ein, | glodenfpiel ba Dolspumer Garniſonkirche. 9: 


Morgenfeier. 10: Wettervorherſage 11: Eltern⸗ 
kunde 1130: Studio 12: Mittagskonzert. 13.30. 
ortrag: „Was Deutſchlands Often von Deutſch⸗ 
land fordert“. 14: Dr. Dolittles Abenteuer. 15: 
Klavierkonzert. 16: Unterhaltungsmuſit. 17.50: 
wiegeſpräch. 18: Vortrag von Köln. 18.30: 
Pian Dan Benes, * g: R 81 Be 
s e Dame“; anjd! nd Zeit, Wetter, Tages: 
kachkichten. 2330. us den Ausitellungshalle 
am Kaiſerdamm: Jubiläumsturnier des Reims- 
verbandes für den und Prüfung deutihen Warm: 


dringt. Die Entzündung ift ſchmerzhaft und heilt 
jo langſam wie ee Phos- 
phor verurſacht find. 

X Die Prüfung zum Dr. med. beſtand Edmund 
Fronczak aus Hafen. 


z Vielſachem d 
petits Fele wurde, Ber „Arme Hein: 
bei der Welagetagung in Poſen vor 


bluts. Anſchließend bis 00.30: Tanzmuſik. — Für 


Montag, 3. Februar: 9: Lehrgang für pratt 


tung der Zeiten, Ende gegen 914 Uhr, re; Landwirte. 10: Schwäbiſche Dialette in Beifpielen 
ä iſt, i 5 e Pro⸗ 12: Engliſch für Schüler. 12 30: Homocord⸗Platten. 
mährleiitet it. da ja mat das gag io 14.30: Kinderſtunde. 15: Berufsberatung. 15.45: 


Bene der Welage wie 
ie muſikaliſchen U 


eee 16: Engliſch. 16.30: Nachmittags⸗ 
wie die Spitz 


nzert von Berlin. 17.30: Geſpräch: Das Tanz⸗ 
lied. 17.55: Vortrag: „Was jedermann von den 
Infektionskrankheiten wiſſen muß“. 18.20: Vor⸗ 
trag: „Kritiſche Augenblicke auf der Großwild⸗ 
jagd“ 18.40: Engliſch für Anfänger. 19.05: Dih- 
tungen von Liliencron. 19.30: Viehwirtſchaftlicher 
Fan gang 20: Gegenwartsfragen. 20.30: Eine 
gun novelle: „Elf Uhr vierundvierzig Minuten“. 
1.15: Neue Sing: und Spielſtunde. 22 30: Funk⸗ 
Tanzunterricht. 22.50: Aus dem Fülmtheater 
Capitol. Anſchließend bis 00.30: Tanzmuſik. 


der Männer⸗Turnvexein Poſen veranitaltet 
morgen, 7 einen Rodelausflug nach 
Puſzeznkowo Abfahrt mit dem Autobus früh 
9,15 Uhr. Treffpunkt 9 Uhr ul. Fr. Ratajczafa 
(fr. Ritterſtr.) Ecke 3 (fr. Artillerie⸗ 
575 Tagesverpflegung und Radelſchlitten mit⸗ 
ubringen. 


x Ein farbiges Ehepaar. Geſtern wurde die — Kv— 
ſtandesamtliche pra vpis wiſchen dem Mohr + Aus dem Kreiſe Poſen, 31. Januar. In 
la Vaberi aus den engliſchen Kolonien mit Starſzyn bei Kiekrz fiel der Artur Foll⸗ 


eronika Olbrychowſti aus Poſen vollzogen. 
Das Ehepaar begibt ſich demnächſt nach Berlin, 
um ſich als Tänzer zu produzieren. 

X Verhaftet wurde, dem „Dziennik“ 
ein gewiſſer Erich Redel 
Nr. 4 (fr. Prinzenſtraße), 


nack vom Gerüſt und brach ein Bein; das 
zweite renkte er ſich aus. 

+ Schwerſenz, 31. Januar. Am Donnerstag, 
6. 1 findet ein Jahrmarkt ſtatt. Vieh 
darf nur aus jeuchefreien Ortſchaften aufgetrie⸗ 
ben werden. 


zufolge, 
aus der ul, Maleckiego 
der während des Auf⸗ 


ſtandes 1919 in der egend von Kolmar einen — — 
ee polniſchen Soldaten erſchoſſen haben Aus der Wojewodschaft Polen. r 


* Argenau, 31. Januar. Der Landwirt Bro 
niſtaw „55 aus Parchanie, welcher 
am 21. d. Mts, im Walde den Forſtprakti⸗ 
kanten Alexander Laſarſti ermor- 
dete und ir leugnete, hat nunmehr jeine 
Tat vor dem Unterſuchungsrichter eingeſtanden. 
— 4 e der Einſtellung der Arbeiten in den 
in der Nähe liegenden Zuckerfabriken, iſt die 
Aust der Arbeitsloſen hier wejent- 

ich geſtiegen. Es wird nur an X dieſer 
Arbeitsloſen Familienunterſtützung gezahlt. 

* Boret, 31. Januar. Staniſtaw Kruſzeſw⸗ 
fti erhielt einen anonymen Brief, in dem 
er aufgefordert wird, 1000 Zloty an einer be: 
kinmien Stelle im Briefumſchlag niederzulegen 
a ihm ſonſt der Tod drohe. K. ließ den Brie 


X Ein Autobusunfall. Ein Autobus ſtieß 
ider ah der Fahrt von Schwerſenz nach Poſen 
n der Nähe des Militär⸗Schießſtandes mit einem 
militäriſchen Laſtauto zufammen. Der Autobus 
wurde gegen einen Baum geſchleudert, die Räder 
wurden zertrümmert. Alle jün Inſaſſen flogen 
aufs Feld. Am ſchwerſten verletzt wurde der Ei z 
ler Edward Wieczorfiemica aus Schwer: 
jena. Der Autobus gehörte der Frau Tomaſz⸗ 
kiewicz in Poſen. 

X Bei einer Polizeiſtreife 
10 Uhr vormittags auf dem 
ſtaltet wurde wurden 47 
darunter 7 Taſchendiebe. 


m 6 Geſtohlen wurden: einer Bro⸗ 


die geſrern um 
pe latz veran⸗ 
Perſonen fejtgenommen, 


niſſawa Bajerka aus Orkowo, Kreis Schroda, 


i unbeachtet. Dann erhielt er einen zweiten Brief, 
nr a trzelecka (fr. Schelte ‚ver den er der Polizei übergab. Diesmal ad 55 
: 5 Tr utter, einem Walenty Bubat. Briefumſchlag an der be eichneten Stelle nieder- 
ul. Zielona N . b 2 aus der nicht ver⸗ elegt, den ein Solweſter Nowak von hier 
n enen Wohnung ein Wintermantel, in dem Boten wollte. Er wurde verhaftet 

25 eine Brieftaſ e mit verſchiedenen Dokumenten „ Brombe 30 D ; Verb d 
befand; einer Jalemita in der ul. Wroc- deutſcher 3 l 


der ſeit über zwei Jahren dem Wirtſchaftsverband 
Städtiſcher Berufe als Abteilung Handwerk der 
Ortsgruppe Bromberg angehört, feierte am letz⸗ 
ten Sonntag ſein 10 jähriges Stiftungs⸗ 
feft, verbunden mit feinem 9. Junftfeſt in Klei⸗ 
nerts Feſtſälen. Ein reichhaltiges Programm 
Pank r die Unterhaltung der Gäſte. Ein von 

aul Dobbermann verfaßter und vorgetragene 
Prolog leitete die Veranſtaltungen ein. Die Be- 
rüßungs⸗ und Feſtrede hielt der Vorſitzende des 

andwerferverbandes, Schneidermeiſter Schul; 
Er gab in ſeinen Ausführungen ein Bild von der 
Entwicklung des Verbandes ſeit feiner Gründung 
am 15. Januar 1920 und würdigte die Tatkraft 
des Begründers. Auch der Vorſitzende des Wirt⸗ 


tamjla 17 (jr. Breslauer Straße) drei Kleider 
und andere Fakes aus dem Kurzwaren⸗ 
geſchäft Podbielſta, Große Gerberſtaße 40, 
eine größere Menge äſche und verſchiedene 
erren- und Damenartikel im Geſamtwerte von 
3600 Jot g. 5 
Vom Wetter. Nach andauerndem heftigen 
Schneefall piaren des ganzen gejtrigen Tages, 
12 heut, Sonnabend, früh vier Grad 
a E. r 
X Sonnenaufgang und Sonnenuntergang am 
Sonntag, 2. 2, 7,43 Uhr und 16,45 Uhr und 
am Montag, 3. 2. 7,42 Uhr und 16,47 Uhr. 
x Der Waſſerſtand der Warthe in Rojen Fe- 
trug heut, Sonnabend, fei 0,61 Meter, 


Sonntag, 2. Februar 1930 


Nachdruck verboten.) 


Deutſche Militärinvaſion 
in Frankreich. 


— Paris. Deutſche Militärinvaſion in Frank⸗ 
reich im Jahre 1930! Wenn das nicht paradox 
klingt, zwölf Jahre nach dem Friedensdiktat der 
Entente! Und doch iſt dieſes Wunder geſchehen. 
Die Schuld tragen allerdings die Franzoſen ſelbſt; 
die kleinen Franzoſen nämlich, die — Schulkinder 
deren Herz, trotz der pazifiſtiſchen Erziehung, na 
Spielzeugen lechzte, die nach dem Kriege radikal 
abgeſchafft worden find. Trommeln, Pfeifen und 
Gewehr, Fahnen, Säbel und noch mehr, ja ein 
ganzes Kriegesheer möcht' ich gerne haben, ſangen 
die kleinen le i einſtimmig vor dem 
Weihnachtsfeſt. Was blieb da den lieben Eltern 
anderes übrig, als die „unzeitgemäßen“ Wünſche 
ihrer Kinder zu erfüllen. Und was blieb da den 
franzöſiſchen Spielwarenhändlern anderes übrig, 
als liſtenweiſe Militärſpielſachen, insbeſondere 
Zinn⸗ und Blechſoldaten, zu beſtellen. Die Zinn⸗ 
oldatenzentrale der Welt war vor dem Kriege 
und blieb auch weiterhin — Nürnberg. So über⸗ 
häuften die franzöſiſchen Kaufleute, wie jetzt die 


Pariſer Zeitungen unwillig feſtſtellten, die Nürn⸗ 
berger Spielwareninduſtrie mit Beſtellungen. = 
on Ge- 


bekamen auch alles prompt eig 
wehren bis naturtreu . 8 ildeten Zeppelinen, 
von U-Booten bis zu Minenwerfern; alles war da. 
Einige Verlegenheit verurſachte aber in Paris 
die durchaus zu verſtehende Tatſache, daß Nürn⸗ 
berg die Herſtellung von — franzöſiſchen Zinn⸗ 
Sign nach dem Kriege eingeſtellt hatte. Man 
ührte nur Soldaten in ig Vor⸗ und Nach⸗ 
kriegsuniformer auf Lager. Die Zeit war knapp, 
die einſchlägigen Fabriken mit Arbeit überlaſtet, 
und ſo machten einige Geſchäfte der fran 455 
Hauptſtadt auf Ait Glück mit deutſchen Soldaten 
einen Verſuch. Mit dem Erfolg, daß in der Weih⸗ 
nachtszeit Unmaſſen von „Zinn⸗Boches“ abgeſetzt 
worden find. Und jo erlebte man in der Tat eine 
deutſche Militärinvaſion in Paris. Deutſche 
Musketiere verteidigten die Tore von Paris vor 
dem „Feind“, deutſche Soldaten gewannen die 
großen Schlachten in den Kinderſtuben. Was 
mögen ſich dabei nur die Eltern der kleinen 
Schlachtenlenker gedacht haben?! 


Either Word kauft eine PBerlentetie. 


a) Neuyork. Auf eine recht originelle Weiſe 
hat die ſteckbrieflich verfolgte, jedoch bisher nicht 


efaßte e ſther Word das größte 
melengek ijt von Philadelphia um die Klei- 
nigteit von 2400 Dollar ge chädigt. Sie wählte 


ch nach langwierigem Suchen eine wundervolle 
erlenkette im Werte von 1800 Dollar aus und 
ezahlte auffälligerweiſe ſofort in bar. Da ſolche 
Poſten in Amerika meiſt mit Schecks beglichen zu 
werden pflegen, erregten die zwei funkelnagel⸗ 
neuen Tauſender den Verdacht des Geschäfts- 
inhabers. Mit der Ausrede, er könne nicht 
wechſeln, ſchickte er die zwei Geldſcheine zur Bank, 
um ſie 3 zu laſſen. Die 3 
Kundin merkte aber die Abſicht des 3 en 
Kaufmannes und zeigte "i über alle aßen 
empört ob der beleidigenden Verdächtigung. Sie 
erklärte, unter dieſen Umſtänden vom Kauf zu⸗ 
rüdtreten zu wollen und forderte ihre Banknoten 
zurück. Der Juwelier verſuchte vergebens, die 
vornehme Dame zu beſchwichtigen und mußte ihr 
die zwei inzwiſchen von der Bank zurückgeholten 
und echt befundenen Tauſender wiedergeben. 
Natürlich war dem Kaufmann die Affäre pein⸗ 
lich, er bat die Kundin abermals um Entſchuldi⸗ 
gung und erbot ſich, die Kette ſogar um zwei⸗ 
hundert Dollar unter dem vereinbarten Preis, 
alſo um 1600 Dollar abzugeben. Da konnte Eſther 
Word 2 nicht widerſtehen, jo preiswert das 
ſchöne Stüd zu erlangen, erklärte mit einem lie⸗ 
benswürdigen Lächeln, wegen des unliebſamen 
Vorfalls nicht mehr zu zürnen, ließ die Kette ein⸗ 


Moſener Tageblatt 
Geſchichten aus aller Vell. 


packen, zahlte, ſteckte die vier Hunderter gelaſſen 
ein und verließ das Geſchäft. Der 2 5 er war 
hocherfreut, die Dame verſöhnt zu haben Aller⸗ 
dings währte ſeine prenne nur don = N 
Stunden. Als die fragwürdigen zwei Scheine 
abermals zur Bank tamen, wurden lte ſofort als 
primitive Falſiſikate erkannt und beſchlagnahmt. 
In der Hitze des Wortgefechtes fiel Eſther es gar 
nicht einmal ſehr ſchwer, die Banknoten zu ver⸗ 
tauſchen; um ſo weniger, als der eingeſchüchterte 
. ra naturgemäß keine zweite Prüfung vor⸗ 
nahm 


Die Schlafzimmer im Parlament 


(i) London. Der Kampf hat ih in der Haupt- 
iadt des auſtraliſchen Staates Queensland, Bris⸗ 
bane, e nämlich der Kampf um das 
Recht der Abgeordneten, im Parlament nicht nur 
„in voller Penſion“ zu leben, ſondern auch dort 
das Nachtlager sutt chlagen. Seit einer Reihe 
von Jahren 24 ch die Sitte eingebürgert daj 
die wackeren Volksvertreter ihre fämtlihen ne F 
zeiten in dem Reſtaurant des Abgeordnetenhauſes 
einnahmen. Man nahm daran keinen Anſtoß, 
zumal das Parlamentspräſidium genau wußte, zu 
welchen Stunden die Abgeordneten bejonders 
N vertreten waren und wie das Schwänzen 
er Sitzungen verhindert werden konnte. ie 
wurden dann eben einfach herbeigeholt und konn⸗ 
ten ſich dem wachſamen Auge des | e 
nicht entziehen. Nun waren aber einige findige 
Köpfe dazu übergegangen, die umfangreichen 
Räume des Parlamentsgebäudes auch ſonſt beſtens 
zu ihren Gunſten zu verwerten, und fie Ne 
eines Tages einfa ir Nachtlager dort auf. Die 
Sache kam zu Ohren des Präſidenten, und dieſer 
Aſchritt ein“. Aber zunächſt mit rein negativem 
Erfolg. Die Leute ließen ſich nicht ins Bockshorn 
agen, und da ſie nicht nur an Diäten weit gegen⸗ 
ber ihren europäiſchen Kollegen zurückſtanden, 
ſondern es auch ruhig auf die Anwendung von 


auch das Präſidium hat ſich das 


itzungsleiters | d 


Gewalt ankommen ließen, — fah man davon ab 
und drückte ein Auge zu. — Dies um ſo mehr, als 
auch das Präſidium ſelbſt die Vorteile eines 
koſtenloſen * eingeſehen hatte und nun⸗ 
mehr dieſes Recht — auch für ſich in Anſpri 
nahm. Das wollten ſich wieder die Erfinder nich 
gefallen laſſen, die das Patent für 4 1 7 
teten. Und tagelang ging der Kampf (bereits 
über einen entſprechenden Geſetzentwurf!) im 
Parlament hin und her. Schließlich ſchloß man 
in dieſem merkwürdigen Parlament ein Kom⸗ 
goni Den findigen Erſt⸗Schläfern wurde das 
echt auf Benutzung der Parlamentsräume als 
Schlafzimmer erteilt, und zugleich mit ihnen eini⸗ 
gen anderen, insgeſamt 16 an der Zahl. Aber 
echt ausbe⸗ 
dungen, im Abgeordnetenhauſe zu nächtigen. 


Die guten bulgariſchen Nerven. 


B. Sofia. Während einer beſonders ergiebigen 
papige Mordperiode 85 man vor den Stufen 
es feudalen Sofioter Union⸗Clubs einen ange⸗ 
ſehenen man e en ER e eordneten und 
Zeitungsmann im Frack mit durchſchoſſener Schläfe 
liegen. Ein politiſcher Mord — nichts weiter. 
Die eaen gr ge warfen einen 
e 


kurzen B auf die Leiche und beeilten ſich, 
weiterzukommen. Dann wurde die Leiche weg⸗ 
geſchafft. 


m Club, wo gerade das Abendeſſen 
beginnen ſollte, herrſchte, — 5 — an den Tiſchen 
er Ausländer, die alle den ſoeben ermordeten 
G. gut gekannt hatten, eine ge Stimmung.. 
In einer Ecke des Speiſeſaales ſtand ein 5 
edeckter 20 mit 12 Gedecken. Nach und na 

an ſich dort 11 Tiſchgenoſſen ein. Nur der 
12. Platz am oberen Ende blieb frei, der Gaſt⸗ 
geber fehlte, er war nicht gekommen, er würde 
nie mehr kommen, er war auf dem Weg zum 
Leichenhaus. Aber — das Diner war beſtellt; 
warum joll man es ſtehen laſſen? So dachten 
wenigſtens die der bulgariſchen Frackherren, und 
gaben ſich, mit der obligaten Träne im Auge, den 


Dritte Beilage zu Mr. 2 


EEE 
Warnung. 


Nur das Gute wird nachgeahmt. 
Deshalb müſſen Sie, um ſich vor wertloſen Nach⸗ 
ahmnugen zu ſchützen, das ſeit Jahrzehnten bewährte 
Präparat Darmol Abführ- Schokolade Reg. Nr. 1199 
verlangen. Jede Tablette trägt die Prägung 


Darmol J. Brady. 
In jeder Apotheke erhältlich. 


Genüſſen des Mahles ohne Gaſtgeber hin. Aller⸗ 
dings — vor dem Verlaſſen des Clubs riß eine 
unbekannte Hand jene Seite des Gäſtehuches 
heraus, auf der, nach altem Brauch, die Name 
der Tiſchgenoſſen eingetragen waren ... es 
brauchte ja niemand ſpäter die Namen der Teil 
nehmer an dieſem reichlich frühzeitigen „Toten, 
mahl“ mehr zu wiſſen. 


Zu Fuß über den Kanal. 
— Paris. In Paris weilt feit einigen Tagen 
ein Amerikaner, Hazard, der für das kommende 
rühjahr ſehr merkwürdige Pläne ins Auge ge⸗ 


a : er will zu Fuß über den Kanal zwi⸗ 
Ir e N RL wandern. Da das 


nicht jo ohne weiteres möglich ift, hat er ſich 
Schwimmſchuhe konſtruiert, breite, große 
Schwimmblaſen, die an den Unterſchenkeln ange⸗ 


nallt werden, und einen Stab, wie ihn ein 
anderer eben braucht, der ebenfalls unten eine 
große Schwimmblaſe beſitzt. So ausgerüſtet will 
er wandern. — Wann, das ſteht noch * feſt. 
Wohl wenn das Wetter beſſer und das Waſſer 
härter geworden iſt. 


— — — — — — . —— —— —— — —— — 


deutſchen und öſterreichiſchen Springer und Läufer ſtatt. 


In der Zeit vom 4. bis 9. Februar finden in 9 im Allgäu die wiede e deutſchen Se unter Beteiligun 
rechts: Blick auf Oberſtdorf, den Schauplatz der Skimeiſterſchaften. 


Zu den deutichen Stimeiſterſchaften. 
njer Bild zeigt links: 


ans Bauer (Deutſchlan 


der beſten 
bei einem prachtvollen Sprung; 


Wunder des Schneeſchuhs. 


Auf einem Uebungsfeld aufgeſchnappt. 
Von Georg Mühlen⸗Schulte. 


oppla!“ 

A heißt Hoppla, Herr?! Wenn Sie mich 
hier mit Ihren wahnfinnig gewordenen Falzbeinen 
mitten in die Eingeweideflora treten, dann kön⸗ 
nen Sie doch nicht ‚Hoppla’ jagen, Au Pader⸗ 
born heißt es in dem Falle, au Paderborn!“ 

„Nochmals, entſchuldigen Gie!“ 

„Bitte ſchön, bitte fhón! Vielleicht lajen Sie 
ſich Bretter mit Vierradbremſe machen; Sie kön⸗ 
nen ja ſonſt den ganzen Winterſpert lahmlegen.“ 

„Ruhe, gnädige Frau, Ruhe! Sie werden es 
niemals lernen, ſolange Sie mit Ihren Hölzern 
Bewegungen machen, als ob Sie ſtricken wollten. 
Eins — zwei — eins — zwei —, aber, meine 
Herren, in ja aus wie Rheumatismus im 
Rückfall!! Schie 


t 
ſchieben! Haben Sie denn ſchon wieder alles ver⸗ 
geſſen ſeit der Inflation?“ 

„Menſch, * auf meine wehe Stelle!“ 

„Da hinten iſt Ihre wehe Stelle?“ 

„Gott ſei Dank! Heute morgen ich das 
Jubiläum meines hundertſten Falles gehabt. Ich 
in ſo verſchwollen, daß ich in keine poje mehr 
paſſe. Gie konnten ſich auch wirklich ein bißchen 


ne 8 
„Wieſo vorſehen? Bin ich die N Wenn 
ich die Vorſehung wäre, hätte ich Skier mit heiz⸗ 
u Innanſteuer⸗Limouſine erfunden, das ſage 
i nen!“ 
e meine Herren, immer üben! Stehen Sie 
doch auf, Herr Doktor, der Schnee iſt unten, das 
Bi oben ſind Wolken. Ruck — Zuck! Eins — 
zuſei f i 
918 esche 8 3 wie man 
ier abgeſchla wird. nd n I 
Aufſicht des Rabbinats ,. .“ ee 
„Sehn Sie fih bloß die Brinitzern an. Ich 
meine, wenn einer ſone Beine hat, dann ſoll er 
doch lieber Kamele zureiten. Uebrigens, wie 
geht's denn mit dem Laufen?“ 
Pabelhaft! Stellen Sie ſich vor, ich fann mich 
ſchon auf den Brettern pudern ..“ 
„Sachte, ſachte, junger Freund! Wir werden 


en Sie doch die Hölzer — immer 


— — — 
— — m 


nicht ohne weiteres zerfleiſchen. Wir leben doch y einen wollenen 


früß genug ein Marterl für Sie beſtellen müſſen.“ 
„Bums, da liegt er! Ach, und die hübſche, t eine 
Marion auf ihm drauf! So iſt's sigtig iet noć 
das Foſſil mit dem Neanderthal⸗Bar Í ri 
„Na, die Mutter von der Marion. Sie muß 
doch den beiden ihren Segen geben ...“ ! 
„Schwerpunkt mehr nach vorne Igen, 
Schubiner Noch mehr! Noch mehr! Das 
a sinn piper AN 8 1 gerſtoben! 
„Natürlich — den ganzen Bratappel zerſtoßen 
War ja auch klar, wie die e ausgehen würde; 
man kann ſich doch hier n vorlegen wie ein 
. beim Auftreten der Tillergirls.“ 
„Die Sache iſt die, Herr Trenkler, er hat gar 
feinen werpunkt, er hat einen Schmerpun Ne; 
„ah, ie haben es nötig zu flachen, Herr 
Pracht! Ganz in Berglandidaft, das da 
unter Ihrem ua ichen Kaffeewärmer.“ 
„Was heißt „lächerlicher Kaffeewärmer“ ?! Ich 
habe damit vorgeſtern im 
over⸗Preis bekommen.“ 


denn die Mumie eigentlich?“ 


ert 
iſt ja 


urhaus den Pul- 


mad, bören Sie doch auf, da ſaß ein Moham⸗ 


aner in der Jury — der Man t gedacht, 
es 25 ede . 24 ee 
u, Herr i 

6 een abend?" ulz? Wo waren Sie eigentlich 

} n zu Haufe geblieben. Hatte einen dollen 
Muskelkater. Fete ac — Pa mich im Bett 
rumdrehte, habe U Hojotohoh 5 chrien. Meine 
arme Frau hat die ganze Nacht kein Auge 


„Woher wiſſen Sie, hat ſie telegraphiert?“ 
fi 1 doch mit 115 NN 
londe, Vollſchlante ?“ 
” a. 
„Na, dann herzlichen 
tüchtiges Mädel! Vori 


i e Woche habe i ern 
in einem Berliner acht ane ab⸗ 
gekauft.“ 


„Gottes Wunder, Herr Meier! Wie kommen 
Sie hierher?“ a j ; 

„Hören Sie mich an, ich verfolge einen 
Indianer“ U wi 

„Einen Indianer? Sie herzen!“ 

„Alſo, ich will hier nicht gejund ſtehen 
Donnerwetter, Fräulein, paſſen Sie doch auf! Sie 
können mich doch mit Ihrer Geflügelſchere hier 


Glücwunſch! Ein ſehr 


huber! 


nicht mehr im Zeitalter der Chriſtenverfolgungen.“ 

„Bit, Ki Da ift er! Der Eoin e mit dem 
5 und den bezaubernden Plus⸗ 

rs!“ 

„Ach, der! Den kenn' ich ja. Das iſt ein E ak 
arzt aus Deſſau; er hat mir mal eine Wurzel 
9 

„Na, hier hat er das nicht nötig, — hier gehen 
einem die Zähne von alleine raus.“ 

„Grüß Gott, Frau Steiner!“ 5 

„Wieſo Steiner? 39 heiße Bachſtelz.“ 

„Entſchuldigen Sie, ich glaube mich aber zu be⸗ 
finnen — damals im Engadin“ 

„Allerdings, da hieß noch Steiner. Aber 
eines Tages machten wir heg einen Ausflug nach 
Samaden, mein Mann auf Stiern weit vornweg, 
ich und der Rechtsanwalt achfteig au Fuß hinter- 
her — vier Wochen danach war der erſte Schei⸗ 
dungstermin “ 

„Jungens, paßt auf, ich werde euch jetzt mal 
den Telemarkſchwung zeigen, wenigſtens fo gut 
ich's kann. Aljo jo... TE WURDE E 
„Erwin, Fritze, Mage, hierher! Vater markiert 
n Dufeligen !“ 

„Eins — zwei, — eins — zwei! — Parallel, 
die Bretter, Herr Doktor, parallel! So, wie Sie 
2 05 kommen Sie mit dem rechten Bein nach 

alermo und mit dem linken nach Stockholm! 

. mit den Stöckern, Herr Schmidt, 

„Au verflucht! Direkt vor die Speiſekammer!“ 

„Derr Meier, wie war denn nun die Geſchichte 
mit dem Indianer?“ 


„Nu alſo, wie ich damals in Norderney meine 


Badehoſe vertauſchte mit der des Königs Mene⸗ 


lit von len vertauſchte. .. Sie kennen 
e t 


och | doch die Sa 


. zählen, das ift 
„Ra, das mu nen er , das a 
das Tollſte vom Tales . Ma , 
„. . . Eine Talfahrt hatten wir, 
Jhnen, eine Talfahrt! Alſo ih tomme im Neun⸗ 
zigkilometer⸗Tempo den Hang runter. Plötzlich 
taucht ein dunkler Punkt vor mir auf: Steiß⸗ 


ſchwindet das Bewußtſein, und wie ich wieder zu 
mir komme, da habe ich an der linken Skierſpitze 


erkläre ich 


m nächſten Moment ein Krach, mir | Südi 


Magenwärmer hängen und 
an der rechten ein Schinkenbrot ...“ 


„Hoppla!“ 

„Was, ſind Sie ſchon wieder da mit Ihrer 
meſchuggenen Kegelbahn? Alſo ich will Ihnen 
mal was jagen, wenn Sie mir jetzt noch ein eins 
ziges Mal über die Leber laufen, dann gibt's 
eine Abreibung, daß Sie hinterher in allen 
J.⸗G.⸗Farben ſchillern.“ 

„Eins — zwei, meine Herrſchaften, — eins — 
zwei!“ 

—— 


Büchertiſch. 


dem Engliſchen überſetzt und herausgegeben von 

Prof. Dr. Paul Hambruch. Mit einer & 

und 43 Abbildungen und Tafeln. (Verlag 
Ganzleinen 5 Mark. — Aus 


der gi le der Werke über die Südſee ragt dıs 
Erlebnisbu 


Kon ee 
ſelbſt d 


tennt. Des 


— 


versieigerung einer Konkursmasse! 


Am Montag, d.3. Februar 1930, vorm. 10.30 Uhr findet im 
Geschäftslokal, ul. Gwarna 18 in Poznan, die Versteigerung 
folgender Gegenstände statt: i 


eine moderne Ladeneinrichtung 
eine Registrierkasse, Waage und 


grosse Mengen Liköre. 


Kognak, in- und ausländische Weine, 


grosse Mengen Konserven in Obst, Sardinen,.Fischen, Sardellen. 
butter, getrockn. Pflaumen, Rosinen u. andere Delikatesswaten. 


J. Bartkowiak. Gerichtsvollzieher, 
Poznan ul. Kochanowskiego 24. Tel. 75-24. 


Fenster-, Garten-, Möbel-, 


Dach-, 


Signal- 


glas, Schaufensterscheiben, gebogene Gläser 


Spiegel aller Art, 


Bilderrahmen, Bilder 


(umgerahmt), Tischaufsätze, Tischverglasungen 


USW. 


empfiehlt billigst 
Wielkorolska Hurtownia Szkła Sp. Ake. 


Soznan, ul. Sótwiejska 9. 
Filiale Bydgos cz. ul. Emila Warmińskiego 12. 
Eigene Glasschleiferei und Spiegelfabrikf. 


Junges deutſches 


Jräul ein 


uus guter Familie wird zu 
2—3 St. nachm. geſucht 
zu zwei Kindern 10 u. 14. J. 
Nähres bei Kosmos, Sp. z 
o. b., Poznan, ul. Zwierzy⸗ 
niecka 6. 


KINO APOMO i 


Junger Landwirt 


24 Jahre alt, milıtärftei, mit 3 
Adioivent des Unter⸗ und Sberkurſus der Landwirt⸗ 

ſchaftsſchule und Kammerptüfung, ſucht per 1. April 
evtl. früher Stellung auf mittlerem Gute unter Leitung 
des Prinzipals oder als 2. Beamter auf größerem Gute. 
Anged. zu richten an Ann.⸗Exp. Kosmos, Sp. z o. o. 

Poznan, Zwierzyniecka 6, unter 237. 


jähriger Praxis, ſowie 


Sonnabend, d. 1. Hebrunr. u. SET d, 2, Februar 


N 4% 6¼ 8 Uhr. 
un- u. dere 2/ % 4½, 61/3, 8½½ Uhr. 


* Poſener Tageblatt 


Nähmaschinen 


Warta 


u. Afrana 
ý © seit 40 Jahren besten Rufes. 
ebenso Fahrräder Panter u. Meteor, 


sowie Titania Tentrifugen 


Werkstätten für Präzisions - Reparaturen 
- Größt. Lager aller Reparatur-u. Zubehörteile. 


Maschinenhaus Warta 


Gustav Pietsch, Poznań, Wielka 25,Tel.37-33 


Innotheken-Darle 


J 8h von 20000 Dollar 
Stelle zu vergeben. 
Otterten e „KREDIT“ an „Reklama 


Polska“, Poznań. Aleje Marcinkowskiego ô. 
Ho mn nn nn nen nn a ana an sanmam ma — nn — 


Pacht 


1000--2000- Morg. groß, von erfahrenem Land- 
wirt geſucht. Off. an Aun.-Erp. „Kosmos“, Sp. z o. o. 
Pozuan ul. Zwierzyniecka 6, unter Nr. 234. 


Anzeigen-Berireier 


für 2 angeſehene deutſche Lebensmittel⸗Zeitſchriften 
(Import nach Deutschland), ges en gute Proviſion geiucht. 
Angebote deutſchkorreſpondierender Fachleute mit Refe⸗ 
renzen erbeten an Ann.⸗Exp. Kosmos. Sp. z o. o., 
Poznan, Zwierzyniecka 6. unter 240. 


Tennislehrmeister 


erteilt Unterricht in der Winterhalle. Infor⸗ 
mationen tägl. Marsz. Focha 18. Ausſtell. - 


, lauge 
e nes. 


wo es natürlich ganz be „ ‘TS 
peinlichste Sauberkeit ankomii 
wendet man mit Vorlieb? die ! 
aromatische und glvcerinhaltig 
Iontay-Seife“ mit dem W brett. 
Sorgfältige Analysen bestätigen 
hohen Fettgehalt, die edlen koh: 
und die Reinheit dieser bevorz 
Seife, die sich als besonders gew 25 
schonend erwiesen hat. Denn gerade 7 
Säuglingswäsche muß so oft gerciniz A 
werden, daß sie durch Suwon 1 
oder scharfe Waschmittel bald zer- 
stört sein würde. Kluge Hausfraue: 
welche wissen. daß sie rein 5 
ein chemisches Produkt niemals genau 


beurteilen können. vermeiden deshalb 5 
stets jedes unnötige Risiko und kau- h. 
„ 


auf 


ver- 


fen keine unbekannten oder „billigen“ 
Seifen, sie bleiben bei der anerkannt 
ı guten „Kollontav-Seife“, deren Rein- 
heit durch tägliche chemische Kon- 
trolle garantiert ist. 

Einwelchen: mit. Kollontay-Bleichsoda“ 
Kochen: mit „Boraxil-Seifenpulver“. 


ere 


Goldene viedai le auf der Aussteilune Katuwice 1927. — Generalvertreter 


pon Nr. 8. Eing. rechts von 1012 uhr borm. | für Posen u Pommerellen : Klaczyäüskii Ska. Poznan, Wik, Garbary 21 


in beiden Kinos 1 


URODA ŻYCIA ( 


j 


Vorführungen: 5, 7, 9 Uhr. 
An Sonn- und Feiertagen: 3, 5, 7, 9 Uhr. 


METROPOLL“ 


10 WEISSE TIOE Se 


J. 3.—2. einsehl. 


Anßergew. niedrige Prise! ‚niedrige Prise, 
Spezial Schnittwaren-beschält - 


af KNAST = 


Poznań, Stary Rynek 54 


Auf sämtliche anderen Artikel 10% Rabatt! 


Mascotte 


En gros. Telefon 18-22. 


Handarbeiten 
und XKunstartikel 


Eröffnung am 1. Februar 
in der Passage Apollo, unter der Kolonnade. 


Sämtliche Handarbeiten auf eigenen u. gelieferten Stoffen. 
&igene Entwürfe. Grosse Musterausmahl. 
Nonkurrenzlose Preise. 


En detail. 


Fr.Harimann,oborniki 


Gartenbaubetrieb und Samenhandlung 
offeriert seine großen Vorräte in 


Feld-,Gemüse-u.Blumensamen 


Berl Qualität erster Quedlin- 
burger “und anderer Züchter. 


Spezialität: 


Beste erprobte Markt- 
und Frühgemüse, 
Futter - Rüben, Ecken- 
dorfer Riesen- Walzen 
Fultermöhren, 

1 Wruken u. der l. 
Gemũse · u. Blumensamen 
m kolorierten Tüten. 
Obstbäume in besten 
Sorten, Beeren-Sträuch. 
Ziersträucher, Erdbeer-, 
Spargel- u, Rhabarber- 
pflanzen, Rosen la in 
Busch- und Hochstamm 
Frühiahrs-Blumens aud 
u ausdauernde Stauden 
zum Schnitt, Massen- 

| vorräte Edel-Dahlien in ca. 80 Prachtsorten. 


Gladiolen neueste amerikanische Riesen. 

N. B. Günstige Gelegenheit für Wieder- 
verkäufer und größeren Bedarf. 

Der Betrieb umfaßt eima 75 Morgen. 
Das neue illustrierte Preisverzeichnis gratis, 


Be iz; Se! 


Bibrett von 11.— 21 
Itis schon „ 14,— 
Persian. schwarz , 40 
Feh prima, sibirische 24. 2 5 $ 
Fischotter schw. v. 165.— 
Pelzfutter schon „ 45.— 
Eig. Werkſtatn. Reelle Bedien. 
Magazyn Futer 


B. Hankiewicz, 
Poznan, Wielka 9 


(Eingang ul. Szewska.) 
) 


2 2. 
Rippenrohre 
Vorrichtung zur Herſteuung 
ſchmiedeeiſerner Riopen⸗ 
rohre (Neuheit) verkauft 
Max Hussel, 
Leipzi“ C. 39, 
Markkleebergerstr. 32. 


SK en- 
Kostüme 


für Damen und Herren 
verleiht 


Pawiikowska 


Poznan, ul. WoZna 15 


——— —wmM S aE a EEA E a 
Kinderfräulein denin. 
poln. ſprrch. m. Kähtenntn 
. Stell. Off an unn. Exped. 
Kosmos Sp. J v. 0., Poznan 
Zwierzyniecka 6, unt. 244. 


2 
$ 
28 
Sie erhalten 2Flaſchen itůr a 
nach folgendem Rezept: 1/2 Ltr. 96% Sprit Pi 
3/3 Dfd. Zucker nied 
½ Tir. ſſer und 3 5 
1 Flaſche Reichel-EIlenz 2 

Rechnen Sie die Erſparnis ſelbſt nach. Alle 
Sorten ſind . Reichel-Essenzen find +? 
in allen guten erien und Spirituoſen - Ge =F 
ſchäſten zu haben. prp nicht erhältlich, lafje man = 4 
fon nichts anderes als „ebenſo my verkaufen, 
N 8 bei der Generalvertretung für F 
ch. Kochen, Kraków, Kordeckiego 3. 


Pol 80 find Reichel ⸗Eſſen zen immer in großer Auswahl in ber 
De J. Czey . Stary Rune 8, in der Drog. Sikoreli, 
asialta Focha 76, Raiier, Wielka 14, Boca“, Dabromifiego 39, 

und Pigtetk, Gwarna 15 erhältlich 


P r 1 * 
Handarbeiten 
Aufzeichnungen billigst u. schnellstens. 
Kissen, Decken, Kleider- und Wäsche- 
Stickereien, Stores, Gardinen. 


desehw. STREICH, Poznan |- 


ulica Kantaka A, II früher Bismarckstr.) 
— mn nn nn - — — —ꝑ¹ — — 
Als b Beamter des O. Urzad Ziemski 


greich u. billig Anträge auf Ausſchluß aus der 
Agrar⸗Reſorm 


I in Fragen freiwilliger und zwangsweiſer 


Parzellierung. 


Anfragen an m. Maciutiewic Poznan, 
y ul. Dziatylskich 101. 


folt. Fuchswallach, 


5jährg., 1,70 m, mit Bleſſe, hint. weißgefeſſelt, gutes 
Wagenp etd, zugfeſt, zu verkaufen, evil. Koffer g geſucht 


Sägewerk Otto Bauteld, Oborniki, 


een 7 Schüler der landw. Schule 
£. G. in Birnbaum ſuchen Stellung als 


Lehrlinge und Gehilfen 


lundw Schule Miedzychód nW.. Lipowiec 1. 


mn nn m mn — — —-iᷣ 
Geſucht für ſofort oder ſpäter unverheiratelen 


Buchhalter 


ür landw Buchführung, intelligent und ſirebſam. evtl. 
Anfänger. 
abſchrüten Sehaltsanipriigen an 


M. Jouanne, Klenka, 


pocta Nomwemiafto n. W., pow. Jarocin. 


e erfo 


"Bewer: ungen mit Lebenslauf. Zeugnis zulernen Spät. Heirat nicht 


e Tome. 19 Bosse eee Bw — 
zweiten Beamten 


der ſeine Befähig. durch gute Zeugn. nachweiſen kann. A N | | — 
. 


Klussmann, Browina 
TEN" 


bei Chełmża, pow.. Toruń. 


rm 
ET" 


beftrenommi:rter Fabrikate 
in einwandfreiem Zuſtande 


Fiat dos“ % PS. Torp. 

Fiat Wh. Ps. Berl. 

en Jen 
A 

Fiat 209 Ps, Co ine 


Geſucht zum 1. April gebildete 


Privat-Sekretärin 
Bedingungen: Behereſchung der deutſch. u. poln. Sprache 
in Wo t u. Schrift, Stenographie, Schreibmaſchine, Bud- 
füh ung mit Abſchluß. Zeugnisabſchrüften mit Lebens- 
lauf und Bild und Angabe von Gehaltsanſprüchen an 
Rittergutshes. J Bernuth, Borowo, o. Crempln. pow. Kostian 
— me ee mn m nn ··˙· i] 


BWilderude Hunde 

Graukrähen und Elſtern ſchädigen unſere Wildbeſtände 
am meiſten. Meine Spezialbrocken ſowie Raubzeugfallen 
der Fa. E. Grell u. Co. Haynau preisw. ſtändig am 
Lager. Gründl Reinigen von Gewehren, genaues Ein- 
ſchießen derſelben. Neuſchäftungen mit garant. gut. An- 
15 u. Zielfernrohrmontag. Kalkſalzleckſteine, lebd. 
Wild zur Blutaufſriſchg. aus Böhmen u. Ungarn ga- 
rant. geſund noch zu vorjährigen Preiſen. 

Tel. 2922. Eugen Minte. Poznan, ul. Gwarna 15. 

(Waften, Munition u. Jaadartikel) 


Dem geſchätzten Kun enkreis teile ich hiermit 


höflichſt mit, daß meine Herren⸗ und Damenſchnei⸗ 9 ö 
. | ul. Aedeielns 49 vel habe. ia 15 Ps. Coupé 
Beſtellungen jeder Art werden weiterhin nach dem | flal 519 1 Torp. 
neueſten Stil prompt und preiswert angefertigt. Flat TTAN Ps, Kahrio! 
Paul Rase Minerva o Ps. Berl. 
Schneidermeiſter Peugeot ©, 605 N Berl, 


Im Ausland dipl. Zuſchneider 


Poſen-Jerſiß Rosciefna 49. Ha 9 bs, 25 
. ranos >|, or. 
u verkaufen "aall. "geprüfte IM |, 55 Berl, 
braun e Dobbermann pel 10, 10 PS. Berl. 
(ſehr ſcharf) guter 8 Kinderpflegerin Opel 121 4 Berl. 


Off. an Ann.⸗Exp. 
Sp. z o. o. Poznan. 1 — 7 
ages un: A, W 243 


Beige 4000 zt, ſuche 
Stelle als 
Geschäftsführer 
Reiſender oder Lager⸗ 
verwalter. behertſche 
4 Sprach Off. a. Ann.⸗Exp 
Kosmos, Sp. zo o, Poznan, 
Zwierzyn ecka 6, unter 238. 


— 
Jung., ſolid. Fräulein 
deutſch⸗kath, zierl. Brünette 
wün ſcht ftrebi. chri. deutſch. 
Herrn ehrbar kennen⸗ 


für Fabrittrivpe. Schriftl. 
Bewerbg. mit Lebenslauf 
und Bild an 


Fa. Gustav Weese 


Torun-Mokre. 


Berfekle Wirtin 


ſucht Stellung. Offerten an 
Ann.⸗Expedition Kosmos, 
Sp. z o. o., Poznan Zwie⸗ 


rinntecha 6. unter 245. 
Pozn: ań 


alete. Linier, a 


$. Orwat, Poznan re.. 632 23, 63-65. 


Wroclawska 3. * 


zu gänftigften Preiſen und 
Zahlungsbedingungen 


empfiehlt 


i estianti 


mine 


En Aka 


aus geſchl. Off. a. Ann.⸗Exy. 
Kosmos. Sp. zo o. „Poznan, 
ul, Zwierzyniecka 6, unter 
„Uneigennützig“ 239. 


-+ Pojener Tageblatt = 


Kach de Inventur 
veranstalte 


Auf 6 Tage 


ermässige ich meine bekannt niedrigen Preise 


von 12 bis O’ / 0 . 


Bettvorleger aus Nesten 
Aussortierte Teppiche und Vorleger 
Alle anderen Teppiche und Vorleger. . 


50% von ausgezeichneten Preisen 
30% „ » 
12% 


”» 


.. o, o —— 22 s. .»s oeoo’ 52 5 


Nie wiederkehrender Gelesenheilskauf ! 


LER 
Teppich ‚‚Mhorossan‘ handgeknüpft 420818 WT N z 1330.— 
„  „Isphahan‘ » LUUA SE TE a !.; T 21 1470.— 
» Santschbulee ee a BORLA E So aee TEE AT BEE GE ER zł 790.— 775 
3 Teppiche „Mirman“ » BIXA E ee N BR De as Pro Stick 700 Dr 
Reste von Läufern ....... — — e 40%) m Gardinen, zurückgeblieben vom Ausverkauf. 50% 
Aussortierte Läufer aus Jute, Kokos, Bouclé u. Plüsch 50 . eetbeen | Tisch- u, Beitdecken mit kleinen Fehlern, — 
ee irpo sa N sowie Reste von Möbel- u. Dekorations-Stoffen 40 %f gezeichneten 


Alle ander ā . 
a zn Aussortierte Kelims u. Kissen 20%) Preisen 


ilearen Sis c, Bett- u. Chaiselonguedecken, elims, Möbelbezüsge, Reisedecken usw. 12% 


Ti - Tiiti | s 7 
me Kazimierz Kuza J «127 Grudnia 9 


Zentrale 
Grösstes Speziafgeschäft in Soznan. 
en Sie bitte 


‚—— 3 


Parterre 
und i. Etage 


Gesrümdet 1896 


æF-  Beacht 


Fo 


meine Schaufensterausiagen =as 


i x 6 N 


ſchaftsverbandes, Fabrikbeſitzer Hege, hielt eine Gojnicka von der Transmiſſion erfaßt und ſof ter Radler benutzte nun die Gelegenheit und | fra e nach Rindfleiſch ift bedeutend üd- 
kurze Rede. Rach den Anſprachen wurden die oien verletzt, daß fie im Stadtkran enhauſe in ſta hl, anſtatt dem Verunglückten See zu ee a weis f x 95 
dem Verbande ſeit ſeiner Gründung angehören⸗ Poſen kurz nach der Einlieferung fta r b. leiſten, Herrn S. der bewußtlos war, die * Konitz, 30. Januar. Dienstag nachmittag 


den Mitglieder, 60 an der Zahl, namentlich ver⸗ 


N 2 Brieftaſche mit 280 Zloty und einen Re: 
lejen und die davon Anweſenden dekoriert. Ein 


volver. Als nun einige in der Nähe arbeitende 
Arbeiter ſahen, RL er Radler ſich entfernte, 
ohne daß von dem Verunglückten etwas zu ſehen 
war, begaben fie ſich an die Unfallitelle, hoben 
den Bewußtloſen auf und brachten ihn nach der 
in der Nähe au be a Wohnung des Herrn 
Cholewinjfi, wo der Verunglückte auch bald wie- 
der zu ſich kam. Herr Ch. brachte nun den Ver⸗ 
unglückten nach Tremeſſen, wo ihm von einem 
Arzte die erſte Hilfe erteilt wurde. Herr Skrzyp⸗ 
czyk bemerkte das Fehlen des Geldes und des 
evolvers erſt nach Anlegung des Verbandes. 


CI Zinsdorf, 28. Januar. In der vergangenen 
Woche hielt der Bundesſekretär vom Sittlich⸗ 
leitsbund vom „Weißen Kreuz“ Niken aus 
Nowawies im Jugendheim mehrere Vorträge 
über die ſittliche Not unſerer Ju⸗ 

end. Er führte etwa folgendes aus: „Unjere 
eit wird gekennzeichnet durch einen tiefen itt⸗ 
ichen Verfall, befonders unſerer Jugend. t= 
gnügungsſucht, Trunkſucht und Unzucht geben ihr 
äußerlich das Gepräge. Aus dieſer Not gilt es 
herauszukommen. Jeder hat zu dieſer Frage 
Stellung zu nehmen und ſie im Sinne einer 
vollſtändigen ſittlichen Erneuerung zu löſen. 
Große Kulturvölker ſind zugrunde gegangen, 
weil ſie an der ſittlichen Frage ſcheiterten. Durch 
unſern Lebenswandel geſtalten wir nicht nur 
unſer eigenes Schicksal, ſondern legen auch den 
Grund für die Zukunft der kommenden Geſchlech⸗ 
ter. Darum kann die Mahnung nicht oft genug 
wiederholt werden: Ihr Eltern, gebt acht auf 
euere Kinder! Ueberwachet ihre Spiele und 
Lektüre. Wieviele haben den Keim zu ihrer 
Unſittlichkeit nicht ſchon in früher Jugend emp⸗ 
fangen. Ihr Jünglinge aber, erkennt die große 
ee die auf euch ruht! Bemüht. 
euch, den Verſuchungen zu widerſtehen. auf — 
Ihr Männer werdet im En des Wortes“ rei 
werden und rein bleiben!“ Die Vorträge waren 
durchweg gut beſucht, P daß der große Ber- 
jammlungstaum bis auf den letzten Plaß beſetzt 
war. 


w 8. ek 75 ma 44 7 der Eichung 
N 9 s Unterverbandsdirektors Sänger⸗Eichquaſt 
3 Ständchen, pt, rge von ar⸗ fand am Dienstag ein Unter v 5” band 1 * g 

eitsloſen Handwerksburſchen, fand großen Bei- des Verbandes deutſcher Genoſſen⸗ 


fall, ebenſo die Aufführung eines einaktigen ſchaft nd des Ver b 704° 

Schwanks „Das mean e in Dem Das ausgezeith || a lii iger Gen ojjen 100 f ten Hat. Die 

nete Spiel von Frau — — 1 el hohe An — an war gut beſucht, und eine große 

derungen an die Lachmuskeln der Zuſchauer 5 e. 892754 von Genoſſenſchaften war dabei ver⸗ 
tre 


wei Kapellen ſorgten dafür, daß die tanzluſtige r ` 
Augen bis in die Morgenſtunden des Sonntag Beelen N PEN n a pie 


oe nicht zur Ruhe kam. . ſſchienen. Der erſtere ging, nachdem er das 
Bromberg, 30. Januar. Der ſiebzehnjährige ae anh e Liquidationsabfommen kurz ge- 
Lithographenlehrlin g. Eduard Zech⸗ſtreift hatte, beſonders auf wirtſchaftliche Fragen 
mann aus Bromberg, der, wie gemeldet, feine ein, dabei etwa ausführend: Die Getreidepreiſe 
Mutter, die ihm Vorwürfe wegen ſeines Leicht⸗ könnten den Landwirt nicht befriedigen, da ſie 
finns machte, durch einen Revolverſchuß ins Herz] in keinem Verhältnis zu den Preiſen für die 
tötete und ſich dann ſelbſt in den Leib und in Bedarfsartikel ſtänden, die der andwirt kaufen 
den Kopf ſchoß, hat fein Augenlicht für muß. Zur Beſtreitung des großen Kreditbedar⸗ 
immer verloren. Wenn es gelingt, ihn am fes feien genügende Mitte vorhanden. 
Leben zu erhalten, wird er als Blinder vor Ge⸗ 
richt erſcheinen, um ſich wegen des Muttermordes 
u verantworten. Er war der Kumpan des 
jugendlichen Dorſch, der im Sommer durch a 
auf Friedhöfen und Gräberberaubungen von fi 
reden machte. i 
„Bromberg, 31. Januar. Wegen Unter: 
ſchla pung verhaftete die Polizei den 31jähri⸗ 
gen Magiſtratsbeamten Wkodzimierz N i- 
korowic z. . E einige Unregelmäßig⸗ 
keiten in ſeinen Büchern feſtgeſtellt. er Ver⸗ 
haftete erklärt, daß er in einem der Nachtlokale 
ſich bis zur Bewußtloſigkeit betrunken habe und 
dann beſtohlen worden ſein müſſe. Beruntreus 
ungen habe er ni begangen. — Am 27/ d. Mts. 
wurde vor einer Wohnungstür des Haufes Alte 
Straße ein neugeborenes Kind gefun: 
den, das dort ausgefegt worden war. 

JInowroclaw, 31. Januar. In der Nacht 
zum Mittwoch wurden dem Senke, Wlad. 225 
wandowſki in Eigenheim ein Pferd, eine 
Britſchte und drei Arbeitsgeſchirre geftohlen. Das 
Pferd ift eine 7jährige braune Stute mit Bleie, 
1,65 Meter hoch. Die Britſchke ift gelb mit 
Gabeldeichſel. . 

* Kröben, 30. Januar. Die hieſige Abdecke⸗ 
rei wird infolge Verfügung des Kreisſtaroſten 
a Goſtyn mit dem 1. Februar zu beſtehen auf- 
ören. 
„Mogilno, 31. Januar. Auf dem See war der 


wurde die freiwillige Feuerwehr telephöniih nach 
Hennigsdorf gerufen. Auf der Muſterwirt⸗ 
ſchaft des Beſitzers Hans Schulz war in einem 
Kohlenſchuppen dicht hinter dem Wohnhaus ein 
Brand ausgebrochen, der ſich ſo ſchnell ausbrei⸗ 
tete, daß das geſamte Grundſtück, Wohnhaus, 
Stall, Scheune und Schuppen, in kurzer Zeit ein 
allgemeines Flammenmeer bildete. Obwohl die 
Dorfeinwohner ſofort dem Feuer zu Leibe gin⸗ 
gen, war eine Rettung unmöglich. Die * 
der umliegenden Dörfer und zwei Spritzen der 
Konitzer Freiwilligen e ai waren auf dem 
Brandplatz erſchienen. Das lebende Inventar, 
beſtehend aus acht Pferden, vierzig Stück Rind- 
vieh und Geflügel, und einige landwirtſchaftliche 
Maſchinen konnten gerettet werden, während die 

eſamte Ernte, landwirtſchaftliche aſchinen, 
[owie ſämtliche Gebäude vernichtet wurden. Das 

achbargebäude jtand ebenfalls in Gefahr; hier 
griffen Dorfbewohner energiſch ein und verhü⸗ 
teten ein weiteres Unheil. Der Schaden iſt nur 
zum Teil durch Verſicherung gedeckt. 

„Schwetz. 30. Januar. In der Nacht zum Gil. 
veſtertage drangen, wie berichtet, drei mas⸗ 
kierte Männer in die Wohnung der Frau 
Albertine Feldheim in Niedzwiedz, mißhan⸗ 
delten ſie, raubten verſchiedene Sachen und ver⸗ 
ſchwanden in unbekannter Richtung. Die Täter 
konnten jetzt durch die Polizei ausfindig gemacht, 
zwei bereits verhaftet und in das hieſige 
Gerichtsgefängnis eingeliefert werden. Es ſind 
dies der 23jährige Wladyſlaw Bugajſki, Qand- 
arbeiter, verheiratet, aus Erneſtowo hieſigen 
Kreiſes und der 26jährige Wladyſtaw Gie- 
mianowſki, gleichfalls Landarbeiter und ver- 
heiratet, aus Dziti hieſigen Kreiſes. Nach dem 
dritten im Bunde, dem 32jährigen verheirateten 
Landarbeiter Ferdinand Reuman, ohne feſten 
Wohnſitz, wird noch gefahndet. 

„Stargard, 31. Januar. Ein tödlicher 
Unglücksfall ereignete 56 in Linden⸗ 
berg (bei Krangen) beim Gutsbeſitzer Ernſt 
Peſtke. Sein 2 jähriger Sohn Erich beſtieg 
ein älteres Pferd, um die vom Hofe entlaufenen 
Fohlen einzufangen. Das Pferd wurde wild und 
warf ihn ab, wobei P. das Rückgrat brach. Ob⸗ 
wohl gleich ärztliche ng vorhanden war, mußte 


ni 

ine Gefahr für die Währung ih e nicht, da 
reichlich Deckung vorhanden fei. ie Kredit⸗ 
Aden HE aut ſowohl ſtädtiſche als ländliche 
hälten ſich gut entwickelt und verfügten über be⸗ 
deutende Summen. Ebenſo ſei die Entwicklung 
der Waxengenoſſenſchaften erfreulich geweſen. Di⸗ 
rektor Geisler beleuchtete die der Landwirt⸗ 
ſchaft drohende Kriſe, die den Landwirt zur 
Sparſamkeit zwinge, von dem Geſichtspunkte, daß 
er ſich beſonders eingehend mit ſeiner Wirtſchaft 
beſchäftige und ſich genau über alle zu treffenden 
Maßnahmen klar werde. U. a. beſprach er dann 
die Preiswürdigkeit der einzelnen Düngemittel, 
wobei er auch erwähnte, daß die Kalldüngung 
ganz bedeutend zugenommen habe, ſowie die 
Exportmöglichteiten für Roggen. Schließlich kam 
er auf die Ausſichten für die Roggenpreiſe in 
den nächſten Monaten, wobei eine weſentliche 
Befferung nicht zu erwarten ſei. Nach beiden 
Vorträgen entſpann ſich eine rege Ausſprache. 


* Rogowo, 29. Januar. Auf geklärt iſt der 
Fund der N in der Welna, die 
ohne Kopf und ohne Beine war. Den Kopf haben 
1 die Kinder des en Heinke in Modli⸗ 
zewko, Kreis Gneſen, gefunden, er war in Per: 
gomenthapier gewidelt. Es Handelt jih um das 

ienſtmädchen Cicho wic $ as am 23. Dezem- 
ber v. Is zu feiner Mutter in Coton gehen 
wollte, ſeitdem aber verſchwunden war. Mis. vers 
meintlicher Mörder wird, dem „Nowy Kurjer“ 


* Znin, 30. Januar. Im Zuſammenhang mit 
dem gemeldeten Leichenfund in der Welna 
bei Coton unweit von Znin, wurde mitgeteilt, daß 
mabch bei der Toten um das 19 zar alte Haus« 
madhen Anna STTS ETENI i, das bei der 
Witwe Grajf in Coton in Stellung war. Das 


er ins Krankenhaus nach Stargard gebracht wer⸗ 


den. Doch auch hier konnte er keine Heilung 


ee í A A 2 ufolge, der 22jährige G t 5 it t x : : 4 
10jährige Store, A A Ange del mit Deni Maschen das Fe irg Sohn de ſtand in näheren Be iehungen u dem mehr finden. Bei vollem Bewußtſein ſtarb er 
brochen. Von den 5 aern Dienſten ſtand, ein Verhältnis unterhielt, das Sohn der Witwe, dem 22 Jahre alten Johann 
wollte keiner fein Leben dranwagen. Da kam ſer aufheben wollte, um Grajk. Nach den polizeilichen Ermittlungen hat, Zum bevorstehenden 


eine andere zu heitaten. 
* Samotſchin, 30. Januar. 
turnverein feierte in der 
[Stiftungs ſeſt, das fih dur 
reichen Beſuch auszeichnete. Auf eine Begrüßungs⸗ 
anſprache des Vorſitzenden folgte ein mehraktiges 


kam 
des Weges der Maurer Staniſlaw Jözwiat 
von hier, warf fih, ohne lange zu überlegen, in 
das kalte Element und rettete den Knaben. 

* Natel, 30. Januar. Der Schmied Brawal a 
aus Stawel wurde wegen Lärmens uſw. vom Ge⸗ 
richt verurteilt. Nach Verkündung des Arteils 


wie ergänzend mitzuteilen ift, letzterer unter 
Mitwir ſeiner utter das Mäd⸗ 


Sr vierhundertsten Geburtstage 
hen umgebracht und eee den Fluß ge⸗ 


Der Männer⸗ 
„Concordia“ ſein 


einen ſehr zahl⸗ worfen, weil er die Abſicht hatte, ſich mit einer 


reicheren Bauerntochter zu verheiraten. Unter dem 


Mordverdacht wurden Sohn und Mutter 


das von Vereins⸗ 


warf ih Brawala mit geballten Fäuſten 


auf den Gerichtshof. Er wurde von der ſchloff 


Polizei in Ketten gelegt und ins Gefängnis ge- 
ſchafft. 

x 1 29. Januar. Ein bedauer⸗ 
licher Vorfall ereignete ſich geſtern abend 
auf der Neuſtädter rg in der Nähe der 
Meißnerſchen Wirtſchaft. Der Eigentümer 
Jeske aus Scherlanke kam mit 
denen Fuhrwerk ſchnell auf der Chauſſee gefah⸗ 
ren, als ſich ein Perſonenauto des errn 
Piſzezola von der Bolewitzer Seite mit 
großer Geſchwindigkeit näherte. Bei dem Ver⸗ 
ſuch, vor dem Auto noch die andere Fahrſeite zu 
erreichen, farambolierten die beiden Fahrzeuge 
derartig, daß das Pferd Jeskes ſchwer verletzt 
wurde und abgeſchlachtet werden mußte. Auch 
Jeske trug Verletzungen davon, die glücklicher⸗ 
meije nicht ernſter Natur find. Das Auto wurde 
beſchädigt und konnte nicht weiterfahren. 

* Obornik, 29. Januar. Beim Häckſel⸗ 
ſchneiden in Wlökno bei der Wirtin ofja 
Kuczyüſta wurde die fünfjährige Stefania 


en 


einem unbela⸗ h 


milg fich „Lamm und Löwe“ 
mitgliedern“ flott und ficher gejpielt wurde. Daran 
und en ſich turneriſche Vorführungen der erſten 


— auch das von Jugendlichen . 

n ges 

eifall. 

ſetzte der 1 ein, der die Er⸗ 
0 


rgen beiſammen⸗ 


verhaftet und dem Gerichtsgefängnis in Znin 
zugeführt. 


wei Eiſen handlungen, davon eine neue 
1755 
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* Schweß, 31. Januar. Der Kreisausſchuß des hen n n an, das gegen den vorjähr'nen 

Kreijes Sheet kaufte im Anſiedlerdorſe el Tu, $ 2 eme aa * H auftommen an 

Ihüt das Keftgut mit dem Schloß. In ihm Aulzerdem finden die Begegnungen: Schweiz 

wurde jetzt ein Altersheim errichtet und da⸗ Tſchichoſlowalei, Frankreich — Oeſterreich und 

bei eine Baumſchule angelegt. Jetzt fand in Deutſchland— Ungarn Ir Um Sonntag mirò 

Anweſenheit des Wojewoden von Wet Ae — höchſtwahrſchelnllch Polen auf Deutſchland 
n. 


Lamot, des Staroften des Kreijes web, Ko⸗ 
Geſchäftliche Mitteilungen. 


walfti und andere Gäſte die Einweihung des 
Heims und auch der neu errichteten Kapelle ſtatt. 

= Soeben erſchien ein Engrospreisverzeichnis 
mit Verkaufsbedingungen über Gemüſe⸗, Feld: 


— Unlängſt wurde in der katholiſchen 
und Grasſamen für 1929/30. Das Verzeichnis 


. s peim an ar) Inne R E E Q Seah ` 

ü dje, die an einem at aufgeſtellt wat, 7 > 8 Leg 

A hate des Inhalts entleert und fortge⸗ Me bringt 32 Seiten ei dnete Ueberft 
$ t auf 32 Seiten eine geordnete Ueberſich: 
„Thorn, 28. Januar. In der Spionage⸗ 5 Aber die zahlreichen Beſtände der Firma Friedrich 
Affäre gegen Makſymilſan Piechocki und Hartmann in Obornik in Cemüſe⸗ und Feld⸗ 
33 Gtas n und > 
menſamen, Sommerblumen, Stauden und Topf⸗ 
gewächſen, die, wie bereits bekannt, nur in be⸗ 


die Gebrüder Leon und Pawel Haftke, die 

in der erſten Inſtanz zu 6 bzw. 1½ Jahren» Zucht: 
währten, vorzüglichen Qualitäten geliefert wer⸗ 
den. Dem Grundſatz: Sameneinkauf ift Ver⸗ 


haus verurteilt wurden, fand am 22. d. Mts. die 
nk y n A vor dem hieſigen 
r Lee der oe age ich t t fiehlt ſich ſelbſt! 
e b tteil der en In⸗ A 5 0 > trauensſache — gute Saat empfie id) von ſelbſt! 
ſtanz wurde aufgehoben und P. zu 3/4 und Leon 9. eee ee. verdankt die Firma Friedelch Hartmann die ihr 
g 3 Jahren Zuchthaus verurteilt, während 3 x fo lreich zugegangenen Anerkennungsſchreiben, 
pg = Be 2 wer ER Die Welt im Fahre 2000, u onen 155 op und rigen er 
andsburg, 30. Januar. Beim Spielen mit | wie fie der diesjährige Kölner Karneval in feinem Noſenmontagszug ſehen wird, ſtellt dieſer ser die VON ihr gelieferten Samen ausgeſprochen 
anderen Kindern auf dem Eiſe des hieſigen mit re erſten Preis ausgezeichnete Wagen einer Bierfernleitung dar, der nach den Entwürfen wird Ein Beweis dafür, daß die Firma ihrem 
Stadtſees geriet das fehsjährige Töch⸗ des Malers Willy Key gebaut werden oll. Kundenkreis nur vorzügliche Qualitäten und ſtets 


terchen des T Brieger in ein geſchla⸗ nur das Beſte geliefer hat. Das Geſchäft muß 
enes Eisloch und verſank in der kalte alljährlich vergrößert werden. 


lut. Herr Fedder, der den Unfall glücklicher⸗ b in {bit = Belleriefuppe. (Für 4 Verlonen, 1 Stunde) 
wife bemerkte, eilte der Ertrintenden zu Hilfe 15 Schlſezlich einigten Ro alle per rd urteilt J. * 1 o 28 gal 1 mittlere Selleriefnolle, 1 Eiter 


und rettete das Mädchen b i fit 3 Maggi's Fleiſch⸗ 
daß das Ertränken der geeignetſte Selbſtmord jei. | Der Staatsanwalt wird gegen den Urteilsipru leiſchbrühe, hergeſtellt aus 8 
Dian torlelte bis na Fe Eichwald. Mröwka | Berufung einlegen. N ſpruch rühwürfeln, 50 g Butter, 50 g Weizenmehl 


e i i iter Milch, ein wenig Salz, Priſe Pfeffer, 
Aus Kongreſpolen und Galizien, entledigte fi feiner Sachen. Dasſelbe tat eine 2 * A Muskatnuß, 2 Eidotter, 1 Éh: 


„Warschau, 31. Januat. Ein ungewöhn⸗ — Waser Die oe Es. 2. Ya Wetlernoransinge für Sonntag, 2. Februar. |Löfiel_aehadtes Selleriefraut. Zubereitung: 
licher Vorfall ereignete fih in Grodziec, In Piel ab S d & öwla drei kräftige Die Sellerteknolle wird nach dem Putzen in kleine 
e enn l e e eine Dion Saunine an Die Sd, lo daß er Im Wafer en, 1 Gebenae. Bae das mittlere Nords Würfel "geihnitten und in ber Fir unde gar 
hs Anna ieſlak. s die icht be⸗ , : empera⸗ 

kannt wurde, wurde die Wohnung Dam Yan ROA verihwand. Specht nahm dann ri hg turen um Null ſchwankend. Keine weſentlichen u ÜBelyenme eg 1 ae füllt 
barn förmlich gejtürmt, die ein Stüd von der ſchen Sachen Pr y Som un 22 eg u Niederſchläge. — Für das Übrige Deutſchland: mit 4% Liter Milch auf, ſchmeckt die Suppe, die 
glüdbringenden Schnur erwischen wollten. Unter noch ſeine 2 — en Mis 2 ge 5 b ädtilher Im Nordosten bel wenig veränderten Tempera- man mit der mit Milch verkochten Mehlſchwitze 
771 enge ef 115 17 Si en u ütertabeftelle g n Die verftärlte En re ale eit 21 al te * vermiſcht hat, mit Salz, Pfeffer und Mustatnuß 

. ner teilweiſen Rückgratlähmung lit P en Süden we er mit Nachtfröſten, im i i t 
und ſich ganz beſonders um ein Stück der Back tammer verurteilte den vorbeſtraften Specht zu | Sten ae Überall Temperaturen um Null, N . 


bemühte, weil er fih dadurch die Heilung von feis | Jahren Zuchthaus. = ger Yrübjahesbüngung. Neben forgfältiger 
Bodenbear m A 


nem Leiden deriprah. Dabei ftürzte er, zog ñ * Bromberg, 30. Januar. Die Strafkammer : iltig 
einen B der Wi i ndelte den mehr vorbeitraften $ eitung und nban guter, örtlich 
auf der Stell. eine dide ö mat Glabrecher Senat Finn Der Ange⸗ S p ort und S piel. angepaßter Sorten ijt vor allem eine ſachgemäße 
klagte brach am 14. April ö. Is in das Ftiſeur⸗ Endlich Beginn Ern ng der Pflanzen für den Erfolg aller 

au ò y gelhäft Jarzyna in der n ein 5 der Eis hockenmeiſterſchaften F n par 
Se Gerichtssaal. Moin, Vel der Tat wurde er don den Di Ae auf die altbewährte beunddün ung mit 


Zloty. i der Tat wurde er von dem Dienſt⸗] Die Eishocken⸗Weltmeiſte rſchaften, seag = sipan Kali and Phos Ga au dean, Die in ihrer 
0 


* Bojen, 29. Januar. Das Bezirksgericht be⸗ mädchen des Inhabers geſehen und erkannt, und erung wegen des ſchlechten Wetters A 
ſtätigte das Urteil des Beger nach dem ein bei einer 5 ae eA wurden die geſtohlenen i e Ungeduld ee hatte, haben nun end. Wirkung durch aben — je nach Bedarf — 
Leon Polſti wegen Verkaufs von Wun- Sachen ans Tageslicht befördert. eiter ver- lich geſtern in Davos begonnen, und zwar nach ir unterſtützen iſt. Einſeitige Düngung ift wert- 
der waſſer aus Lourdes zu 3 Monaten übte der Angeklagte am 17. 110 v. Is. bei dem alf jiem. Belgien verlor gegen Frank los. Die Kalidüngung ſoll zeitig erfolgen in 
Gefängnis verurteilt worden war. dem Kaufmann Weyneromwjti einen Ein⸗ reich 4:1 (0:1; 2:0, 2:0) und ſchied auß. Mengen von 1—1½ Zir. 40er Kalidüngeſalze je 

* Peien, 30. gonar. Am 21. Juni v. Js war beuchsdlebſlahl, wo er einen Revolver und ver⸗ Deutſchland konnte gegen England nur einen Morgen bm, die entipredhend höhere Menge 
der Arbeiter p sen erringen, der exit | 30proz. Kaliſalz. Bei den Hadfrüchten ift eine 


arcin Mrömwla, Dolna Wilda ſchiedene andere Gegenitände ſtahl. Der Staats- wenig überzeugenden } „ein 
955 Unterwilda), vollſtändig dezecht. Sein Freund anwalt beantragte für den Angeklagten 3 Jahre |in ber Schlußfer klargeſtellt wurde. Bie um Verſtärkung der Kaligabe und möglicht frühzei⸗ 
Jozef Seifert riet ihm, nach Haufe zu gehen. Z u A ieſem Antrage gab der Gerichts⸗ Beginn der dritten Teti ührten die Engländer | tiges Ausſtreuen notwendig. Bei Getreide ijt als 
er aber torkelte weiter und beſuchte noch eine hof ftatt. 2:1. Die einzelnen Spielzeiten hatten folgendes willfommene n der Kalidüngung 
Kneipe, ſo daß er völlig unguredhnungsfählg * Thorn, 30. Januar, In der Strafſache Ergebnis: 0:2, 1:0 3:0. Als Senjation Schutz gegen erung und RNoſtbefall zu ver- 
wurde. Am Waly Królowej 85 wigi (fr. Ruts gegen die Militär-Hleijhlieferane]ift die Ha eia der Italiener, die zegen buchen. ie bedeutende Qualitätsperbeſſerung 
ee begegnete er drei Belannten. So- len Pawel und Juljan Ratarzynjki wurde die Kanadier im Geſellſchaftsſpiel ſich terbit l. t: der Ernteprodukte ijt ein weiterer Vorteil der 
weit von einer Unterhaltung die Rede fein konnte, am Mittwoch, nachmittags das Urteil verkündet. — 9 hatten, n Ungarn zu betrachten. Das Satung, (Näheres vergl. Anzeige in Nr. 26 
lallte M., er „als Freimaurer und Baptift“ müle | Bamet K. wurde zu 1 Jahr Gefängnis|Spiel verlief 1:0, 1:0 und 0:0, tak titt | vom 1. .) 


— —— — — — — 
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Bitte aufbewahren, gültig bis zum 17. Februar cr. 


Seltene Gelegenheit Seltene Gelegenheit 
vom &. bis zum 17. 2. cr. vom J. bis zum 17. 2. er. 


Offeriere nicht das Billigste, sondern erstklassige Fabrikate zu staunend billigen Preisen der weltbekannten Firmen: 
SCHEIBLER 2 SCHLOESSER 2 ŻYRARDÓW 


Leinen«-Artikel; 


Gebleichte Leinwand. . . .m von 450 Handtücher grau... ...... .m von 180 flohlsaumgarnitur 12 Pers.. . . . . von]2500 
Pomorskie Leinwand. .... .m von 230 Handtücher weis. . m von 310 Tischservietten 60/60 em.. . Stück von 285 
Leinen 1% em breit,........m von 650 Handtücher abgepaßt,.. . . . . Stück von 400 Dessertservietten .-. . . . . Stück von 120 
Wischtücherleinen .......m von 160 Tischtuch abgepaßt,. . . . . Stuck von 1900 Lakenleinen ... . von 650 i 
Wischtücherleinen abgepabt . . m von 180 Garnitur 6 Pers.. . . . Stück von 4250 Mangeltuchleinen m... .... von 450 | 
£ Mangeltuch abgepaßt . . . .. „von 950 
| Baumwolle-Ar'tikel: 
Wäsche-Leinen ......... m von 120 Nansuk 160 wm... . . m von 550 Dessert-Servietten mit Fransen , Stuck 075 
Silezja-Leinen 80 cm ..... m von 160 Handtuch gr aa... . . um von 120 Bade-La ken Stück von 1630 
Silezja-Leinen 90 m.. . . . m von 185 Handtuch Damast). . . m von 180 Frotté-Handtücher prima n 49 
Silezja-Leinen 140 m. . . m von 310 Handtuch (Gerstenkorn) .. . . m von 180 Piqué-Beti decken on 1900 
Silezja-Leinen 160 m m von 380 Kaffee Garnitur 6 Pers.. von 4380 Dess, Hohlsaum-Servietten . , „von 125 
Laken-Leinen 160 cm... ... m von 350 Kaffee-Garnitur 12 Pere. . . . von 6400 Laken abgepast .......... von 500 
Nansuk m. . . m von 250 Kaffee-Decke 140/140 m.. . . von 1800 Laken Hanel)) “ . Von 620 
Nansuk 9% om. . m von 285 Tischtuch Weis) von 60⁰ Tischtuch Damast) .... von 400 
Ein selten günstiges Angebot zum Einkauf von Aussteuern! 
Den Inhabern von Pensionen, Hotels, Restaurationen u. Friseurgeschäften empfehle meine Offerte gütigst zu beachten. 
Während dieser Zeit gewähre ich auf Wollwaren und Seide, von denen ich Neuheiten stets am Lager habe, 
O 
bei Barzahl 1 O R b t t bei Ba | 
zahlung o A A rzahlung | 


15 4 | 
= CY. DROZYMISKI :: 


as: Poznan, Stary Rynek 66. en | 
Bitte meine Auslage gefl. zu besichtigen! x 
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Handelszeitung des Posener Tageblatts 


Sonntag. 2. Februar 1930 


Der Hausbesitzer als Teilhaber 
seines Ladenmieters. 
Ein interessantes Berliner Experiment, 


"f Die gesetzlichen Vorschriften über Mieterschutz 
und Mietseinigungsämter in Deutschland machen in 
srundsätzlicher Beziehung zwischen Wohn- und Ge- 
schäftsräumen keinen Unterschied. Allerdings kann 
nach $ 52, Absatz I, Satz 1 des Mieterschutzgesetzes 
die oberste Landesbehörde mit Zustimmung des 
Reichsarbeitsministeriums anordnen, dass bestimmte 
Gemeinden und Gemeindeteile oder bestimmte Arten 
von Mieträumen von den Vorschriften über den 
Mieterschutz ausgenommen werden. Bekanntlich haben 
vun zahlreiche Länder von dieser Erlaubnis Gebrauch 
gemacht, und es wurde — beispielsweise in Preussen 
vom li. September 1926 ab — der Mieterschutz nur 
noch für diejenigen Geschäftsräume aufrecht erhalten, 
die einen Teil der Wohnung bilden oder wegen ihres 
wirtschaftlichen Zusammenhanges mit Wohnräumen 
mit diesen zugleich vermietet sind. Für die Industrie 
sowohl wie für den Handel und das Gewerbe, nament- 
lich aber den kleinen Detaillisten und Handwerker, 
der Mieträume zu benutzen gezwungen ist, haben sich 
nun offensichtlich Misstände herausgebildet. Der 
Hausbesitz, der durch das Mieterschutzgesetz in 
weitem Umfange entrechtet worden ist, versuchte, sich 
durch diese Lücke des Gesetzes. hindurch schadlos 
zu balten und hat die MieteninvielenFällen 
derart in die Höhe gesetzt, dass der 
kaufmännische oder gewerbliche 
Mieter diesen Mietpreis nicht mehr 
herauswirtschaiten kann. 


Iu der Reichshauptstadt ist das besonders typisch 
in den grossen Geschäftsstrassen, der Friedrichstrasse, 
der Leipziger Strasse und im Westen am Kurfürsten- 
damm. Schon seit mehr als 3 Jahren sieht man eine 
Reihe von Geschäfts- und Ladenräumen in langen Zeit- 
absehnitten leerstehen, die offensichtlich unvermietbar 
sind. In anderen Grosstädten liegen die Dinge ähn- 
lich. Die Hausbesitzer können sich nicht dazu ver- 
stehen, mit der Miete herunterzugehen, besonders so- 
weit ihre Häuser eine günstige Geschäftslage haben. 
in der Tat sind beispielsweise im Berliner Westen 
die Hausbesitzer nach Ausbau des Kurfürstendamms 
vou einer vornehmen Wohnstrasse zur Geschäfts- 
strasse vou Mietlustigen förmlich überlaufen worden, 
worauf sie prompt mit einer enormen Erhöhung der 
Mieten reagierten. Viele dieser Hausbesitzer sind von 
der Berechtigung ihrer Forderungen. fest überzeugt 
‚und haben es darauf ankommen lassen, monate- oder 
gar jahrelang die Räume leerstehen zu haben, weil 
sie hofften, eines Tages doch den ersehnten Mieter 
zu finden, der sie für alle Verluste reichlich ent- 
schädigen würde. In der letzten Zeit aber hat sich 
in den Kreisen der Hausbesitzer doch eineandere 
Meinung herausgebildet. Man sah, wie 
reelle Firmen, die ihre Kalkulation genau überprüften, 
wussten, dass sie solche hohen Mietssätze nicht 
heraus wirtschaften können, die Gegend verliessen und 
sich lieber mit einer etwas weniger günstigen Ge- 
Schäftslage zufrieden gaben. Sie sahen ferner, wie 
eine Reihe von Firmen, die noch verblieben waren, 
infolge der hohen Mietssätze zusammenbrachen und 
konnten im Laufe des Jahres feststellen, dass die- 
jenigen der neuen Mieter, die wirklich die hohen 
Mietssätze anlegten, in kurzer Zeit ihre Geschäfte 
wieder schliessen und anderen Platz machen mussten, 
denen es ebenso erging. 3 j 

Ein gänzlich neuartiges Experiment 
ist nun von einigen der grössten Hausbesitzer des 
führenden Berliner Geschäftsviertels unternommen 
worden, um einerseits zu ausreichenden, der Zeit 
und Geschăftslage entsprechenden Mietssätzen zu ge- 
langen und andererseits auch den mietenden Geschäfts- 
leuten noch eine Chance zu lassen. Die Läden wer- 


den von diesen Hausbesitzern ohne festen 
Mietspreis, gänzlich kostenlos abgegeben, je- 
doch gegen Beteiligung am Umsatz. 


Dies Experiment ist ebenso interessant wie gefähr- 
lich. Zunächst wird es natürlich äusserst schwer 


halten, den tragbaren und beiden Teilen gerecht- 


werdenden Prozentsatz des Hausbesitzeranteils am 
Geschäftsumsatz herauszufinden. Für den Mieter des 
Ladens ist ein gewisser Vorteil gegenüber dem bis- 
herigen Zustaud unverkennbar. Er kann in die Preise 
seiner Waren den Mietspreis miteinkalkulieren, ohne 
um die Aufbringung der Miete selbst besorgt sein zu 
müssen. Denn bei gutem Oeschäftsgang kommt ge- 
nügend Geld ein. um den Hausbesitzer auszuzahlen, 
in schlechten Zeiten dagegen vermindert sich ent- 
sprechend dessen Anteil. Die Oefahr ist u. E. dagegen 
für dem Hausbesitzer sehr gross. Er kann überhaupt 
nicht mehr fest kalkulieren, sondern lässt sich gerade- 
zu auf ein Spekulationsgeschäft ein, da der Gang des 
in dem vermieteten Laden geführten eschäfts 
schliesslich nicht rur von der Lage, sondern auch 
von der Persönlichkeit des Inhabers und tausenderlei 
konjunkturellen Zufällen abhängig ist. Wir sind davon 
überzeugt, dass dieses Experiment auch recht bald 
zu einem negativen Erfolg führen wird, der sich aber 
dann positiv auswirken wird, wenn die Hausbesitzer 
sich entschliessen. ihre Mietforderungen wieder der 
eigentliche Rente, welche die Räume als Geschäfts- 
räume abwerfen müssen, anpassen. Auf diesem Um- 
wege werden sie Sich über die reale und gerechte 
Miete, die sie in Zukunft zu fordern kaben, informieren 
können. Einfacher und zweckmässiger wäre es aller- 
dings, die Geschäftsinhaber würden ihnen von vorn- 
herein einen Einblick in ihre Gewinn- und Verlust- 
rechnung geben und auf dieser Grundlage den ange- 
messenen Mietpreis vereinbaren. 
— — 


©) Die Aussichten einer Auslandsa; 
Arbeiten der Budgetkommission des s 
der Annahme des Budgets nunmehr abgeschlossen, In 
einer Schlussrede erklärte der nzminister Matu- 
szewski zur wirtschaftlichen Lage folgendes: es wäre 
irrig anzunehmen, dass die Krise in der Landwirt- 
schaft unbedingt noch lange fortdauern müsse und 
dass es unmöglich sei, eine Auslandsanleihe zu erhalten. 
Die Wirtschaftslage berechtige 1 2 zu 1 
Optimismus. Wenn a rer Jauern- 
partei Dabski in der Kommission behauptet habe, dass 
eine Auslandsanleihe mit Rücksicht auf die poli- 
tische Lage Polens unmöglich wäre, so glaube er, 
der Minister, das widerlegen zu dürfen. Unter fast 
zleichen Bedingungen man doch 1926 eine An- 
leihe erhalten. Wichtig dafür sei ein ausbalanciertes 
Budget und eine stabile Valuta, und da beides be- 
stehe, wäre eine Auslandsanleihe heute wohl noch 
leichter zu erhalten. — Das Budget ist nach den 
vorgenommenen Aenderungen höher als im Regierungs- 
voranschlag: die Ausgaben sind ungefähr um 20 Mill. 
Zioty und die Einnahmen um Mill. erhöht. Die 
Regierung ist aber entschieden gegen eine Erhöhung 
der Einnahmen, da sie befürchtet, dass schon im 
ursprünglichen Voranschlag die Einnahmen zu hoch 
angesetzt sind. 
würde ein Defizit eintreten, mit dem übrigens 
auch der Referent Prof. Krzyżanowski rechnet. 


© Die Pfandbriefe der Landkreditgesellschait in 
Lemberg. Die Landkreditgesellschaft in Lemberg (das 
frühere Galizische Kreditinstitut, gegr. 1842) hat seine 
alten, der Konvertierung unterliegenden Pfandbrieie 
im Nennwerte von 510 382 200 Kr., die auf 11 297 200 
Zloty umgewertet wurden, in der Zeit vom 15. Juli 
1926 bis zum 31. Dezember 1929 bis zu einem Nenn- 
betrage von insgesamt 9583200 zl gegen die Kon- 
versionspfandbriefe umgetauscht. Die noch nicht um- 
zetauschten Pfandbriefe stellen sich somit auf 1 714 000 
Zloty oder ca. 15 Prozent des Gesamtbetrages. Die 
Tilgung der 4- bzw. 4% prozentigen Konversionspfand- 
briefe, die in Stücken zu Je 1000, 500 und 100 z? aus- 
gegeben wurden, hat bis zum 30. Juni 1982 bzw. 1978 
zu 


nleihe. Di 
Seims sind ee 


Infolge der Erhöhung der Ausgaben 


Seit 1925 hat die Landkreditgesellschaft in Lemberg 
die Emission von Sprozentigen 16%jährigen, seit 1928 
die von Sprozentigen 33jährigen auf Dollar lautenden 
Pfandbriefen aufgenommen (in Stücken zu je 1000, 
500, 100, 20, 10 und 5 Dollar), Nach der Bilanz zum 
31. Dezember 1929 stellte sich die Emission der erst- 
genannten Pfandbriefe auf insgesamt 4 157 050 Dollar, 
die der 33jährigen Pfandbriefe auf 1 149 235 Dollar, zu- 
sammen also auf rund 5,3 Mill. Dollar, Im Laufe des 
Jahres 1929 konnten von den beiden Dollarserien 
Pfandbriefe für insgesamt 568010 Dollar placiert 
werden. 


@ Die Zink- und Blelindustrie in den ersten 11 Mo- 
naten 1929. Nach den soeben veröffentlichten amt- 
lıchen statistischen Angaben betrug in den ersten 
11 Monaten 1929 die Zinkerzproduktion 
1.046 072 to (gegenüber 1 021 212 to in der Vergleichs- 
zeit 1928 und 959 519 to in der Vergleichszeit 1927). 
Aus dem Auslande wurden in der Berichtszeit 180 866 
to Zinkerze (gegenüber 176 900 bzw. 179 280 to) und 
23337 to Bleierze (15119 bzw. 14638 to) bezogen. 
Die Hüttenindustrie stellte 307 987 to Schwe- 
felsäure her (gegenüber 279359 to in der gleichen 
Zeit 1928), ausserdem 143510 (147 034) to Rohzink, 
17 092 (15996) to Zinkblech und 32436 (33 071) to 
Rohblei. Der Export erstreckte sich auf 128 099 to 
Zink und Zinkstaub (gegenüber 121 239 to im Januar- 
November 1928 und 118 644 to im Januar/November 
1927:, 12819 to Zinkblech (gegenüber 11005 bzw 
11 448 to), 14424 to Blei (gegenüber 11500 bzw. 
‘4451 to). Er hatte einen Gesamtwert von 171 625 000 
Zloty (gegenüber 157 582 000 bzw. 186 952 000 20. Im 
Erzbergbau waren im November v. Js. 6595 Arbei- 
ter beschäftigt, in den Zink- und Bleihütten 12 205. 

— — x 


Märkte. $ 

Getreide. Posen, 1. Februar. Amtliche 

Notierungen für 100 kg in Zloty fr. Station Poznań 
Richtpreise: 


Weizen se nm 889 
Roggen „ „„ „e 
Mahlgers te.. 2050 21.00 
Braug erste . 24.00 26.00 
— sen. vraie nenn 
Roggenmehl (70%) nach amtl. Typ . 

mene Sn „Db 550 58.5, 
Welzenkl ele . 16 0017.00 
Kakgenklaie =S ss a ee 13.50— 14.50 
Sommerwicke 2.2 .2......29 0—31.00 
Peluschken. „2. 22... 227.00 29.00 
kelderbsen 2.0... 2800--31.00 
Viktoriaerbsen . . . e . e s. 30.00—40 00 
Folgererbsen . 2 . s 2.2... 30.00 35.00 
Seradella . 2.2.2.0... e e 1800—22.00 
Blaulupinen . scs sts s 0.0. 20.00—22.00 
Gelblupinen 2... 23.00—25:00 


Gesamttendeuz: ruhig. 
Anm.: Auf dem In- und Auslandsmarkt im allge- 
meinen ruhigere Tendenz, 


Warschau, 31. Januar. Notierungen Ger 
treide- und Warenbörse für 100 kg franko Warschau 
im Markthandel: Roggen 21—21.50, Weizen 36—37, Hafer 
19—20, Grützgerste 20—21, Braugerste 25—26, Feld- 
erbsen 35—38, Weizenauszugsmehl 68—71, Sorte 4/0 
59—61, Roggenmehl 3737.50, Weizenkleie beste 
Sorten 19—20, mittlere 15—16, Roggenkleie 1111.28, 
m 36—37, apskuchen 28—29. Stimmung 
ruhig, 


Danzig, 31. Januar. Für 100 kg in Gulden: 
Weizen 21.75—21.90, Transitroggen 12—12.10, Inlands- 
roggen 12.75—13, Transitgerste 12—14, Futtergerste 
15—15.50, Inlandshafer 12.50—13, Transithafer 11,50 
bis 12, Roggenkleie 10.50, Weizenkleie 12.50. 


a nekas: 31. Tennan Rotor Gutsweizen 2 bis 
50, weisser .35- sweizen 34—34.50, Guts- 
roggen 21—21.50, Handelsr: Len 20.50—21.50. Guts- 
hafer 18—19, Handelshafer 17—18, Braugerste 27—28, 
Krakauer Roggenmehl 38—38.50, osener 39.5040. 
Tendenz ruhig. 

Produktenbericht. Berlin, 1. Februar. An der 
Wochenschlussbörse machte sich nach den gestrigen 
scharfen Preisrückgängen eine fühlbare Erholung zel- 
tend. Auf dem gestern erreichten Preisniveau hat 
sich das Inlandsangebot von Weizen zurückgezogen, 
und da von Uebersee etwas festere Meldungen vor- 
lagen, auf die Liverpool nachhaltig reagierte, wurden 
etwa 3 ‚Mark höhere Preise als gestern bezahlt, ohne 
dass auf diesem Preisniveau grössere Umsätze zu- 
stande kamen. Roggen ist nur in Waggonware noch 
ziemlich reichlich angeboten, dagegen macht sich 
Kahnmaterial etwas knapper. Auch hier waren Preis- 
besserungen um 2—3 Mark zu verzeichnen, obwohl 
von Stützungskäufen noch nicht viel zu bemerken war. 
Am Lieferungsmarkt ergaben sich für Weizen Preis- 
steigerungen um 2—37 Mark, Roggen setzte 1%—2% 
Mark höher ein. Am Mehlmarkte hat sich die Be- 
festigung des Brotgetreidemarktes noch nicht aus- 
wirken können, die Mühlenofferten lauten wenig ver- 
ändert, und das Geschäft war am Wochenschluss kaum 
belebt. Hafer ist keineswegs dringlich angeboten, die 
Käufer verhalten sich jedoch gleichfalls zurückhaltend, 
das Preisniveau war behauptet. Gerste hat nach wie 
vor schwieriges Geschäft. 


Berlin, 31. Ja ar. Getreide- und Oelsaaten 
für 1000 kn sonst für 100 kg, in Goldmark: Weizen 
238—241, oggen 158—162, Braugerste 165-178, 
Futter- und Industriegerste 142—152, Hafer 126—136. 
Mais 164, Weizenmehl 28.50—34.75, Roggenmehl 21.50 
bis 24.50, Weizenkleie 8.759,50, Roggenkleie 8.25 bis 
8.75, Viktoriaerbsen 23—31, kleine Speiseerbse 
bis 23.50, Futtererbsen 18—19, Peluschken "17.50 
19.50, Ackerbohnen 17.50—19, Wicken 20—24, blaue 
Lupinen 14—15, gelbe Lupinen 17—18, Seradella, neu 
25—30, Rapskuchen 
Trockenschnitzel 7.20—7.40, Soya-Schrot 14.40— 14.80, 
Lartoffelflocken 13.60—14. Handelsrechtliches 

ieferungsgeschäft. Mit Normalgewicht 
or gr vom Kahn oder vom Speicher Berlin. Ge- 
Seide für 1000 kg. Meh! für 100 kg einschliesslich 

ck frei Berlin. Weizen. Loko-Qewicht. 74,5 Kilo- 
Hektoliter-Gewicht. März 252.50—251.50, Mai 
per 64 Rriet, Juli 270.50—270. Roggen Loko-Ge- 
eh Kilogramm Hektoliter-Gewicht. März 177 
183.50—184,50 Geld, Juli 


‚30 und Geld, Mai 
1525 80 Geld. Hafer. März 142, Mai 149.50, Juli 
(Amt- 


Vieh 10 Berlin, 3. 
licher Bericht, Ruttrien: nder darunter 
1400 Bullen 451. 


Ochsen 

Kälber 1. 

Schlachtviehhof 

Auslandsschweine 2237. Für 1 Zentner Lebendgewicht 


Januar. 
2186, 


38—44; Bullen: vollileischige höchsten 
Schlachtwerts ‚sonstige vollfleisch ge oder aus- 
gemästete 5182. fleischige 48—50, gering genährte 
44—46. Kühe: jüngere vollfleischige höchsten Schlacht- 
werts 42-47, sonstige vollfleischige oder ausgemästete 
32—40, fleischige 26—29, gering genährte 20-24. 
Färsen (Kalbinnen): vollileischige ausgemästete höch- 
sten Schlachtwerts 53—55, vollileischige 48—51, flei- 
schige 36—46. Fresser: mässig genährtes Jungvieh 
36--46. Kälber: beste Mast- und Saugkälber 76-87, 
mittlere Mast- und Suugkälber 60-75, geringe Külher 
48—58.. Schafe; Jüngere Masthammet 2. Stallmast 64 
bis 65, Hammel und gut genährte Schafe 1. 57 bis 

2. 47 -bis 50, . tleischiges Schafvieh 45 
bis 46, gering xenührtes Schafvieh 38—43. Schweine: 


16.50—17, Leinkuchen 21.30—21.80, 


Fettschweine 


über 300 Pid Lebendgewicht 


77—78, 


vollfleischige Schweine von ca. 240 bis 300 Pfd. Le- 


bendgewicht 7 


-81, vollfleischige Schweine von ca. 


200 bis 240 Pid. Lebendgewicht 79-80, vollileischige 


Schweine von ca. 


160 bis 200 Pfd. Lebendgewicht 


77—79, fleischige Schweine von ca. 120 bis 160 Pid. 
Lebendgewicht 74—76, Sauen 68—69. Die Preise . 
un 
schliessen sämtliche Spesen des Handels ab Stall für 
Fracht-, Markt- und Verkaufskosten. Umsatzsteuer so- 
wie den natürlichen Gewichtsverlusten ein, müssen 


Marktpreise für nüchtern 


sich also wesentlich über 


— 2 — 
Schlusskurse) Posener Börse. 


Notierungen in % 


ed staatliche Goldanleihe (100 G.-zl.) 


5%), Konvertierungs-Anleihe (100 zł). 
10% Eisenbahnanleih: 


eè (100 G.-Franken), 


6%), Dollar-Anleibe 1919/20 (100 Dollar) 


8% Pfandbr der staatl. 


gewogene 


Fest verzinsliche Werte, 


k. (100 a 


Agrarb| 
7% Wohn.- Oblig, d. St. Posen (100 Schw. Fr, 
#0, Obligat. der Stadt Posen (100 G.-ah) v. J. 1986 
5% Oblig. d. Stadt Posen (100 G.-20 v. J. 1927 
8%, Dollarbriefe der Posener Landschaft (1 D.) 
Wi; Konvertierungspfand. d. P. Läsen. (100 zt) 


Notierungen jo Stück: 


9% Rogg.Br.der Posner Ldsch. (1 D-Zentner 


10 Posener Vorkr.-Prov.-Ob 


at. (100% Mk. 
0 Posener Vorkr.-Prov.-Oblgat. 1000 Mk.) 
4% Posener Vorkr.-Prov.-Obligat. (1000 Mk.) 


½% u. 4% Posener Pr.-Obl. m. N Mk.) 


lo Prämien-Dollaranleihe 
40% Prämien- Investie 
8% Hypothekenbriefe 


Tendenz: unverändert. 
Industrieaktien. 


1. 2. 1.1. 


Bank Polski =  1180.00G]| Hartwig C. 
Bk. Kw. Pot. > — | E Kantorow 
Bk. Prżemył 78850 eng 
Bk.Zw.Sp.Žar. 78.500 loy 

P. Bk. Hand ban 

P. Bk. Ziemian 

Bk. 8 4 

Arkona 

Bruwar@rodz. 


Browar Krot. 
Brzeski-Auto 
Cegielski H. 
Cenir. Rolnik, 
Contr. Skór - 
Cukr Zduny 
Uoplana 
Gródek ‘Elekt 


ArII ETI 
I9sraaılldıan! 


Tendenz unverändert. 


Nachfrage b = Angebot, + = Gesebaft * — ohne Ums 
Der Zloty am 31. Januar 1930: Zürich 58.075, Lon- 


erie L (5 Dollar 
jeihe ( 


100 6.2) 


Tiere 


88111111 


82 
- 


2 


don 43.38, New York 11.25, Prag 378,50. 
Warschauer Börse, 


Börsenstimmunasbild. Warschau, ad . Da 
heutige Geschäft beschränkte sich ausschliesslic 
An allen kt 


k i d da zu kleinen Ab 
am es wohl hier und da z Notiz 


ank- und Montanwerte. 


jedoch zur Erzielung einer amtlich 


reichten. 


Da die grosse Geschäftss 
auf zu kleines Angebot zurückzuführen waren 
Stimmung und Tendenz heute cher festet, 


gewann über 2 2zl. Bank Przemyslowy 
5 zł und Bank Związku 50 Groschen. 


werten gelangte heute nur War 


schaft zur Notiz. Der Kurs lag 


lation ihr Material. verkauft, 
bot hat somit aufgehört, und 
mugste henio. einer festere: 

4prôzentige Investierun eih 
Dolarowka 50 gr. Andere 


verändert. 
Interesse an. 


Anschl 


üssen, 
nicht aus- 
tille teilweise auch 


8 
auf 
en 
die 


die Stallpreise erheben. 
Marktverlauft Bei Rindern und Schweinen ziemlich 
glatt, bei Kälbern langsam, bei Schafen ruhig. 


Polski 
Wow sogar 


Montan- 


N 


25 gr pen: Zu 
weiteren amtlichen Notizen ist es nicht gekommen. 
Am Markt für festverzinsliche Werte hat die Speku- 


Das übermässige Auge- 


die flaue Stimmung 


taatswerte 

e — * 
urse Wurden 

ere die © 5 


ne hielten sich 
Zahltag 


17% gr nie 
einheitlich und eher fester. 


8,816. 
Amtlich nicht notierte 


treal 8.805, Sofia 6,455. 


5% Staatl. Konvert.-Anleihe (100 d.) 
6% Dollar-Anleine 1919-20 (100 Doll.) 
10% Eisenbahn-Anleihe (100 G. 

50% Fisenb,-Konvert.-Anleihie (10 


7, Stabilisierungsanleihe 


W. 
Bank 


Blektzycznosc 

P. Tow. Elekı. 
wice 

Brown Bover, 


Kabei 

Sila Swiatlo 
Chodoröw 
Uzorsk 
Cacstocice 
Goslawice 


intense 


ie SiS 


Tendenz: fester. 


31.1 
Geld 


Amsterdam 
Berlin“! == u ] 212.76 


Brüssel“ — = = == = | 12384 
Helsingiors — 

43.27 

376 

34.91 
Pig = = e m — 
vom — — — = — — — — 
Kopenhagen — 
Stockholm — >= == — = m 

wien = — ——— | 185,13 

zarich — — -- 17162 
eber aden zerecunet. 


Lenden wenig verändert 


150 e Wi Grenzen 


50% Dollarprämien-Anleihe Il. Serie (5 Doll) 


* 


don und New York, niedriger Paris und 
Im Privathandel wird gezahlt: Dollar 8.8875. Gold- 
rubel 4.62, Czerwoniec 1.73 Dollar, Kabel New York 


Devisen: Belgrad 15.72, Buda- 
pest 155.85, Bukarest 5.305, Oslo 238.20, Helsingfors 
22.42, Spanien 118, Holland 358, Ko; 


Prag 26.365, Talinn 237.60, Riga 171.57, 
239.30, Italien 46.66, Danzig 173.47, Berlin 212,96, Mon- 


Fest verzinsliche Werte. 


40% Prämien-Investierungs-Anleihe (100G.-z1) 


Industrieaktien, 


N 
Polska Nafta 
Nobel-Stand. 
Legielski 


Ostrowieckie 
8 


a. 
Brief 

318 
2443 


Tendenz . 
Er. 
e e 


Der Dollar lag 
Devisen war die Tendens un- 
Höher lagen Belgien, Lon- 
Wien. 


agen 238.45. 


Amtliche Devisenkurse, 


227 25 


8 
È 


* 
= 


ggs 
on, 


p 
— 


tockholm 


2. 25 


Danziger Börse. 


Danzig, 31. Januar. Warschau 57.57—57.71, Zloty 
57.60— 57.74, New York 5.1325—5.1455, London 25.00 
bis 25.005, Paris 20.15--20.21, Brüssel 71.49-71.67, 
Zürich 99.12—99.38, Amsterdam 206.09—206.61, Oslo 
137.178—137.522, Kopenhagen 137.278—137.622, Stock- 
holm 137.788—138.132, Berlin 122.597—122,928. 

Im Privathandel werden gezahlt für 100 Gulder 
173.435, New York 5.14, Dollar gegen Zloty 8,88. 


Berliner Börse, 


Börsenstimmungsbild. Berlin, 1. Februar. Infolge 
des geringen Ordereinganges am Sonnabend war der 
Vormittagsverkehr und die Vorbörse heute fast völlig 
ohne Geschäft. Da man immer noch befürchtete, dass 
doch noch kommunistische Unruhen einsetzen könnten, 
war man zu dieser Zeit eher etwas schwächer ge- 
stimmt. Zu den ersten Kursen zeigte sich dann aber 
eine bemerkenswerte Widerstandsfähigkeit, und die An- 


fangsnotierungen lagen zumindest gut behauptet. Schiff- 


fahrtswerte, Reichsbank, Svenska. Berger, Bemberg 
und Kaliaktien lagen 2—4 Prozent fester, wogegen 
Schubert und Salzer 4 Prozent, Polyphon 3% Prozent, 
Stöhr 3 Prozent, Wicking Zement 2% Prozent, Siemens 
1% Prozent, Maximilians-Hütte 2 Prozent, Deutsche 


Kabel 1% Prozent, Thoerl-Oel 1% Prozent, Schultheiss 


1% Prozent und Ostwerke 134 Prozent verloren 
Regeres Geschäft herrschte heute am Rentenmarkt, 
wo Altbesitzanleihe auf 52 anziehen konnte. Reichs- 
bahnvorzugsaktien lagen auch heute lebhafter und wur- 
den 90% notiert. Von Ausländern zogen Russenwerte 
auf angeblich neue Verhandlungen mit England stärker 
an, Türken dagegen mussten sich auf ungünstige Nach- 
richten über die Finanzlage der türkischen Regierung 
kleine Abschläge gefallen iassen. Ungarische Renten 
notierten heute exklusive Kupon. Nach den ersten 
Kursen wurde cs, wohl auf verspätet eintreffende 
Orders, etwas lebhafter und ca. 1 Prozent fester. Hoff- 
nungen auf eine Diskontsenkung der Reichsbank 
wirkten anregend. zumal gestern in New York die 
Sätze für Bankakzepte um % Prozent ermässigt wur- 
den und auch die Ultimoanspannung am Geldmarkt 
recht gering war, die Geldsätze selbst waren heute 
unverändert. Die Unruhebefürchtungen verstummten, 
man begrüsste das geschickte Eingreifen der Polizei, 
und die Stimmung wurde ausgesprochen freundlich. 
Anleiheablösungsschuld mit und ohne Auslosungsschein, 
Reichsbahnvorzüge, Elektrowerte, Kunstseideaktien und 
Schiffahrtswerte zogen stärker an, ohne dass aller- 
dings grösseres Geschäft sich entwickeln konnte. 
Polyphon gaben vorübergehend etwas nach, da man 
beabsichtigt, die Wahrener Fabrik wegen mangelnden 
Sprechmaschinenabsatzes stillzulegen. Schubert und 
Salzer waren ebenfalls vorübergehend etwas schwä- 
cher, da nach neuen Zeitungsmeldungen die Strumpf- 
maschinenpatente noch nicht reif waren. Der Pfand- 
briefmarkt tendierte heute fester. Devisen unver- 
ändert, Schweiz. Holland und Buenos eher etwas 
schwächer. Geldmarkt: Tagesgeld 7%—9%, Monats- 
geld 7%—8% Prozent. 

“Anfangskuren.) Terminvapiere, 


Dessauer Gas 370.00 

Dt. Erdöl-Ges. 169.00 

Dt, Maschinen 139.25 

27 Lei- Ges. 2 

Licht u. Kr. 128.75 

G. Farben 106.50 
ie 0 * z 

rn 
Ges. Í. el. Unt. 57.25 
3.1, 

Abl, - Schuld 1-60 00 r Rese 51.10 

000 g 8250 51.40 

Ablös.-Schuld ohne Auslosungsrecht. . 8.30 850 


Accumulator, 57.76 
Adlerwerke Lorenz . . .| — 125.00 
Aschallenbrg. Motor. Deutz. | — — 
8 Nordd. Wolle. | 88.00 89.25 
Berger. Pögs,Klu-W.| — — 
Ot. Kabelwk.. U — — 
Ot Wolle — — 
Ot. Eisenhd. — — 
Peidmünie. - — 82.00 
Hohenlohe — 13,20 
Humboldt 239.20 | 244.00 
Korting, Gebr. 104.00 | 106.25 


Tendenz !reundlich, 
Amtliche Devisenkurse. 


1.2. 1.2 1 81.1 301 
1 Geld | Brief Geld | Brief 
Buenes Aires —— — — 1.654 | 1.668 1.882 1,666 
Bukarest — — = — — —.| 2435| 2489 | 2485| 2489 
a eadar -dae byr iea 1135 4143] 4134| 4142 
Japan -— = — =— == — | 2055| 2059 | 2055] 2.059 
Konstantinopel — — — — 1.368 | 1.972 | 1.970 | 1.972 
London — — — — — — | 24337 | 20.377 | 20.345 | 20.385 
New York == — = — «~ | 41315 | 4.1895 | 4.1820 | 4,1090 
Rio de Janeiro — — — — | 0481} 0483 | 0.476 | 0.478 
1 == | 37| 3804| 3.766 | 3.774 
Apisto! == — |1678 |1681: | 167.84 | 168.18 
Athen — — — = 5.42 543 5.42 5.43 
tl | Bel iel ae ES 
— — — — 0 61. w 
N = — — — — | 10508] 10.528 į 10,508 | 10. 
Italien — -———— | 21.875 | 21.915 | 21.875 | 21,915 
1 === = 1737357 | 7373| 7 
openhn agen 111,83 | 112.66 | 111.85 p 112,07 
F 18.78 | 18.82 16.76 18,82 
Osio = = === —— 111.70 | 111,92 | 111.70 | 111.92 
paris — — ————— | 1641| 1845 | 16,41 | 16.85 
P: u 7 12.392 
een: — — 2 zu 
Sotia — — — --. — 
spanien —— — — —— 8820 
S er Fe L 112.45 
Talina en pm er Te en 111,64 
sudapet - 73.21 
sairo — —— -m 20.905 
Wien — — * — — na 
Reykjawik 100 Kronen — - 
A elaka ee 2064 


Riga 80.48 bis 


Berlin, 31. Januar. 
80.64, Kowno 41.76-41.94, Warschau 46.825—47.025, 
Helsingfors 10.508—10,528, Talinn 111.42. 111.64. Katto- 
witz 46.75-—46.05, Posen 46.80 —47. 

— ——— ſ— — — — 


Ostdevisen. 


und Marktnotierungen sind ohne 
Gewähr, 


Sämtliche Börsen- 


-+ Dojfener Tageblatt — 


Unsere 


eisse Woche beginnt am Montag. dem 3. Februar |; 


Eine äusserst seltene Gelegenheit zum Einkauf von Wäschestoffen und Leinen jeglicher Art!!! 


Nur allerseits bekannte Qualitätswaren, besonders Fabrikate der ZVRARDOWER Fabriken kommen zum Verkauf. 
Empfehle: WEISSWAREN für Leib- und Bettwäsche in allen Breiten zu nie dagewesenen Preisen. 
REINLEINEN gebleicht und halbgebleicht, Handtücher, Inletts u. s. w. 

Sischzeug und Kaffegedecke in weiss und farbig 


GARDINEN Reste spottbillig! STORES 
Während dr WEISSEN WOCHE 18° /o Rabatt für alle Artikel bei Barzahlung. 


F. RAZMIERSKI 


Poznań, Stary Rynek 38/39. Specjalny skład bławatów Parterre u. I. Etg. Telef. 31-47. 


Halls! Hallo: 


Preis eines kompl. Wagens 45 
e e ee, aigo Größte Rusmahl in Zur Frühjehrssant 1930 | 
—— ere | RETTET 
selektiv. zum Empfang 1 a 1 O — Orig, saria Gerste” aey p: 40 K 
aller europ. Stationen, . R . 2U. 
die städt. Radiostation 8 „ Bavaria-Gerste..... 40.— zł 


eliminierend 21 150 „ ‚Danubia-Gerste .. . 40.— zł 

luxur. Ausführ, 21 250 

andere luxuriöse Appa- 
rate 6, 7 u.8 Lamp.. erster 
Firmen,sowieLautsprech. 
u.sämtl.Zubehörz Selbst- 
bau von Apparaten, emp- 


Weibulls-Landskrona: 
Orig. Diamant-Weißhaier . . 28.— zł 
Pferdebohnen ........ 60.— zł 
| einschl. neuem Jute-Sack. Händler er- 
| 
1 
| 


halten Rabatt. Das Saatgut ist von der 


nr > en Aus- 8 W. I. R. Poznan anerkannt. 
wahl zu nledrigenrreisen empfiehlt Nieren“ 
Witold Stajewski. atka Í ff In: Tarnasia - 
Poznan, Stary Rynek 65. in unübertroffener Qualität sa ronem: „Arnika‘ 
Preislisten werden kostenl. vers 
; Radioapparate gegen 9 monati. p 


f E Aaa 


Kotowiecko (WIkp.) 


Bahnstation: Ociaz-Kotowiecko. 


Srößte Fianofabrik in Folen 


Bydgoszcz 
Sniadeckich 56 Tel. 883 u. 458 


Niederlage: Wi. Kwiatkomski 
Goznan, ul. Gmarna 13. 


die Geleralverſamm ung 
Verbandes der Güterbeamlen für Pole 


findet 

am Sonntag, dem 9. März 1950, 
um 11 Uhr vormittags im kleinen Saale des Evgl, 
Vereins hauſes zu Poſen, ul. Wjazdowa Nr. 8, ftatt. 

Um vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. 

Auf der Tagesordnung ſteht ein intereſſanter 
Vortrag. Evtl. Anträge ſind umgehend an die 
Geſchäftsſtelle Poznan, ul. Piekary Nr. 16/17 
zu richten. 


S e F g e N j 1 70 1 I für Lieferant des staatlichen Musik- 

nzin-Verbrauch au m. Spezialwagen für ſofort oder ſpüer Feine 

den Arzt, Beamten, Industriellen, Reisenden, Damen. Yy 1 y 1 A Honservatoriums Matowice. 
Verlangen Sie sofort Offerte. 


Aomna Sp.z O. p. Automobile oder Häuschen 


mit Garten zu kaufen oder 
Ponal, ulica Dąbrowskiego 83/85 zu pachten. Umgeb. Poſen. 


Gel. 77-67 i 54-78 B. pehmensi. 
Strzyżewo, p. Zbąszy“, Kritik der griechischen Presse über 
F die Teilnahme Polens auf der internatio- 


Der erſte Dorfigenoe 
gez. P. Wiesner-Wierzonta. 


3 | B. Sommerfeld | Saatzucht L E K 0 W 


Bi g nalen Messe in Saloniki (Griechenland). 

f Das Vaterland des Paderewski hat 

ER E FR O00 e ebenfalls prächtige Klaviere der Fabrik 

\ SOMMERFELD ausgestellt, welche hie- 

sige Kenner als erstklassig unter jeder 

g Hinsicht bezeichnen. 


1 f 3 Damennachthemd 
vom 3. bis 8. Februar mit Hohlsaum 4.80 


Rockkombination... 475 
Damennachthemd .. 4,95 


Beispiele unserer 
Gelegenheitspreise 


Beinkleidkombination 2.55 
Leinen, 70 cm breit 4,95 
80 


a AN * » » 4,15 

0 N) AA ” 140 „ » 2.25 

N D 0 „ 100 „ „ T Wal el 

IS; / 10 ; ut i Pr. Damasthandtücher 1,55 

. Y auf Winterartike Badehandtücher.. 1.75 grösste 
3 Handtücher gewaffelt C5, 68 Auswahl 
RE PER Bettbezüge 13.75 in ‚hiesigen 


Empfehle außerdem 
Damast für BettwsächeTischdecken, 
Inlets, Unterbetten, Gardinen 

Bettdecken. Tischwäsche 
komplette Babyausstattunge u. 


L. KRAUSE 


Aeltestes und grösstes Kinderwagenhaus Polens 


Poznan, Stary Rynek 25-28 
engros. gegr 1859. Tel. 5051 en detail. 


SCHREIBER 


eta / T, RYNEK 49 


E i Verkaufe Kämme,Bürsten, Manikürartikel 


weg Auswanderung nach Oſtafrita: i 
1. „Hubertus“ J, Wallach, jährig, 163 Stockmaß febr À 
g- gezogen orzligl. Springpferd, div. Preiſe Kl. L N St. Wenzlik, Poznan, 
un M auf Turnieren. : Aleje Mareinkowskiego 19. 
2 Hallo F. Wallach, öjährig, 155 Stockmaß, gute 


gerum. Gänge, eingeritt, als Damenpferd geeignet. É ; ; 
3. e ſehr leich, wie neu. e Suche für meinen Sohn ab 1. märz 1930 eine 


4 2 Paor Sſelengeſchirre 


—— AND TER A 
a z EN xi ND 
Picie nach Usbereint. Barzahlung. 8 Bi 1 zich mit 5 Arg. Ackerland Ni Saner 8 
5 Aula, Fist 505, vollkom. d „ neuer Block, r A f ere r N u. 4 Mrg. Wieje, in ; 
Kolben p, v., ice eg e 13 e S 2 m 2 Sucher eigtundiiieh großem Kirchdorf im Poznan We 
ieh: 


Brennscheren, Lockenwickler, 


* 


N 


Sämereien 


erstklassiger aqudlität In 
empfiehlt: 1 


Samengesehäft 


EL X 


Verdeck, neu lackiert, dkl. grün Preis 7 7U00, f Kreiſe Wolſzihn gelegen, ſoſork zu verkaufen. Preis . Marein 
à W Senn 8 BR z. Erlernung Land wiriſchaft möglich 3500 21. Anzahlung nach Ucereinfunft Wohnhaus 77 * x 
wa BR BE & 6 L N der auf intenfiv 2⸗ſtöckig, 1901 erbaut. 2 Geſchäftsläden m. Wohnungen 4 x 
2 ; ku bewirtſchaftetem groß. Rübengut. Offert.a.d Ann.⸗Exped. u. 3 weitere Mietwohnungen. Angeb. a. d. Ann.⸗Exped. 
akrzew, p. Witaszyce, pow. Jarocin. Kosmos Sp. a o. o., Poznan, Zwierzyniecka 6, unt. 242. Kosmos Sp. z o. o., Poznan, Zwierzpniecka 6, unt. 241. 


Don der Flottenkonferenz. 


London, 1 Februar. (R.) Der diplomatiſche 
Korreſpondent des „Daily Telegraph“ jagt, der 
am Donnerstag neu geſchafſene Ausſchuß fei zu f⸗ 
gegeben worden, weil die Delegierten der Do⸗ 
minions eine angemeſſene Vertretung bean prucht 
hätten, die bei einem in der Zahl beſchränkten 
Ausſchuß nicht möglich geweſen wäre. Der eiv- 
zige beſtehende Ausſchuß iei alfo die Vollton⸗ 
ſere n3, die als Ausſchuß tage. Weiter berichtet 
der diplomatije ei eg nach dem neue 
ſten franzöſiſchen Vorſchlag würden Minenleger. 
Schulſchiffe und ähnliches nicht zur Geam t 
tonnage gerechnet werden. Ein nach briti- 
cher Auffaſſung un befriedigender Punkt 
ei, daß der franzöſiſche Vorſchlag keine Grenze 

ür die Tonnageberechnung enthalte, 
jo daß einige Mächte die Transferfreiheit 
feſthalten lönnten, während es anderen tiber- 
laſſen bliebe beſondere Vereinbarungen zur Be⸗ 
ſchränkung dieſer Freiheit abzuſchließen. Der 
Korreſpondent erklärt, daß dies zwar nicht deut⸗ 
lich ausgeſprochen werde, aber aus einem Artikel 
geſchloſſen werden könne. Frankreich werde da⸗ 
nach nichts gegen eine etwaige Dreimächte⸗Kon⸗ 
vention in dieſer Frage zwiſchen Amerika, Eng⸗ 
land und Japan einwenden. 


Ablagen 
an General Berenguer. 


Cambo, der Herzog von Alba 
und Maura. 
Paris, 31. Januar. 


Nach einer Meldung der „Information“ aus 
Madrid erklärte Cam bo, ſich an der Regierung 
Berenguers nicht beteiligt zu haben, weil er ſeine 
Stunde noch nicht für gekommen halte. Als 
Hauptbeweggrund der Abſage Cambos an Beren⸗ 
guer wird jedoch die gegenwärtige Lage in Cata⸗ 
lanien angeſehen. Nach den Informationen des 
„Petit Pariſien“ ſollen die Bedingungen, die 
Cambon ſtellte, unannehmbar geweſen ſein. Auf 
die Beweggründe, die in der letzten Phaſe der 
Verhandlungen Herzog von Alba und 
Maura zu ihrer ablehnenden Haltung, in Die 
Regierung einzutreten, veranlaßten, wird nicht 
näher eingegangen. 

Im allgemeinen wird die Regierung Beren- 
fue er von der Pariſer Morgenpreſſe als farbloſes 

ebergangsminiſterium bezeichnet, weil die Mi⸗ 
niſter, obwohl ſie verſchiedenen Gruppen ange⸗ 
hören, in die Regierung auf rein individueller 
Grundlage eingetreten ſind. Das neue Kabinett 
werde die Lage zu klären und die Zukunft vor⸗ 
3 haben. „Petit Pariſien“ ſchreibt, daß 

r allgemeine Eindruck der ſei, daß ſich die neue 
Regierung bemühen werde, bis zum Zuſammen⸗ 
tritt eines verfaſſungsmäßigen Parlaments am 
Ruder zu bleiben, ſich ſodann freiwillig zurück⸗ 
iehen werde, um einer rein konſtitutionel⸗ 
PA Regierung Platz zu machen. 

Was die Verfaſſungsreform anbe⸗ 
treffe, die bereits von Primo de Rivera in Aus- 
Par genommen worden ſei, ſo werde dieſe vom 

arlament durchgeführt werden. Unter den 
Maßregeln, die zur Wiederherſtellung der vollen 
Bürgerrechte in Betracht kämen, werde die A b- 
ſchaffung der Zenſur und die Einführung 
der Glaubens⸗ und der Redefreiheit genannt. 
Man wundere ſich, daß für dieſe Aufgabe die 
—— A Königs nicht auf einen Ziviliſten ge- 
allen jei. 

In allen politiſchen Kreiſen Madrids, nach 
weiteren Meldungen, herrſcht beſondere Tätigkeit, 
und die Parteiführer arbeiten an der Ne⸗ 
organiſierung ihrer Partei. Man erwartet die 
Neuwahlen im Juni und den Zuſammen⸗ 
tritt des Parlaments für September oder Okto⸗ 
ber. Es wird erwartet, daß Primo de Ni: 
vera die „Patriotiſche Union“ zu einer politi⸗ 
ſchen Partei umgeſtalten und auf dem Bankett, 
das ihm zu Ehren heute von der „Union“ veran⸗ 
ſtaltet wird, ſein Programm entwickeln dürfte. 

—— 


Unruhen in Kalkutta. 

London, 1. ke (R.) Nach einer Mel- 
dung aus Kalkutta dauern die Unruhen, die 
am Unabhängigkeitstage in Dacia begannen, 
und ei denen bisher 2 Perſonen getötet und 
mehrere verletzt wurden, noch immer an. Am 
Freitag kam es zu einer wahren Straßenſchlacht 
zwiſchen Hindus und Moslems. olizei 
mußte eingreifen und nahm Verhaftungen vor. 


* Pojener 


—?ögmu ——ů— ꝓä1ũ12— 


Tageblatt 


Die Jeeflolten der Großmächte. 


Zur Londoner Flottenionferen;. 


Amerika, ſowie die Gegenſätze Í 
Vereinigten Staaten und Japan (um die Be- 


herrſchung des Stillen Ozeans) und der Mittel 
meer-Streitfragen zwiſchen Großbritannien und 
rankreich ſowie zwiſchen rankreich und 
talien gemildert werden. Die Waſhingtoner 
lottenkonferenz ſetzte zwar ſchon am 6. ee 
922 Verhältniszahlen für die Schlachtſchiſſe der 
Großmächte feſt, indem 8 und den 
Vereinigten Staaten von Amerika die gleiche 
Tonnage zugebilligt wurde, ihr Größenverhältnis 
zur qip Flotte ſollte wie 5 3. zur franz 
öſiſchen und italieniſchen Flotte vie 5 : 1.75 : 1,75 
ein. Dieſes Abkommen betraf fe gez wie ge⸗ 
agt, nur die . dieſe größten und 
teuerſten Einheiten der Seeflotten, deren mili⸗ 
täriſcher Wert jó im Weltkrieg bekanntlich als 
febr zweifelhaft erwies. Dagegen wurde dem 


Bau von Kreuzern (abgejehen von einer Höchſt⸗ 
tenze von 10 000 Tonnen pro Schiff), Torpedo⸗ 
ooten, Unterſeebooten, Flugzeugmutterſchiffen, 
alſo eben jenen Schiffsarten, die in einem zu⸗ 
künftigen Kriege eine entſcheidende Rolle ſpielen 
werden, keine Schranken geſetzt. Infolgedeſſen 
nahmen die Seerüſtungen nach der aſhing⸗ 
toner Konferenz weiter zu. nur wurden ſtatt der 
Schlachtſchiffe die kleineren Einheiten gebaut 
Von 1922 bis 1929 haben die fünf Großmächte 
74 Kreuzer gebaut, von denen 57 die in Waſhing⸗ 
ton feſtgeſezte Höchſtgrenze für Waſſerverdrän⸗ 


ae 
Habe und Beſtückung erreichten. Insgeſamt 
aben in Delen acht Jahren die fünf Mächte 
393 Kriegsſchi 


und zwar: 
Schiffe gebaut mit To. 
Großbritannien 98 445 000 
Vereinigte Staaten von 
Amerika 35 321 000 
apan 125 387 000 
rankreich 135 315 000 
talien 96 225 000 


Die Hauptaufgabe der Londoner Konferenz be⸗ 
ſteht darin, die durch diefe Rüſtungen herauf: 
beſchworene Gefahr eines drohenden Krieges 


| burd allerlei Kompromiſſe wieder auf einige 


Jahre zu verſchieben. 


a | 


Aus der Republik Polen. 


und Handel 


Ein Rundſchreiben 
an die Wojewoden. 


Warſchau, 1. Februar. Das Innenminiſterium 
Eein. bebeuijanes Rundſchreiben an die 
jewoden erlaſſen, durch das eine jtän dige 
Kontrolle der Verwaltungsbehörden durch 
Wojewodſchaftsinſpektionen eingeführt wird. Be⸗ 
ü idh des Reglements für die Wojewodſchafts⸗ 
alpet ionen follen die Wojewoden bis zum 20. Fe⸗ 
Eruar ihr Gutachten abgeben. Der Miniſter weiſt 
darauf hin, daß der Zweck der Inſpektion darin 
beſtehe, den Wert der Beamtenarbeit zu 
heben und die Arbeitsmethoden zu beſſern. 
Um überflüſſigen Bureaukratismus zu vermeiden, 
Br das Reglement keine ſchriftlichen Berichte vor, 
er betreffende Inſpektor wird vielmehr jedesmalig 
den Wojewoden im Beiſein der Vizewojewoden 
mündlich Bericht erſtatten. Schriftliche Berichte 
elten nur für den Fall, daß die Einleitung eines 
Di iplinarverfahrens . erſcheint. 
in anderes Rundſchreiben verbietet den 
Verwaltungsbehörden bei der Ausübung der 
Amtsfunktionen, wie zum Beiſpiel bei der Auss 
ſtellung von Päſſen. lere nen uſw. die Er 
hebung freiwilliger Gaben für ſoziale 
und humanitäre Zwecke. 


Ein preſſeprozeß. 


Warſchau, 31. Januar. (Pat.) Im Burggericht 
ür Preſſeangelegenheiten fand geſtern eine Ver⸗ 
andlung gegen den verantwortlichen Redakteur 
der „Rzeczpoſpolita“, W. Grabowſki, ſtatt. 
Ihm wurde die Verbreitung falſcher und beun⸗ 
ruhigender Nachrichten im Zuſammenhang mit 
einer Rede des Oberſten alej Fate bei 
der Eröffnung der Polizeiſchule in Moſty Wielka 
r Lajt gelegt. Nach Vernehmung mehrerer 
eugen, u. a. des Wojewoden Gokuchowſki 
und des Generals Skawez⸗Skladkowſki, die die 
Unwahrheit der Verſion von einer Anſpielung 
des Oberſten Maleſzewſki auf Verprügelung feft- 
ſtellten. Das Gericht verurteilte Redakteur Gra⸗ 
bowſti zu 1 Monat Gefängnis und 1000 Ztoty 
Geldſtrafe mit Umwandlung in einmonatigen 
Arreſt im Falle der Zahlungsunmöglichkeit. 


Die lekten Telegramme. 


Studenfentundgebung in G w 
id, 1. Feb (R.) Span e Stu- 
0 — urn i a n ee ngen gegen den jurldge- 
tretenen Primo de Rivera wurden geſtern in ver- 


ſchiedene übten nach der Freilaſſung der vor 
r epres Zeit vechefteten Studenten veranſtaltei. 
Die Studenten verbrannten die Bilder Primor, 
nachdem dieſe Bilder aus den Univerſitüten eni- 
fernt worden waren. In einer Stadt entfernten 
die Studenten in allen Straßen die Tafeln, die 
den Namen Primos trugen. In politiſchen Krei⸗ 
fen glaubt man, daß der neue Miniſterpräſident 
imon heute das erſte Dekret zur Anterſeichnung 
vorlegen werde, das die Nücktehr g” verfaſſungs⸗ 
mäßigen Regierungsſyſtem vorſe 


Beſchlagnahmtes Motorichiff. 


Neuyort, 1. Februar. (R.) Ein engliſches 
Motorſchiff wurde unter dem Verdacht des 
Altoholſchmuggels von einem „ en 
Küfſtenwachſchiff beſchlagnahmt. Das Motorſchiff 
befand ſich an der Küſte von Kalifornien. 


Fünf Kinder verbrannt. 


Neuyork, 1. Februar. (R) In Kanada ver: 
brannten fünf Heine Kinder in einem Former: 
haus, Das Feuer war ausgebrochen, als die Kin⸗ 
der fih allein im Hanſe befanden. Die Eltern 
tonnten bei ihrer Rückkehr ihren eingeſchloſſenen 
Kindern nicht mehr zu Hilfe tommen, 


Der Silberpreis fintt. 

London, 1. Februar. (R.) Der Preis für 
Silber iſt, nach einer Londoner Meldung, 
eſtern auf den niedrigſten Stand ge⸗ 
unken, der bisher für Si überha vers 
far 31 wurde. Der Kurs betrug ungefähr 1,75 
ür 31 Gramm Silber. Der Preis für Silber iſt 
damit in den letzten Jahren um mehr als / 
urüd gegangen. r anhaltende Rückgan 
Preiſes hat bereits in den Ländern mi 
Silberwährung eine ſchwere Wirtſchafts⸗ 
Perpa In Ve if in Ke peA Indien und 

n ijt des auch neuerdings 
die Cinius von Silber verboten worden. 5 


Gleitflug vom Luftichiff aus. 
Neunork, 1. Februar. (R.) Die Landung vom 
Luftſchiſſ aus in einem ep gzeug tjt in Ame⸗ 
rita geglückt. Das Luftſchiſf „Los Angeles“ ührte 
5 5 Verſuch geſtern auf dem Felugpiag von 
Lakehurſt aus. Das zu ifi fre 
von 900 Metern und 1 während dieſer Zei 
ein am Luſtſchiſſ befindliches on =, nit 
einem Piloten . Das Segelflugzeug 
glitt leicht zur Erde nieder und landete nach wi: 
geführ 12 Minuten. è 


Geſtrandet. 
b id, 1. Februar. (R.) E'n klei $ 
ade Sala, e 
t ver me 


iſte in einer Hohe, Schulden 


Die Budgetzahlen. 


Warſchau, 1. Februar. Die Seimkanzlei 
hat eine endgültige Zuſammenſtellung der Budget⸗ 
jlfern vorgenommen, wie lie von der Haushalts- 
ommiſſion beſchloſſen wurden: Die Verwaltungs: 
ausgaben betragen 2 926 000 000, die Einnahmen 
aus der Verwa mi. 1 901 000 000, die Unterneh- 
men weiſen Bruftoausgaben in Höhe von 
2 107 000 000 und Bruttoeinnahmen in Höhe von 
2 289 000 000 Zloty iR Die Monopol⸗Ausgaben 
betragen brutto. 739 Millionen, die Einnahmen 
brutto 1 704.000 000 Zloty. Die Geſamt rus⸗ 
gaben beziffern ſich auf 2 945 000 000 netto und 
die Einnahmen auf 3 067 000 000 netto mit einem 


aushaltsüberſchuß von 122 Millionen. Nach dem 
* svorſchlag betrugen die Ausgaben 
2 934.000 netto, die Einnahmen 2 943 000 000 


netto, bei einem Ueberſchuß von 8 Millionen. 
Der herabgeſetzte iskontſatz. 
tſchau, 1. Februar. Nach dem Beſchluß der 
Bank Polfſki über die Herabſetzung des Dis- 
kontſatzes ſollen auch die anderen Staats⸗ 
banken in den nächſten Tagen ähnliche Ent⸗ 
ſcheidungen treffen. In Privatbanken aber ſoll 
kle Tendenz beſtehen, den Zinsfuß herabzu⸗ 
etzen. 


Kalender für die Seſmarbeiten. 


Warſchau, 1. Februar. In einer Sitzung der 
Klubvorſitzenden iſt folgender Kalender für 
die Sejmarbeiten an der Erledigung des Budgets 
für das Jahr 1930/31 beſchloſſen worden: Die 
rap Leſung beginnt am 3. Februar und dauert 

is zum 10. Bei einer Sitzungsdauer von neun 
Stunden kommen 63 Beratungsitunden heraus, 
wovon vorausſichtlich fünf Stunden für die Ab- 
ſtimmung, 22 Stunden für die Reden der Reſe⸗ 
renten und der Regierungsvertreter und 36 Stun⸗ 
den für die an der Debatte teilnehmenden Abge⸗ 
ordneten entfallen. Der 11. Februar iſt beſtimmt 
für die Leſung der Abänderungsvorſchläge zur 
dritten Leſung des Budgets. Am 12. Februar er⸗ 
olgt die dritte Lefung. am 13. wird der Haus: 

altsvoranſchlag zur Verweiſung an den 

nat vorbereitet. Der 14. Februar wird der Tag 
fein, an dem das Budget dem Senat überwieſen 
werden muß. 


O dieje Weiber... 


Eine ernſte Geſchichte mit einem überraſchenden 
Schluß. 


8 Warſchau, Ende Januar. 

Die Vornamen der beiden Inhaber einer Textil⸗ 
fabrit in Lodz, dem polniſchen Mancheſter, lau- 
teten Guftan und Bernhard. Guſtav war der 
ältere, ein geſetzter Herr, Ehemann einer ſchönen 
Frau, — Bernhard dagegen jung, flott, unter: 
nehmungsluſtig, ſtets mit der letzten Manufaktur: 
eleganz gekleidet. Die 3 ee die ihr Ver⸗ 
mögen er 10 000 Dollar ſchätzten — feit der In⸗ 
flation bildet der Dollar die „geſchäftliche“ Wäh⸗ 
rung in Toe —, fabrizierten, im beſten Einver⸗ 
nehmen, ſeit vier Jahren Tücher und Folk die 
ſie ſodann mit nicht unerheblichem . aun ver⸗ 
kauften. Bis die große Wirtſchaftskriſe kam, die 
Zeiten ſchlechter wurden, das Geſchäft zurückging 
und die beiden Kompagnons ſchweren Herzens 
Schulden machen und Anleihen aufnehmen 
mußten. Aber die Zeiten wurden nicht beſſer — 
und die Gläubiger mahnten und drohten. Guſtav 
und Bernhard gingen tagsüber mit langen Naſen 
umher, schliefen dle dachte nicht —, aber iliege 
lich iſt noch kein richtiger Lodzer Kaufmann an 
zugrunde gegangen. Und wirklich 
eines Tages kam Bernhard, der junge, flotte, auf 
einen Ausweg. Beide Kompagnons ſollten, ſo 
Hr; er vor, ihre Anteile auf Guſtavs Frau 
Überſchreiben laſſen, worauf Guſtav fih von ihr — 
fiktiv natürlich — ſcheiden laſſen würde; fie fönn- 
‚ten dann beide mit ruhigem Gewiſſen den Offen⸗ 
N ſchwören — und die Gläubiger nach⸗ 
her mit einigen Prozent abſpeiſen und zum Ver⸗ 


giht ihrer Forderungen zwingen. Kaum würden] Berias 


ieſe „Formalitäten erledigt fein, da würde 


# 
~ j 


Seit neueſtem bedient fie 


Bujtan feine geſchiedene Frau zum 1 Mal 
heiraten, und das Geſchäft wäre gerettet! Guftan 
wollte erſt nicht recht — was würde ſeine Frau 
dazu ſagen? —, aber ſchließlich willigte er ein 
und mute ſtaunen, als er jeine Frau in den Plan 
einweihte, wie überraſchend ſchnell fie ihn vere 
ſtand und ſich mit ihm einverſtanden erklärte. 
Alles verlief a rammäßig: die Formalitäten 
beim Notar un e waren ſchnell er: 
ledigt, die Gläubiger tobten, mußten aber, ange⸗ 
ſichts der ir ihr ganzes Geld zu verlieren 
mit dem fürlieb nehmen, was die findigen Kom⸗ 
pagnons er boten, und ſchon rieben Guſtav 
und Bernhard die Hände und freuten ſich, das 
ſchuldenfreie Geſchäft zu übernehmen. — Aber 
als Guſtav ins Hotel ging, wo ſeine Frau ſo⸗ 


lange Wohnun wer atte, um ſich mit ihr 
um zweiten Male trauen du laffen —, da Indie 
e ihn aus. Sie denke nicht daran, fo rief fie 


ihm ins Geſicht, als reiche Frau einen armen 
Schlucker zu heiraten. Sie habe ſich die her 
überlegt, und die Scheidung fei rechtmäßig voll» 
zogen. Gujtav griff ſich an den Kopf, lief ganz 
verzweifelt zu Bernhard, aber auch dieſer wußte 
jetzt keinen Rat, — und arm, wie ſie ehedem 
waren, gingen die beiden Kompagnons ausein⸗ 
ander. Es wäre ein leichtes, dieſer Pointe einen 
die Geſchic oder witzigen Satz 3 wäre 
die Geſchichte hier zu Ende. Aber Guſtays Frau 
war witziger — wenn auch nicht moraliſcher — 
als der Ebronſſt es je ſein könnte; denn zwei 
Wochen PR heiratete fie den jungen und flotter 
Bernhard. 


Snowden über Englands 
Staatshaushalt. 


London, 1. Februar, (R.) Ueber Englands 
Staatshaushalt ſprach geſtern der cengli- 
ſche ke rruan Snowden bei einer Ber: 
anſtaltung einer Handelskammer. Er erklärte, daß 
zu Ende des engliſchen Finanziahres ein D efi- 
zit entſtehen werde, wenn die Einkommenſteuer 
nicht in erhöhtem Maße eingehe. Der engliſ 
Finanzminiſter wies darauf hin, daß er niemals 
das Kapital in Anſpruch nehmen oder erhöhte 
Kapitalſteuern einführen werde. Er hoffe, alle 
Ausgaben aus laufenden Steuern bestreiten 
zu können. Denn als Finanzminiſter habe er ein 
großes Intereſſe daran, daß Englands Induſtrie 
elebt würden. Eine Herabſetzung 
der engliſchen Steuern könne vielleicht erfolgen 
durch ande der Rüſtungsausgaben t 
Miniſter betonte, daß trotzdem ein Anlaß zu 
Peſſimismus nicht beſtehe, denn die Lage des 
engliſchen Kohlenmarktes ſei ausſichtsreich und 
es ſei zu hoffen, daß der engliſche Handel ſich in 
abſehbarer Zeit dauernd heben werde Dadurch 
werde man die Staatsſchulden beträchtlich vers 
mindern können. ; 


Dies und das. 


. „Redde doch franzeeſch“! 
Die franzöſiſche Propaganda im Elſaß iſt wieder 
4 a einer ite ch Geſchäftigkeit 
faſt ausſchließlich 
der deutſchen Mutterſprache der Elſäſſer, wiewohl 
man im gleichen Atemzug beweiſt, daß das Deut: 
ſche gar nicht deren Mutterſprache fei. Die Re. 
negaten haben fette Zeiten. Einer von ihnen. 
ein in Paris lebender Elſäſſer mit dem durch und 
durch fran ailen Namen roelich“ hat 
dabei den el abgeſchoſſen. will nicht nur 
das Hochdeutſche im Elſaß ausgerottet willen, 
ondern ſogar das Elſäſſerditſch. In einem Ge⸗ 
icht: „Redde doch franzeeſch!“ zeigt er, wie 
„franzöſiſch“ das Land an 55 ſchon iſt, und es 
quält ihn, - in einem jo franzöſiſchen Land 
(„Dis heißt e wohrs Stück Frankerich!“) noch 
eine Wolke vor der Sonne ſteht: die elſäſſiſche 
Sprache, in der er ſelbſt „dichtet“: 
Delſäſſer Sproch iſch gryſerlich (grauſig) 
Un paßt gar nit for unfer Bolit. 
Drum redde doch franzeeſch, Ihr Lit, 
Lon (laßt) euri grob Sproch de Barbare. 
ſch herrlich's Land, ze ghört ſichs hit (heute), 
Dis au durch Ben: zen offebare.“ 
Dieſer Herr Froelich hat die franzöſiſchen Karr 
ten doch zu unvorſichtig aufgedeckt. 
* 


Noldin und Battiſti. 


Die in Bozen in deutſcher Sprache erſcheinende 
„Alpenzeitung“ läßt ſelbſt dem toten Noldin 
nicht den Frieden des Grabes. Mit hämiſchen 
Worten gloſſierte ſie die tiefe Anteilnahme, die 
der Tod dieſes Mannes überall in deutſchen Qan- 
den als Märtyrer der tiroler Sache gefunden hat. 
und erwies dabei auch auf den Trientiner, Ceſare 
Battiſti, der als Offizier der alten öſter⸗ 
reichiſchen Armee während des Krieges zu den 
ſtalienern überlief, auf italieniſcher Seite 
ämpfte und dann, von den Oeſterreichern gefan- 
gen genommen, in Trient . wurde. 
Wir verjtehen durchaus, daß die Italiener auf 
dieſen Mann ſtolz find, obſchon ein Deutſcher 
mehr Gewiſſensſkruppel gehabt hätte, ſeinen als 
Offizier geleiſteten ane zu bre. 
chen. Aber unverſtändlich bleibt, warum 
die italieniſche 8 gerade die» 
jen Mann zum Vergleich mit Noldin heranzieht. 
Geſteht ſie damit den Südtirolern das Recht zu. 
gegen den enge on Irredenta zu 
reiben? Moldin hat in der Tat nichts getan, 
was ſich mit dem Verhalten Battiſtis ver ⸗ 

leichen ließe. Er hat in loyalſter Weiſe 
feine Pflicht als ger Staatsbürger 
getan. Er hat fih lediglich, was den ita» 
lieniſchen Gerari nicht 2 für die 
deutſche e einer Hei- 
mat eingeſetzt. Und deshalb, nur dés- 
halb wurde er von den italieniſchen Machthabern 

u Tode gehetzt konfiniert und der tödlichen 

krankheit überantwortet. Deshalb aber ge⸗ 
rade iſt er ein deutſcher Märtyrer, weil er 


unſchuldig und nur weil er ein Deutſcher 


war litt und ſtarb. 


— 2 
Die heutige Ausgabe hat 18 Seiten 


Verantwortlich für den politiſchen eil: Alexander . 
i : Sache. Für dte Teile: Au. 


übr: 
eilage:„ Die £ tm Bild“ Alexander der 
Anzeigen, und etlameteil: Margarete Wagner, Ko.musSn.z 0.0. 
„Poſeuer Tageblatt“. Drud: Drukarnia Concordia Sp, Ake. 
Göäntlih in Bofen, Zwicszuniesta 8. 
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R 


Spöldz. z ogr. odp. 


Poznań, ul. Wjazdowa 3 


Fernsprecher: 42-91 
Postscheck-Nr. Poznań 200192 
7 Drahtanschrift: Raiffeisen 


Am Mittwoch, dem 29. Januar 1930, entschlief früh um 6 Uhr 
infolge einer schweren Operation meine heißgeliebte Gattin, teure Mutter, 
unsere liebe Schwester und Schwägerin 


Alma Peter, geb. Sachs 


im Alter von 41 Jahren. ; 
Poznań, den 1. Februar 1930. 
Dieses zeigt in tiefer Trauer an 


Willy Peter mit Sohn und Familie. 


Die Beerdigung der teuren Entschlafenen findet am Sonntag, dem 2. Februar 
d. Js., um 3 Uhr nachmittags von der Friedhofshalle der Lukas-Gemeinde aus statt. 


Beerdigungsinstitut „Ceremonjal“, Poznań, ul. Towarowa 25. Tel. 31-80. 


Kino WILSONA E 


Lazarz, úl. Strusia 
Treuen ala- 


in JE mit d. Drachen in der Hand 
Geht der Maler übersLand. 


Am Freitag, dem 31. Januar 1930, verſchied 
nach langem Leiden mein lieber Mann, unſer treu⸗ 
ſorgender Vater, Großvater und Bruder 


Pall Kal Tann 


Fleiſchermeiſter und Haus beſitzer 
im Alter von 68 Jahren. 


Damen-Müntel 


Schwarze,Trauer- 
stets grosses Lager 
Massanfertigung 

sorgfältige Ausführung 

innerhalb 24 Stunden 


Die besten 
und dauerhaftesten 


Lacke, 


In tiefer Trauer billigste Preise € 
meailfen, 
im Namen der Hinterbliebenen J. Szuster, Poznan, Farben, 
Stary eee nur „Drachenmarke“ 
Jamilie Tonn. Damenmäntelfabrik AK ed 


p nl 


— — 


Mehrere Auto busse) grundſtück 


und Laſtwagen von ½—6 in beter Lage einer Kreis⸗ 
ton, fahrfertig. billig zu ſtadt gelegen, umſtändehalb. 
verkaufen. „KOMNA u verpachten Off. an 
Sp. 2 0.0. Automobile. | Annoncen Exped. Kosmos 
Poznan, ulica Dabrows- | Sp. àD. o., Poznan, Zwie⸗ 
kiego 83-85. Tel. 77-67 | rzyniecta 6 unter 219. 


und 54-78 
Wanzenausgasung. 
Einzige wırks, Methode. 
Ratten töte m. : estbaz., 
viel. Dankschreib, vorh. 
| N AMICU 
Kammerjäger, Poznan, 
ul. Małeckiego 15 JI. 


Poznań, Dresden, Liegnitz, Leipzig und Berlin, 


Beabſichtige mein gutgehend. 
den 31. Januar 1930. f 


Fleiſcherei⸗ 


De 


Die Beerdigung findet am 3. Februar d. Js. nachm. 3 Uhr 
vom Trauerhauſe ul. Wybickiego Nr. 16, 1 (Wilda), nach dem 
evang. Matthäifriedhof ſtatt. 
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* N 
: Die Posener Elite } 
2 E ES 
$ kleidet sich im eigenen Atelier für 
ğ elegante Toiletten 
versehen mit fertigen Saisonneuheiten. 
von Saisonneuheiten aus eige- 
nen und anvertrauten Stoffen 


Mode-Salon === 


: Maryla Singer 


id Tel. 79-21 Mickiewicza 9, part. 1. 79-21 


Aniertigung 


fertig und nach Maß. :: Herren. u. Knaben Kleiderfabrik 
ve Sie müſſen und können ſparen we 


&naben-Unzüge Jünglings-Anzüge, Herren⸗Anzüge 
Knaben Paletots, Jünglings Paletots. Herren- 


m Tauſen de vor Ihnen um 
überzeugt ſein, daß man bei uns in der Tat gut kauft und 
X dabei jebr viel Geld ſparen tann. Auf jämil. Artikel 15% Rabatt. 


* Poſener Tageblatt 


Genossenschaftsbank Poznan 


Bydgoszcz, ul. Gdanska 162 


Eigenes Vermögen rund 5.000.000,-z! / Haftsumme rund 11.000.000,-z 


Annahme von Spareinlagen in Zloty und fremder Währung gegen höchst- 
mögliche Verzinsung. — Annahme und Verwaltung von Wertpapieren. 


Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. 


Inventur- Ausverkau 


Wolikleider .... von 65 2 an 
Seidenkleider .... von 125 2 an 


Mäntel - Kostüme - Strickkostüme und Jacken 
Wäsche - Morgenröcke - Strümpfe 


alles zu äusserst herabgesetzten Preisen 


BON MARCHÉ T.zo.p. Poznań 


Sees eee 


Fernsprecher: 373 und 374 
Postscheck-Nr. Poznań 200182 


Großer 


vom 1. bis 15. Februar 


— 


Plac Wolnosci 1 


DaransssHs2 2020. +0 04 40004 x 


Neueste Tanzschlager 


ungeahnter Stärke und Tonreinheit 
empfiehlt 


Kastor 
Sprechmaschinen, Fahrräder 
Poznan,sw.Marcin55 


Freitag, den 7. Februar d. Js., abends 8 Uhr 
im Saal des Zoologischen Gartens 


„Der arme Heinrich“ 


Altdeutsches Spiel von Julius Heiss, 
Ende gegen 9¼ Uhr. 


Karten zu &, 3. 2, 1, 050 ZI. ab 1. Februar d. Js. in der 
Evangl. Vereinsbuchhandlung. 


/ ee er 
AYA Seeftadt Wismar 


Ge) Mafdinenbau ` Glektrotechnik 
— Baufng.-Welen - Architektur 


Beginn Anfang April und Oktober. Programm frei. 


? ~“ 7. 1. Brust A 7 1 4 0 ni 
Qi woche WELT- DETEKTIV“ 
Deutschlands populärste Zeitschr. 55 


Größtes Spezialhjausf.Herren-u Anaben-Betleidung | É f BUN Die Zeitschr der deutsch Familie [MIR | „ig etlungsinstitut Auskunftei Detektei Preiss 


wenn Sie für ſich und Ihre Familie die Bekleidung jeder Art i l 4 10 | DENKEN und RATE | | Fa ER Penn: zuverlässig arbeitende Spezial- 
bei uns kaufen! i r ER 1 ae Ermittlungen Beobachtungen 
3 a Sr dat. u | 4% FILMWELT für s t 


Berlin W. 6, Kleiststr. Nähe Nollendtyl. 
Gründung 1905 urf. 4543 u. 4544 


das leistungsfähige, am meisten in Anspruch 


t 
| Zeitschrift für Film, Foto, Funk. (Beschaffung von Prozeßmaterial) jeder Ar 


im In- und Auslande! 


f i HANI un k üb 
Baletots in allen Preislagen ... und Sir brauchen nur gu | Hp . Ran e Eana EOR she Spezial-Auskiünfte ee nie 
prüfen, was wir Ihnen für unſere niedrigen Preiſe bieten an | I nieren Sie die genannten Blätter. Be- Tätigkeit, Einkommen, Vermögen, Gesund. 
Ware und Ausſtattung ... und Sie werden wie stellung durch Jede Buchhandlung oder 8 € — y 


durch die Ansland-Abteilung d. Verlages, heit usw. Tausende Anerkennungen u. a 


von Behörden, Anwälten, sonstigen juri- 
sten, ersten deutschen und ausländische - 
Firmen usw. 


